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daß der Krieg eine definitive Klärung der 
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Graf Tisza über die politiſche Lage. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird ‚haben 
die Mitglieder der nationalen Arbeitspartei 
am Neujahrstage korporativ dem Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Tisza und den Mitglie⸗ 
dern des Kabinetts ihre Neujahrswünſche 
überbracht. In ſeiner Antwort beſprach Graf 
Tisza die politiſche Lage und führte aus: Der 
Sieg iſt in unſerer Hand, aber wir dürfen das 
Schwert noch nicht weglegen. Es iſt nur noch 
eine Frage, wie viel Zeit und wie viel weitere 
Anstrengung und Tapferkeit erforderlich iſt, 


, um den endgiltigen Sieg zu ſichern. Der Sieg 


ſelbſt iſt nicht mehr fraglich. (Lebh. Zuſtim⸗ 
mung). Bezüglich der künftigen Aufgaben 
ſagte der Miniſterpräſident. Der Hauptgrund⸗ 
ſatz in der nationalen Politik muß darin be⸗ 
ſtehen, daß wir auf die nicht ungariſchen 
Stämme, die unſer Vaterland bewohnen, eine 
ſtarke Anziehungskraft ausüben. Über das 
Verhältnis zu Oſterreich ſagt Graf Tisza u. a.: 
Was Sſterreich betrifft, ſo dürfen wir wohl 
hoffen, daß der Krieg endgiltig alles wegge⸗ 
fegt hat, was einer gegenſeitigen Verſtändi⸗ 


8 gung und dem Zuſammenwirken bisher im 
Wege geſtanden hat. 


Für uns Ungarn iſt es 
ja ein Lebensintereſſe 10 5 
ionsfähig ſei „Ich hoffe 


Ideen gebracht hat, und daß man in Öfterreich 
ohne jeden Vorbehalt den Dualismus und die 
Parität zwiſchen Öfterreih und Ungarn an⸗ 
nehmen und daß man einſehen wird. daß ſich 
der öſterreichiſche Patriotismus am beſten mit 
Anterſtützung der ungarischen Nation ver⸗ 
wirklichen laſſe. (Lebh. Beifall.) 

Der Miniſterpräſident ſagte ferner: Ich 
kann meine Anſprache nicht beenden, ohne 


unſere gemeinſamen Gedanken und Gefühle 


mit Bezug auf 

unſere Bundesgenoſſen 
zum Ausdruck gebracht zu haben. Das Problem 
der Zuſammenfaſſung aller Kräfte kann an den 
Grenzen der habsburgiſchen Monarchie nicht 
haltmachen, ſondern wir denken hierbei auch 


an den Bundesgenoſſen, deſſen Jahrzehnte hin⸗ 
durch währende treue Freundschaft den Welt⸗ 


frieden in der Vergangenheit geſichert hat, 
und, nachdem das Ungewitter des Weltkrieges 


ſich verzogen haben wird, auch in Zukunft 


ſichern wird. Dieſes Bündnis hat eine natur⸗ 
gemäße und erfreuliche Ergänzung in dem An⸗ 
ſchluß der Türkei und Bulgariens gefunden. 
Hierdurch erreichten wir, daß wir unſern rech⸗ 
ten und linken Flügel an das Meer anleh⸗ 
nend, mit Feſtigkeit unſere geſchichtliche Auf⸗ 


gabe erfüllen können. Dieſe Aufgabe wird wie 


in der Vergangenheit ſo auch in Zukunft defen⸗ 
fo ſein. Unſer Bündnis bedroht niemand, es 
kennt jedoch auch keine Furcht von irgend je⸗ 
mand. Die Aufgabe unſeres Bündniſſes iſt die 
uucherung des Friedens, der Anabhängigkeit 
scha der Ruhe, um zu einer höheren, wirt⸗ 
ſtlichen und kulturellen Entwicklung zu ge⸗ 
Kenn Dieſes Bündnis iſt auch nicht durch die 
zwegh mation verſchiedener, einen Raubzug be⸗ 
85 a Eroberungsabſichten entſtanden. Die 
emeide Grundlage unſeres Bündniſſes it die 
f amkeit unſerer Intereſſen. die zugleich 

der Gen Unterpfand des Vertrauens und 
nach et iſt. Dieſes Bündnis wird 
ſamen Kei icher Durchkämpfung des gemein⸗ 
tiefer in 88 auf Leben und Tod ſich noch 
Bund wird n Gemütern befeſtigen, und der 
heit verleihen nach dem Kriege die Sicher⸗ 
Ruhe den ver. wir uns alsdann in voller 
dens widmen ensreichen Aufgaben des Frie⸗ 

n können. (Lebh. Beifall.) 


eis, daß Osterreich ſtark und 


Der Weltkrieg. 


Des Anijers Neufahrsgruß an Heer und Flotte. 


Berlin, 1. Januar 1916, 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat aus Anlaß des Jahreswechſels folgenden Erlaß gegeben: 
An das deutſche Heer, die Marine und die Schutztruppen. 


Kameraden! 

Ein Jahr ſchweren Ringens iſt abgelaufen. Wo immer die Ueberzahl der 
Feinde gegen unſere Linien anſtürmte, iſt ſie an eurer Treue und Tapferkeit zer⸗ 
ſchellt. Ueberall, wo Ich euch zum Schlagen anſetzte, habt ihr den Sieg glorreich 
errungen. — Dankbar errinnern wir uns heute vor allem der Brüder, die ihr Blut 
freudig dahingaben, um Sicherheit für unſere Lieben in der Heimat und unver⸗ 
gänglichen Ruhm für das Vaterland zu erſtreiten. — Was ſie begonnen, werden 
wir mit Gottes gnädiger Hilfe vollenden. Noch ſtrecken die Feinde von Weſt und 
Oſt, von Nord und Sid in ohnmächtiger Wut ihre Hände nach allem aus, was 
uns das Leben lebenswert macht. Die Hoffnung, uns im ehrlichen Kampf über⸗ 
winden zu können, haben ſie längſt begraben müſſen. Nur auf das Gewicht ihrer 
Maſſe, auf die Aushungernng unſeres ganzen Volkes und auf die Wirkungen ihres 
ebenſo frevelhaften wie heimtückiſchen Verleumdungsfeldzuges auf die Welt glauben 
ſie noch bauen zu dürfen. a 


e Ihre Pläne werden nicht gelingen An dem Geiſt und dem Willen, der Heer 


und Heimat unerſchütterlich eint, werden ſie elend zuſchanden werden: dem Geiſt der 
Pflichterfüllung für das Vaterland bis zum letzten Atemzug und dem Willen zum 
Siege. 


der Heimat und für Deutſchlands Größe. 


Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1915. Wilhelm. 


Kaſſerlicher Dank an den Generalſtab. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat an den Chef des Generalſtabes des Feldheeeres folgendes 


Handſchreiben gerichtet: 


Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1915. 


Mein lieber General v. Falkenhayn! 

Ich will das Jahr 1915 nicht zu Ende gehen laſſen, ohne noch einmal mit 
Dankbarkeit der großen militäriſchen Erfolge zu gedenken, die uns mit Gottes 
Hilfe in demſelben beſchieden geweſen ſind. 

Im Weſten die Winterſchlacht in der Champagne, die ſiegreichen Kämpfe in 
Flandern, die große Herbſtſchlacht bei La Baſſée und Arras, im Oſten die durch 
die endgiltige Befreiung Oſtpreußens gekrönte Maſurenſchlacht, der Siegeszug in 
Polen und Kurland, der in Anlage und Durchführung gleich bewundernswerte 
Feldzug in Galizien und zum Schluß die glänzenden Operationen auf dem Balkan⸗ 
Kriegsſchauplatz, das alles ſind, um nur die größten hervorzuheben, Leiſtungen, die 
in ihrer ganzen, vollen Bedeutung zu würdigen, erſt einer ſpäteren Geſchichtsſchrei⸗ 
bung vorbehalten ſein wird. 

Schon heute aber iſt auszuſprechen, daß neben der zähen Tapferkeit und dem 
Heldenmut der Truppen ſowie ihrer muſtergiltigen, hervorragenden Führung der 
planvollen, tatkräftigen und vorausſchauenden Arbeit der oberſten Heeresleitung 
das Verdienſt hierfür gebührt. Anter Ihrer vorbildlichen ſicheren Leitung hat der 
deutſche Generalſtab ſeine oft erprobte Tüchtigkeit von neuem bewieſen und ſich im 
alten Rufe bewährt. Ihnen und Ihren Mitarbeitern gilt daher heute im beſonde⸗ 
ren Mein Dank und Meine höchſte Anerkennung. Ich weiß deshalb auch, daß Ich, 
wie Ich mit dem deutſchen Volke auch im kommenden Kriegsjahre der Umſicht 
und Tatkraft der Führer und der Tapferkeit unſerer unvergleichlichen Truppen 
mit ruhiger Zuverſicht vertraue, ſo auch weiterhin auf Ihre Hilfe Mich unbedingt 
verlaſſen und auf Ihre erprobte Einſicht bauen kann. gez. Wilhelm. 

An den General der Infanterie und Chef des Generalſtabes des Feldheeres 
v. Falkenhayn, à la suite des 4. Garde⸗Regiments zu Fuß. 


Unbenntzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuftripte nur zucückgeſchickn, wenn das Poſtgeld Für die 


— . — 


So ſchreiten wir denn in das neue Jahr. Vorwärts mit Gott zum Schutz 


Rückſendung beigefügt ift. 


Die Balkanlage. 

Boricht über den Geſundheitszuſtand des 

Königs Konſtantin. 8 

Der Berichterſtatter des W. T.⸗B. in 
Athen meldet vom 2. Januar: Die Profeſſoren 
Kraus⸗Berlin und von Eiſelsberg⸗Wien, die 
heute hier eingetroffen ſind, um zu prüfen, wie 
ſich die Entwicklung in der Geneſung des 
Königs vollzogen hat, haben den König unter⸗ 
ſucht und folgenden Bericht ausgegeben: Der 
Zuſtand Sr. Majeſtät iſt ausgezeichnet, Herz⸗ 
und Lungentätigkeit gut. Der Ausfluß der 
Wunde, die von der alten Operation herrührt, 
dauert an. Er iſt aber für die vollſtändige 
Heilung der Wunde notwendig, vermag den 
Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät nicht zu be⸗ 
einfluſſen und den hohen Patienten an ſeiner 
Tätigkeit nicht zu hindern. Nuhr 

Der König von Serbien in Saloniki 
eingetroffen. 

Der Athener Privatkorreſpondent des 
W. T.⸗B. meldet, daß König Peter ſich von 
Saloniki, wo er an Bord eines franzöſiſchen 
Torpedobootszerſtörers eintraf, nach Athen 
begeben wird, um König Konſtantin zu be⸗ 
ſuchen. König Peter iſt in Saloniki zunächſt 
nicht an Land gegangen. Er empfin bn 
den Beſuch der Generale Sarrail und Mahon 
und den griechiſchen Geſandten Moſchopulos. 
Ein Völkerrechtsbruch des Generals Sarrail. 
Verhaftung der Konſuln in Saloniki. 
„Evening News“ melden aus Saloniki 
vom 30. Dezember: Nach einem Luftangriff (2) 
auf Saloniki hat General Sarrail Befehl gege⸗ 
ben, die Konſuln der feindlichen Staaten in 
der Stadt mit ihrem Perſonal zu verhaften. 
Engliſche und franzöſiſche Truppen umringten 
die Konſulate und führten die Verhafteten 
nach dem Hauptquartier, von wo ſie auf ein 
Kriegsſchiff gebracht wurden. General Sarrail 
hat den griechiſchen Behörden hiervon Mittei⸗ 
lung gemacht. 

Die franzöſiſche „Agence Havas“ meldet 
die Verhaftung aus Saloniki wie folgt: In⸗ 
folge des Angriffes feindlicher Flugzeuge 
haben die Militärbehörden die Ausweiſung 
der Konſuln des deutſchen Reiches, Oſterreich⸗ 
Ungarns, der Türkei und Bulgariens beſchloſ⸗ 
ſen; die Konſulate wurden von Truppen um⸗ 
zingelt, und die Konſuln erhielten Befehl, un⸗ 
verzüglich abzureiſen. 

„Times“ meldet aus Athen, daß die Kon⸗ 
ſuln der Mittemächte, die in Saloniki verhaf⸗ 
tet worden ſind, mit dem Perſonal zuſammen 
62 Perſonen zählen. Der bulgariſche Konſul 
war nicht zu finden und iſt nicht verhaftet. 

Die Alliierten bezeichnen die Verhaftung 
des deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen, bulga⸗ 
riſchen und türkiſchen Konſuls in Saloniki als 
Vergeltungsmaßregel für den Fliegerangriff 
auf das Truppenlager bei Saloniki. . 

Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: 
Die Konſuln des deutſchen Reiches, von Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn, der Türkei und Bulgarien ſind 
an Bord des franzöſiſchen Großlinienſchiffes 
„Patrie“ gebracht worden. 

Ein Sonderberichterſtatter des Pariſer 
„Eclair“ in Saloniki drahtet vom 1. Januar, 
daß alle Ausgewieſenen von dem Panzerſchiff 
„Patrie“ auf einen Dampfer gebracht wurden, 
der mit unbekannter Beſtimmung abfuhr. Der 
Präfekt von Saloniki ſtellte den Generalen 
Sarrail und Mahon einen Proteſt zu. 

Nach Meldungen verſchiedener Berliner 
Blätter aus Konſtantinopel ſind die in Salo⸗ 
niki von den Franzoſen feſtgenommenen Gene⸗ 
ralkonſuln nach Malta gebracht worden. Es 
ſei ihnen gelungen, rechtzeitig die Akten der 
Konſulate zu vernichten. 5 


ciſch⸗ungariſchen, türkiſchen und bulgariſchen 


Proteſt eingelegt. 


Der griechiſche Proteſt. 

Die Verhaftung des deutſchen, öſterrei⸗ 
Konſuls in Saloniki durch die Franzosen er 
regt in Athen die größte Erbitterung. Die 
griechiſche Regierung hat einen energiſchen 


Ein Athener Reutertelegramm meldet be⸗ 
ſtätigend: Griechenland hat gegen die Verhaf⸗ 
tung der Konſuln in Saloniki, welche es eine 
Verletzung ſeiner Souveränitätsrechte nennt, 
proteſtiert. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ erfolgte die Ver⸗ 
haftung in unerhört roher Weiſe. In Athen 
wird das Ereignis als tiefſte Demütigung für 
die Souveränität Griechenlands empfunden. 

Der Vertreter von W. T.⸗B. erfährt aus 
beſter Quelle: Die völkerrechtswidrige Verhaf⸗ 
tung der Konſuln des Vierbundes in Saloniki 
durch die Franzoſen hat in Athen eine hoch⸗ 
gradige Errregung hervorgerufen. Da der 
neueſte Übergriff des Vierverbandes nicht nur, 
wie bisher, die Intereſſen des Landes beein⸗ 
trächtigt, ſondern ſogar die Ehre des griechi⸗ 
ſchen Staates antaſtet, hat die griechiſche Nes 
gierung ſofort die entſchiedenſten Maßnahmen 
ergriffen, um ſich Genugtuung zu verſchaffen. 
Einerſeits haben die griechiſchen Behörden ſo⸗ 
fort vom General Sarrail die Freilaſſung der 
Feſtgenommenen verlangt und griechische Offi⸗ 
ziere und Gendarmen mit der Bewachung der 
Konſulatsgebäude beauftragt, andererſeits hat 
die griechiſche Regierung in Paris und London 
auf das entſchiedenſte Einſpruch erhoben und 
auf das nachdrücklichſte vor allem die Auslieſe⸗ 
rung der Konſuln und ihres Perſonals ver⸗ 
langt. General Sarrail hat geantwortet, er 
habe die Maßregel nur aus militäriſchen 
Gründen vorgenommen und könne nur auf Be⸗ 
fehl aus Paris, wohin er Über den Vorfall ber 
richtet habe, die Freilaſſung bewirken. Die 
griechiſche Regierung iſt umſo peinlicher über⸗ 
raſcht, als die Vertreter des Vierverbandes ihr 
in aller Form zugeſichert hatten, daß ſie nicht 
an eine Vertreibung der Konſuln des Vier⸗ 
bundes aus Saloniki dächten und daß ſie die 
griechiſche Regierung, wenn etwa Derartiges 
beſchloſſen werden ſollte, vor der Ausführung 
des Beſchluſſes davon benachrichtigen würden. 
Der Vorwand des Fliegerangriffes iſt nichtig, 
weil der Angriff auf das verſchanzte engliſch⸗ 
franzöſiſche Lager und nicht auf die griechiſche 
Stadt Saloniki gerichtet war. Die griechiſche 
Regierung findet in ihrer feſten Haltung einen 
Rückhalt an der Bevölkerung, die ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei den Übergriff des Vierver⸗ 
bandes als eine rohe Verletzung der griechi⸗ 


ſchen Neutralität und des Völkerrechts anſieht.“ 


Der Privatkorreſpondent des W. T.⸗B. mel⸗ 
det noch über die Verhaftung der Konſuln in 
Saloniki: Die Behauptung der Vertreter des 
Vierverbandes, daß die Geſandten ſpioniert 
hätten, wird hier als lächerlich bezeichnet. Die 
Konſuln ſeien von Geheimpoliziſten der En⸗ 
tente derart überwacht worden, daß jede Spio⸗ 
nagetätigkeit ausgeſchloſſen geweſen ſei. Mi⸗ 
niſterpräſident Skuludis hat den Vertretern 
des Vierbundes geantwortet, daß er auf ſeinen, 
bei den Ententemächten eingelegten Einſpruch 
und die Forderung auf unverzügliche Frei⸗ 
laſſung der Konſuln bisher keine Antwort er⸗ 
halten habe. Angeſichts des ſeit langer Zeit 
vom Vierverbande Griechenland gegenüber 
zur Schau getragenen rückſichtsloſen Auftre⸗ 
tens zeigt ſich die ganze öffentliche Meinung 
Griechenlands aufs höchſte erbittert. 


Proteſt der türkiſchen Regierung. 

Die Pforte hat durch Vermittlung der ame⸗ 
rikaniſchen Botſchaft gegen die willkürliche 
Verhaftung des ottomaniſchen Konſuls und 
ſeiner Beamten in Saloniki einen energiſchen 
Proteſt eingelegt. Wie verlautet, wird die 
Pforte, falls die Freilaſſung nicht erfolgt, 
gegen die Staatsbürger der Vierverbandsſtaa⸗ 
ten Vergeltungsmaßregeln ergreifen. 

Bulgariſche Vergeltungsmaßregel. 

Wie die bulgariſche Telegraphenagentur 
meldet, iſt die öffentliche Meinung in Bulga⸗ 
rien über die Verhaftung der Konſuln in Sa⸗ 
loniki ſehr erregt. Der Miniſterrat beſchloß, 
als Vergeltungsmaßregel die zurückgebliebenen 
Beamten der Geſandtſchaften Englands, Frank⸗ 
reichs und Serbiens verhaften zu laſſen. Ihre 
Freilaſſung wird erſt erfolgen, wenn der bul⸗ 
gariſche Konſul und das Perſonal in Freiheit 
geſetzt ſind. 

Gemeinſamer Schritt des Vierbundes bei der 
griechiſchen Regierung. 

Wie die „Agence Havas“ meldet, haben die 
Mittelmächte, Bulgarien und die Türkei bei 
der griechiſchen Regierung einen gemeinſamen 
Schritt wegen der Verhaftung ihrer Konſuln 
in Saloniki unternommen. Miniſterpräſident 
Skuludis antwortete, daß ide Regierung ſchon 
hei dem Pariſer und dem Londener Kabinett 
Einſpruch erhoben habe. 

Über Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
hat ſich General Bodjadjieff, der Kommandant 
der 1. bulgariſchen Armee einem Mitarbeiter 
des „Dnewnik“ gegenüber mit folgenden 
Worten geäußert: Ich halte mich für zu 
ſchwach, um ein Bild von Mackenſen, dem Sie⸗ 


EPEA 


ger von Lodz, zu geben, von dem Feldherrn. Abendſtunden wähete; dann ging der Feind zum 
der die Nuſſen aus Galizien und Polen vers Angriff über. Seine Kolonnen drangen in zahl⸗ 
trieben hat. Er war der erſte, der im moder⸗ reichen Angriffswellen ſtellenweiſe vier⸗ bis fünf⸗ 
nen Kriege die große Bedeutung der ſchweren mal an unſere Drahthinderniſſe vor, brachen aber 
Artillerie erkannt und dieſe in der Praxis an⸗ immer und überall unter der verheerenden Wirkung 
Wendt i N = zuſammen. 23 der Nacht zog ſich 
5 . T gner, hunderte von en und wer⸗ 
Die bultariſche Sobranſe 85 verwundeten liegen laſſend, in ſeine 600 99 3070 
hat den Geſetzentwurf betreffend Eröffnung Schritt entfernte Ausgangsſtellung zurück. Auch 
1 1 er 185 be 1 9 die Angriffe die die a ee jüdlich 
5 8 t. von Buczacz und nächſt Uscieczko am Dnjeſtr 
klärte Liaptſchew im Namen der Demokraten: unternahmen, erlitten das gleiche Schickſal wie die 
Es gibt kein Zurück und darf keinen Stillſtand an der mittleren Strypa. An dee beharabiſchen 
11 dr na 95 En Werk ur an 1 Tag Da SE Eee 
. jen alle Der gierung keine ruhig. e Stellungen der Armee des Generals 
Hinderniſſe entgegenſtellen, ſondern müſſen ſie Grafen von Bothmer an der oberen Strypa und 
tatkräftig unterſtützen. Das angefangene Unters der Heeresgruppe Boehm⸗Ermolli an der Ikwa 
nehmen muß bis zum erfolgreichen Ende durch⸗ ſtanden unter ſeindlichem Artilleriefeuer. Bei der 
geführt werden. Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand wurde ein 
ruſſiſches Bataillon zerſprengt, das ſüdlich von 
Bereſtiany vorzuſtoßen verſuchte. Am Styr⸗Bug 
nordöſtlich von Czartorysk überfielen deutſche und 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen mit Erfolg die 
feindlichen Vorpoſten. Bel Kolodia weitlih von 
Rafalowka ſchlugen wir einen Aagriff ab. 
Italieniſcher Kriegsſchauplaß. 
Geſtern beſchoß die italieniſche ſchwere Artillerie 
neuerdings die Orte Malborghet und Wolffbach. 
Bei Friedrichſtadt ſcheiterte ein über das Eis eee e e eee 


2 a 8 lebhaftes Feuer gegen den Col di Lana. Die Lage 
der Dina geführter ruſſiſcher Angriff in uuſerem 


8 t unverändert. 
euer. ER: r 
Jagdkommandas und Patrouill Süͤdöſtlicher Kriegsſchauplaz. 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht 
W. T. B. teilt amtlich mit: 


Großes Hauptquartier, 1. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatßz. 
Keine weſentlichen Ereigniſſe 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Feindliche 
wurden an mehreren Stellen der Front abgewieſen. Bei Ipek wurden neuerlich vier von den Serben 
Nördlich von Czartorysk ſtießen ſtärk re deutſche vergrabene Geſchütze eingebracht. An der Tara 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Erkundungsabteilungen Geplänkel. N 
vor. Sie nahmen etwa 50 Ruſſen gefangen und Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
kehrten nachts in ihre Stellungen zurütk. von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Hſterreichiſch⸗ungariſche Batterien der Armee 
des Generals Grafen von Bothmer beteiligten ſich 
wirkungsvoll flankierend an der Abwehr ruſſiſcher 
Angriffe ſüdlich von Burkanow. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz 
Nichts Neues. 


Neue ruſſiſche Offenfine 
auch an der beßarabiſchen Front. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 2. Januar 
lautet: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Der Feind nahm nun auch feine Offenſive 
gegen die beßarabiſche Front der Armee Pflanzer⸗ 
Baltin wieder auf. Nachdem er ſchon in der Neu⸗ 
jahrsnacht zweimal und am darauffolgenden Vor⸗ 
vergeblich verſucht hatte, in 
unſere Stellungen einzudringen, führte er um 
1 Uhr nachmittags gegen die Verſchanzungen bei 
Toporoutz einen neuerlichen ſtarken Angriff, der 
von den tapferen Verteidigern im Handgemenge 
abgeſchlagen wurde. Zwei Stunden jpäter drangen 
im gleichen Raume ſechs ruſſiſche Regimenter vor, 
die zum größten Teil abermals geworfen wurden. 
Nur in einem Bataillonsabſchnitt iſt der Kampf 
noch nicht ab zeſchloſſen. Die Verluſte des Gegners 
find außerordentlich geoß. Auch unſere Strypa⸗ 
Front norvöſtlich von Bnezacz griff der Feind am 
Neujahrsmorgen an. Der Angriff mißlang ebenfo 
wie ein ruſſiſcher Vorſtoß auf eine Schanze nord⸗ 
öſtlich von Burkanow. Die Zahl der ſeit einer 
Woche in Oſtgalizlen eingebrachten Gefangenen 
reicht an 3000 heran. Südlich von Dubno und bei 
Bereftiang im Kormin⸗Gebiet wurden ſchwächere 
feindliche Abteilungen abgewieſen. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine bejonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche ric 
Donnerstag Nachmittag lautet: Weſtlich von 
eronne berſuchte der Feind, ſich einer unſerer 


Oberſte Heeresleitung. 


Großes Hauptquartier, 2. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
In der Nacht zum 1. Januar wurden Verſuche 
ſtärkerer engliſcher Abteilungen, in unſere Stellung 
bei Frelinghem (nordöſtlich von Armenticres) ein⸗ 
zudringen, vereitelt. 
Nordweſtlich von Hulluch beſetzten unſere 
Truppen nach erfolgreicher Sprengung den Trichter. 
Bei der Eroberung eines feindlichen Grabens 
jüdlich des Hartmannsweilerkopfes ficlen über 
200 Gefangene in unſere Hände. 
Oſtlicher Kriegsſchaupla tz. 
An verſchiedenen Stellen der Front wurden vor- 
gehende ſchwächere ruſſiſche Abteilungen abge: 
wieſen. Nördlich des Dryswjaty⸗Sees war es 
einer von ihnen gelungen, vorübergehend bis in 
unſere Stellung vorzudringen. 
Ballan⸗Kriegsſchauplaß. 
Die Lage iſt unverändert. 
Oberſte Heeres leitung. 


mittag ebenſo oft 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Aus Wien wird vom 31. Dezember amtlich 
gemeldet: i 
Ruſſiſcher Kriegsschauplatz: 
Das Vorgelände unſeter Strypafront war 
zwiſchen Buczacz und Wisniowezyl auch geſtern der 
Schauplatz wiederholter, mit ſtarken Kräften ge⸗ 
führter ruſſiſcher Angriffe. Abermals brachen, wie 
an den Vortagen, die feindlichen Sturmkolonnen 
unter dem Feuer der kaltblütigen, tapferen Trup⸗ 
pen der Armee Pflanzer⸗Baltin zuſammen. 


ppen vor Dompierre zu bemächtigen, er wurde 
An der unteren Strypa und an der beßarabiſchen vollſtändig zurückgeſchlagen. In der Champagne 
Front hat die Tätigkeit des durch die letzten in der Gegend der Ferme Navarin hinderte das 


11 unſerer Artillerie den Feind an der Wieder» 
erſtellung der von uns in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Dezember erſtörten Gräben. Von det 
übeigen Front iſt nichts gemeldet. 

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: 
Im Artois brachte unſere Artillerie ein Munitions⸗ 
depot weſtlich von Beaurquins zwiſchen Avre und 
Diſe zur Exploſion. Anſere Schützengraben 
fanonen, welche die ſeindlichen Werke wilkſam 
bombardierten. zerſtörten ein Munftioonsdepot un 
Abschnitt Beupraignes zwiſchen Qiſe und Aisne. 
Unſere Batterien zerſtörten eine Deckung für Via 
ſchinengeweh e in der Nähe von Bailly nördlich 
Soiſſons Das Feuer unſerer Artillerie, welches 
durch Flugzeuge geleitet wurde, beachte eine 
deutſche Batterie in den Vogeſen zum Schweigen 
und beſchädigte ſie. Die Kanonade war im Laufe 
des Tages beſonders in den Gegenden des Hart⸗ 
mannsweilerkopfes bei Metzeral und bei Linge ſehr 
lebhaft. Eine unſerer Haubitzen rief in einem 
Gehälz nordweſtlich von Mühlbach im Tale der 
Fecht fünf heftige, aufeinander folgende Explo⸗ 
ſionen hervor. In der Gegend von Rehfelſen 
wurde ein deutſcher Angriff mit Handgranaten 
mühelos abgewieſen. . 

elgiſcher Bericht: Die Tätigkeit auf der Front 
der belgiſchen Armee war heute weniger groß als 
in den voraufgehenden Tagen. Artilleriekampf in 
der Gegend von Dixmude und weiter ſüdlich. 

Orient⸗Armee: Am 29. Dezember bombardier⸗ 
ten unſere Flugzeuge die bulggeiſchen Parks und 
Lager bei Pettick öſtlich des Dofran⸗Sees. Von 
der griechiſchen Grenze iſt nichts zu melden. Beim 
Dardanellenkorvs lebhafte Tätigkeit der beiden 
Artillerien. Am 28. und 29. Dezember beſchoſſen 
die Feinde vornehmlich unſere Schützengräben bei 
Seddul Bahr. Am Vormittag des 28. bombar⸗ 
dierte ein franzäſiſcher Panzer die tückiſchen Batte⸗ 
rien an der aſiatiſchen Küſte heftig. Am Nach⸗ 
mittag wurde ein feindliches Fl igzeug, das unſere 
Linien zu überfliegen verluhte, von den Flug⸗ 
zeugen der Alliierten in die Flucht getrieben. 

Amtlicher Bericht vom Freitag Nachmittag: In 
der Champagne verſuchte der Feind, uns während 


Kämpfe ſtark erſchöpften Gegners vorläufig nach⸗ 
gelaſſen. Die Verluſte, die die Ruſſen in den ver⸗ 
gangenen Tagen auf den oſtgaliziſchen Gefechts⸗ 
feldern eclitten, überſteigen überall weit das ges 
wöhnliche Maß. So lagen geſtern an der Stryva 
vor einem Kompagnie ⸗Abſchnitt 161, vor einem 
anderen 325 tuſſiſche Leichen. 
An der Strypa, an der Ikwa und an der Puti⸗ 
lowka gab es keine beſonderen Ereigniſſe. Am 
Kotminbach und am Stur wurden abermals mehr 
rere tuſſiſche Vorſtöße abgewieſen. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
In Südtirol wurden zwei Alpini⸗Bata llone, 
die unſere Stellung ſüdöſtlich von Torbole zweimal 
angriffen, abgewieſen. — An der Kärntner. Front 
nahm die feindliche ſchwere Artillerie den Ort 
Wolffbach (ſüdöſtlich Malborgeth) unter Feuer. — 
An der küſtenländiſchen Front dauern die Geſchütz⸗ 
und Minenwerferkämpfe fort. 
Süldöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nichts Neues. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Fortdauer der Schlacht in Oſtgalizien. 

Die amtliche Wiener Meldung vom 1. Januar 

lautet: 
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Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Schlacht in Oſtgalizien dauert unvermudert 
heftig an. Das Schwergewicht der Kämpfe lag auch 
geſtern auf unſerer Front an der mittleren und 
unteren Strypa. Im Raume nordöſtlich von 
Buczacz traten kurz nach Mittag die ruſſiſchen Ar⸗ 
tilleriemaſſen in Tätigkeit, deren Feuer bis in die 


Kriegsbericht vom P 


der Nacht durch Handgranaten⸗An et 
kleinen Hochpo ten bei der Höhe 198 8 Pace 
Der Verſuch ſcheiterte gänzlich. Auf des übrigen 
Front herrſcht verhältnismäßig Ruhe, 


Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: 
Batterien beſchoſſen mit Erfolg die feindlichen 
Schützengräben der erſten und zweiten Linie ſowie 
die Eiſendahn bei Borfinghe in der Gegend von 
Ronge. Treffer unſerer Artillerie beſchädigten 
ernſtlich Materialſchuppen bei Vermilliers. Nord⸗ 
lich der Aisne zerſtörten wir ein deutſches Werk 
weſtlich von Soupir. Auf den Maashöhen wirk⸗ 
james Geſchützſeuer auf Unterſtände und ein Block⸗ 
haus des Feindes im Bois des Chenaliers. In 
den Vogeſen richtete der Feind nach lebhafter Wors 
bereitung einen Infaaterie⸗Angriff gegen unjere 
Stellungen in der Gegend des tee der Uns 
Bil), wurde vollkommen abgewieſen. 

Belgiſcher Vericht: Das Gelände in der Nach⸗ 
barſchaft von Di muiden war einer gegenjeitigen 
andauernden Beidiehung unterworfen. Die Wirk: 
ſamkeit der belgiſchen Artillerie war groß, bejon- 
ders mit ihren chiſſen in die Mitte einer Gruppe 
von feindlichen Arbeitern, die mit der Wiederher⸗ 
ſtellung der im Überſchwemmungsgebiet errichteten 
Werke beſchäftigt waren. 

Orient⸗Alrmee: Im Laufe des 30. Dezember 
warfen Flieger Bomben auf Saloniki. Eine dieſer 
Bomben, die auf eine unter den Augen des Prinzen 
Andreas übende riechiſche Eskadron geſchleudert 
war, tötete einen Schäfer, der 50 Meter von dieſer 
[Stelle entfernt war. Der Materialihaden iſt uns 
bedeutend. 

Expeditionskorps an den Dardanellen: Am 
30. Dezember ve langſamten infolge lebhafter Be⸗ 
ſchießung ſeitens unierer ſchweren Artillerie die 
türkiſchen Batterien an der afiatiihen Küſte merk⸗ 
lich ihr Feuer. Mehrere feindliche Geſchütze wurden 
beſchädigt und ein Munitionslager in die Luft 
geſprengt. 


Ri Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 
zm Laufe der Nacht wurden einige deutſche Pa⸗ 


Unſere 


trouillen ſüdlich von Vailly durch ie Feuer zer⸗ 


ſtreut. Zwiſchen Somme und Oiſe und im Woevpre⸗ 
gebiet in dem Abſchnitt von Fliren Artilleriefeuer 
mit Unterbrechung. Von det übrigen Front if 
kein Ereignis zu melden. 


Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Zwiſchen Avre und Oiſe brachte unſece ſchwere 
Artillerie die feindlichen Batterien in der Gegend 
ven Amy⸗ſur⸗Roge zum Schweigen. Zwiſchen 
Soiſſons und Reims Kampf mit Minen. ie 
gaben mit Erfolg zwei Minen in der Gegend von 

royon und eine dritte bei La Pompelle füdöſtlich 
von Reims zur Entzündung gebracht. In den 
Vogeſen lebhafte Tätigkeit unjerer Artillerie in 
der Gegend von Mühlbach. Am 1. Januar hat ein 
weittragendes feindliches Geſchütz etwa zehn Ge⸗ 
choſſe auf Nancy und Umgebung geſchleudert. 
Zwei Einwohner wurden getötet, ſieben leicht ver⸗ 
letzt. Der Sachſchaden iſt unbedeutend. Das 
Geſchütz wurde ſofort durch eine Gegenbatterie 
bekämpft. 

Belgiſcher Bericht: Ziemlich lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit an der Front an der Mer und bei per⸗ 
lee. Unfere Batterien brachten die bei Merckhem 
ſtehende 120400 8 Artillerie zum Schweigen und 
zerſtreuten eine Infanterteabteilung bei Poſſele. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heetesbericht vom 
31. Dezember lautet Der Feind ließ geſtern nörd⸗ 
lich von Loos fünf Minen ſpeingen, wobei wir 
einige Vecluſte hatten und den Schützengräben 
einiger Schaden zugefügt wurde. Es wurde kein 
Angriff unternommen; der Schaden wurde wieder 
gutgemacht. Beiderſeits war die Artillerie tätig, 
und zwar bei Hulluch, Givenchy. Armentisres und 
anderen Orten. AUnſere ſchweren Haubitzen rich⸗ 
teten an verſchledenen Punkten der feindlichen 
Linien bedeutenden Schaden an. 

Heeresberiht vom 1. Januar: Geſtern Abend 
nahm eine kleine Truppenabteilung einen Teil der 
erſten deutſchen Linie jüdöſtlich von Acmentieres 
ein und brachte dem Feinde einige Verluſte bei. 
Der Feind lig heute früh bei der Hohenzollern 
ſchanze eine Mine ſpringen, richtete aber keinen 
Schaden an. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
30. Dezember lautet: Weſtfront: Der Verſuch des 
Feindes, ſich auf der Chauſſee von Bausk mit einem 
anzer⸗Automobil unſeren Befeſtigungen zu 
nähern wurde durch unſer Feuer leicht abgewieſen. 
Auf der ganzen Nigaer Front Artilleriekampf, bes 

onders heftig bei dem Brückenkopf von Uexkül. 

on mehreren Stellen wird erfolgreicher Do 
unſerer Artillerie gemeldet. Auf der übrigen Fron 
bis zum Prupec das gewöhnliche Gewehr⸗ und 
Artilleriefeuer. Südlich des Dane dauert der 
Kampf an. Kaukaſus: In der Küſtengegend des 
Schwarzen Meeres und füdöltli des Berges Ach⸗ 
dagh (18 Werſt weſtlich Olty) in der Gegend des 
Tortum⸗Sees jtörte unſer Feuer die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten der Tü ken. 


Amtlicher cuſſiſcher Bericht vom 31. Dezember: 
Weſtfront: Südöſtlich von Olai warfen wir in der 
Nacht Handgranaten in die feindlichen Schützen⸗ 
psäben; die Angreifer kehrten morgens ohne Ver⸗ 
luſte zucück. Auf der Front bei Dünaburg, in dem 
der Eiſenbahn nach Poniewicz benachbarten Ab⸗ 
ſchnitte, kleine Gefechte. Südlich bis zum Prypec 
feine Veränderungen. An der Front füdlich vom 
Prypec finden ſtellenweiſe erbitterte Kämpfe ſtatt. 
Kaukaſus: Die Vetſuche der Türken, die Archave 
ſüdlich Chopa zu überſchreiten, wurden leicht ver⸗ 
eitelt. In der Gegend des Dorfes Ardos (50 Werſt 
ſüd ſüdöſtlich Dip) hemmte unſer Feuer die tür» 
kiſchen Arbeiten zut Anlegung und Befeſtigun 
von Stellungen. Perſien: In der Gegend ahnt 
Ouchnouh (60 Werft füdlich von Urmia) Zuſam⸗ 
menſtöße mit Kurden die von türkiſcher Infanterie 
unterſtützt wurden. In der Umgegend des Dorfes 
Sirkan ſüdlich von Hamadan Feuergefecht mit 
perſiſchen Gendarmen, welche auf die feindliche 
Seite übergegangen ſind. 


Amtlicher ruſſiſcher Bericht vom 1. Januar: 
Von der Rigaer Front bis zum Prypec keine Vers 
änderung. Südlich des Prypec dauert der heftige 
Kampf an. Im Abſchnitte des Styr⸗Fluſſes, 
zwiſchen der Elſenbahn Kowel —Sarny und der 
Stadt Czartorysk gingen wir auf das linke AR 
ufer über und beſe ten das Dorf Chrask. Die 
heftigen Ge 7 Te des Feindes, um uns auf 
das rechte Stye⸗Afer zurückzuwerfen, waren erfolg⸗ 
los; ebenſo mißlang der Verſuch des Gegners, uns 
aus der Gegend der Kolonie Milaszow, ſüdöſtlich 
Kolki, zurückzudrängen. Nördlich des Bahnhofes 
Olyka (30 Kilometer öſtlich Luck) drangen wir 
weiter vor und befeſtigten das eroberte Gelände. 
Auf der Front des Strypa⸗Fluſſes beſetzten wir 
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zwei Schützengrabenlinien des 585 

Gegend der Stadt Uscieezto warfen wir den Bend 
auf das rechte DnjeftrsUfer zurück. Zwiſchen dem 
Ale: u oe ln) mn se ten. wie 
as Dr ndernis des Feindes ritten 
und befeſtigten das eroberte Gel Abe 15 es 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche talieniſche Ariegsberl vom 
1. Januar lautet: Die heftige Tätigkeit der beiden 
Artillerien dauerte auf der gn u an. Im 
Lagarinatgle geſtattete uns eine kühne Erkundung 
an der Zureßhütte, nördlich vom Caſinacücken 
einige Gefangene zu machen. Der Feind griff 
unſere Stellungen an der Corna CTalda ſüdlich von 
Rovereto, an, wurde aber zurückgeworfen. 
General Cadorna. 


Montenegriniſcher Bericht. 


Der amtliche montenegriniſche Bericht vom 
28. Dezember lautet: Auf der ganaen Front der 
Sandſchak⸗Armee herr chte lebhaftes ee 
Geſchügfeuer. Der Feind fährt mit ſeinen An⸗ 
griffen auf die Front am Lowtſchen in der Gegend 
von Naskova Gora fort. Nach dreitägigen Hart» 
näckigen Kämpfen und Tauſenden von onen 
ſchüſſen aus dem Fort und von den Kriegsichiffen 
von Cattaco zogen ſich die Oſterreicher, von unſeren 

tuppen verfolgt, zurück. 

Montenegriniſcher Bericht vom 29. Dezember: 
An der Sandſchak⸗Front vernichteten wir eigne 
Bann: Abteilung und machten 15 Gefangene. 

uf unſerer ſüdlichen Front ſchlugen wit einen 
feindlichen Angriff genen Boiejide zurück. Die 
Oſterreicher damen askovo Gora zurück und be⸗ 
feſtigten es. An der Lopcen⸗Front ſchlugen wir 
den Feind zurück, fügten ihm empfindliche Vecluſte 
zu und machten Gefangene. 


Türkischer Kriegsbericht. 


Der türkiſche e vom 
lautet Bei Seddul Bahr Artillerie: und Bomben: 
kampf, an denen auch ein Kreuzer und ein Monitor 
eine zeitlang teilnahmen. Sie wurden jedoch zum 
der 9 gezwungen. Ein Torpedoboot wurde auf 
der Höhe von Beſchike von einem unſerer Geſchoſſe 
Walken und ergriff die Flucht. Eines unjecer 
\ aller ugaeu e warf drei Bomben auf die feind⸗ 
lichen Lager bei Seddul Bahr. Unſere Batterien 
zerſtörten dort mehrere feindliche Speicher. 

* 


2. Januar 


Die Kämpfe zur See. 
Untergang des engliſchen Panzerkreuzers „Natal“. 


Di» „Kölniſche Zeitung“ meldet von der hollän⸗ 

en Grenze: In London wird amtlich bekannt⸗ 
gegeben, daß am Donnerstag in Le Havre der 
engliſche Panzerkreuzer „Natal“ infolge einer 
Explosion im Innern geſunken ift. 400 Mann 
wurden gerettet. 

Der Panzerkreuzer „Natal“ wurde 1905 gebaut, 
hatte 13 750 Tonnen Gehalt und 704 Mann Be⸗ 
ſatzung. } 

Wie die britiſche Admiralität mitteilt, iſt der 
Panzerkreuzer „Natal“ am Freitag infolge einer 
Exploſion im Schiffsraum im Hafen geſunken. 
400 Mann der Beſutzung ſind gerettet. 


Die „Times“ meldet; Die Exploſion auf dem 


Kreuzer „Natal“ fand am Donnerstag Nachmittag 
ſtatt und war mit ernſten Verluſten an Menſchen⸗ 
leben verbunden. Wie gemeldet wird, ſind von 
der 704 Mann ſtarken Beſatzung ungefähr drei⸗ 
hundert Mann an Offizieren und Matroſen umge⸗ 
kommen. Das Schiff lag im Hafen. 
0 Urſache des Unglücks iſt noch nicht bekannt. 
ws wird mitgeteilt, daß der Kreuzer durch eine 
kploſton im Innern zerſtört worden iſt. Der Ort, 
wo ſich das Unglück ereignet hat, wird verſchwiegen. 
Die britiſche Admiralität veröffentlicht die 
amen von 14 Offizieren und 373 Mann, die bei 
Ber Erplofion des Kreuzers „Natal“ mit dem 
eben davongekommen find. 


Verſenkter Dampfer. 


meldet: Der britiſche Dampfer „Abelia“ 
worden. 1 


Lloyds 
iſt verſenkt 
Ein hollündiſcher Dampfer 
21 durch eine Mine beſchädigt. 
Senda, meldet: Der holländiſche Dampfer 
otterdar von Buenos Aires nach der Themse und 
ſchädigt m. paſſierte Sonnabend Morgen in be. 
em Zuſtande Dover. Es heißt, er fei auf 
ne geraten. Einer ſpäteren Meldung de 
Schleppd er auf der Bale⸗Gandbank feſt. Ein 
weite Act iſt zu Hilfe geeilt. — Nach einer 
a ug des a e ift der 
v „Ecuador“ e > 
or Southend u in beſchädigtem Zuſtande 
Ho 72 
ie wu Poſt von England beſchlagnahmt. 
brandt · i des holländiſchen Dampfers „Rem⸗ 
worden. * von den Engländern beſchlagnahmt 
er Kapitän fügte ſich unter Proteſt. 


Der Zur „Ancona“-Angelegenheit. 
fark: Nau rdamche Courant“ meldet aus New⸗ 
der Ager Ceeilie Greil, die bei der Verſen⸗ 
liche“ ya gerettet wurde, und auf deren 
aalen Lungen. die 115 IR | ver ct: 
0 mteil gegründet war, iſt heute 
brunch anbei en ord des ae Dampfers 
nicht ach daß zrangekonmen. Sie erklärte nach⸗ 
geſch Aa die Rettungsboote der „Ancona“ 
Austung der Balurde, und fie weigerte ſich Über die 
n ns ung des Dampfers die geringſte 
eneilen; fie erklärte, daß fie lieber 
fein un? untergegangen wäre, als die 
8 es zu einem Kriege zwiſchen 
n Staaten und Sſterreich⸗Angarn 


N 
rſache zu n 


Ein englisch 

€ 
Lloyds Be Poltdampfer bei Kreta torpediert. 
der Peninſular Be Der Poſtdampfer „Perſia“ 
dember auf der dad Oriental⸗Linie iſt am 30. De⸗ 
den. Die Mehra det nach Bombay verſenkt wor» 
ſatzung ſind um ÖL der Paſſagiere und der Be⸗ 
das Schiff zu Verfgm nen, Vier Boote vermochten 
die „Perſia“ angel en. Der letzte Hafen, welchen 
am 28. Dezember 8 5 hatte, war Malta, wo fie 
noch nicht bekanntgeg m. Offizielle Zahlen find | 
gegeben, aber die „Perſia“ hatte 


Die eignet⸗ f 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden bei La Baſſse (25 Km. weſtlich Lille) Icht, 1 für unferen Often, lune hinweg⸗ 


kleine Erfolge gegen die Engländer erzielt. Im Oſten dauert die Offenſive der] barten 


Amtlicher deutſcher Heeresberitht. 


Berlin den 8. Januar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 3. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Eine große Sprengung nördlich der Straße La Baffee:Be- 
thune hatte vollen Erfolg. Kampf⸗ und Deckungsgräben des Fein⸗ 


des ſowie ein Verbindungsweg wurden verſchüttet. 


Der überle⸗ 


bende Teil der Beſatzung, der ſich durch die Flucht zu retten ver⸗ 
ſuchte, wurde von unſerer Infanterie und von Maſchinengewehren 
wirkſam gefaßt. — Ein anſchließender, auf breiter Front ausgeführ⸗ 
ter Feuerüberfall überraſchte die feindliche Grabenbeſatzung, die 
teilweiſe ihr Heil in eiliger Flucht ſuchte. — Auf der übrigen 
Front keine Ereigniſſe von bejonderer Bedeutung. — Bei der Be⸗ 
ſchießung von Lutterbach im Elſaß durch die Franzoſen wurden am 
Neujahrstage beim Verlaſſen der Kirche ein junges Mädchen ge⸗ 
tötet, eine Frau und drei Kinder verwundet. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Ruſſen ſetzten an verſchiedenen Stellen mit dem gleichen 


Mißerfolg wie an den vorhergehenden Tagen ihre Unternehmungen 
mit Patrouillen und Jagdkommandos fort. i 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


2 —— 


an Bord. 

Nach anderen Meldungen geht aus der Paſſa⸗ 
gierliſte der „Perſia“ hervor, daß 230 Paſſagiere 
in London Billette nahmen. Darunter befanden 
ſich 87 Frauen, 25 Kinder und 3 Amerikaner. 

Der Dampfer „Perſia“ faßte 7951 Tonnen. 

Die P. und O.⸗Linie erhielt die Nachricht von 
der Admiralität, daß die „Perſia“ torpediert wurde. 
Die P. und O.⸗Linie gibt ferner bekannt, daß 
die „Perſig“ bei Kreta verſenkt wurde. Die Per: 
ſonen, welche in den vier Booten den Dampfer zu 
verlaffen vermochten, wurden von einem anderen 
Dampfer, der nach Alexandria fuhr, aufgenommen. 
Man tent daß der Verluſt an Menſchenleben 
ſehr ſchwer iſt. 

Reuters Büro berichtet weiter: Die »eſatzung 
de Dampfers „Perſta“ betrug zwiſchen 200 und 
200 Köpfe, größtenteils Laskacen. Wenn alſo vier 
Boote elbſt mit der Höchſtzahl von 60 Peine 
gerettet wurden, müſſen immer noch 200 Perſonen 


umgekommen ſein. Unter den an Bord een 


Amerikanern befand ſich auch der amerikaniſche 
Konſul von Aden. 

ie P. und O.⸗Linie teilt mit, daß die „Perſta“, 
welche am 18. Dezember von London nach Bombay 
abfuhe, eine ſehr große Brief⸗ und Paketpoſt mit⸗ 
rte; ſie habe aber nur wenig Ladung und 
weder Kriegsmaterial noch Truppen an Bord 


gehabt. 0 

Das Reuterſche Büro meldet ferner aus 
Waſhington: amtlichen Kreiſen habe man den 
Bericht von der Tocpedierung des Dampfers 


„Perſia“, bei der vielleicht Amerikaner 1 
gegangen ſeien, mit Staunen empfangen. Er ſei 
gerade in dem Augenblick gekommen, als die Er⸗ 
ledigung der „Ancona“-Angelegenheit unmittelbar 
bevorzuſtehen 0 Das Gtantsdepartement ſei 
offenbar geneigt geweſen, den Verlauf der Ver: 
handlungen mit Sfterzeich-Ungarn günſtig zu be 
urteilen, Es beſtehe wen 

Vorfall zu einer neuerlichen diplomatiſchen Aktion 
ihren werde. Die Vereinigten Staaten ja 
ſterreich⸗Ungaen nochmals darauf verweiſen 5 
die Einhaltung des Völkerrechts und der See 


der Menſchlichkeit ihre unabänderliche litik 
bilden. Der amerikaniſche Konſul in Alezandrien 


erhielt den Auftrag, ſofort alle zur Verfügung 
ſtehenden Informationen zu ene 

Wie amtlich aus London gemeldet wird, find 
158 Überlebende der „Perſia“ in Alexandrien an⸗ 
gekommen. 2 


a 
Die Kämpfe im Weiten. 

Rückkehr des franzöſiſchen Generalſtabscheſs. 

Wie die „Agence Havas“ meldet, iſt General 


Caſtelnau aus Italien und Griechenland am 
Freitag in Paris eingetroffen. 


General Sellet ſchwer verwundet. 

Nach einer „Temps“⸗Meldung iſt der ehemalige 
franzoſiſche Militär⸗Attachee in Berlin, Diviſtons⸗ 
general Sellet. hei den letzten Kämpfen am Hart⸗ 
mannsweilerkopf ſchwer verwundet worden. Es 
mußte ihm ein Bein amputiert werden. 


Brände in Nancy. 


Dem „Berl, Lok.⸗Anz.“ wird über Genf gemel- 
det: Die am Neujahrsmorgen in Nancy und Um⸗ 


Bebung gefallenen zehn deutſchen Bomben vers f 
en 


urſach im Umkreiſe des Bahnhofs mehrere 
Brände. Es befinden ſich dort die alten und neueren 
Militär⸗Anſtalten. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die letzten engliſchen Verluſtliſten enthalten die 
Namen von 33 Offiziecen und 1288 Mann. 


Die engliſchen Geſamtverluſte für Dezember. 


„Daily 1 gibt die Geſamtverluſte ber 
britiſchen Truppen für den Monat Dezember mit 
884 Offiziere und 13 686 Mann an. 


Weitere Einberufungen in England. 


Die „Sunday Times“ berichtet, daß am 1. Fe⸗ 
bruar vier weitere Gruppen von Derbys Nek uken 
einberufen werden ſollen im Alter von 23 bis 
27 Jahren. 


viele Paſſagiere und eine beträchtliche Beſatzung 


g Zweifel, daß der letzte 


| 


| 


Oberſte Heeresleitung. 


Ein deutſches Luftſchiff über Niga. 

Die Petersburger Blätter berichten, daß ein 
deutſches Luftſchiff am 22. embec die ruſſiſche 
Vorſtadt von Riga mit einer Anzahl Bomben be⸗ 
worfen hat. 

Vor neuen Kämpfen im Often? 

Das amtliche Organ des ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes, der „Rußki Invalid“, meldet: Die Tätig⸗ 
keit der Deutſchen auf dem ruſſiſchen Krie 17 75 
platze beweiſt, daß der Winterfeldzug nicht blos 
ein ſtehender Kampf fein wird, 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Ein Dampfer mit Lebensmitteln im Hafen von 
urazzo in Brand geſchoſſen, 

Aus ei wird vom 2. Januar gemeldet: 
Während der Beſchießung von Durazzo am 90. Der 
den er durch ein öſterreichiſches Geſchwader geriet 
er Dampfer „Midiel“, der etwa 6000 Tonnen 
Lebensmittel für Montenegro führte, m Brand. 
Die Ladung iſt verloren. 


Der türkiſche Krieg. 


75 den Kämpfen im perſiſchen Grenzgebiet. 
in Telegramm aus Bagdad meldet. Eine 
türkiſche Abteilung, die in der Gegend von Saupf 
bulal ſüdlich vom Urmia⸗See me verjagte 
Ruſſen aus dieſer Stadt und fügte ihnen ziemlich 
be ene Verluſte zu. Die Ruſſen werden 
verfolgt. 

Das türkiſche Kriegspreſſequartier berichtet, daß 
die Ruſſen bei einem Kampfe mit Kräften von 
freiwilligen eingeborenen Kriegern bei Sawie in 
Perſien geſchlagen wurden. Sie verloren zwei 
Maſchinengewehre und einen Kraftwagen und 

tten 180 Verwundete. Eine andere Gruppe von 

riegern nahm den Ruſſen nördlich von Ramadan 
zwei Kanonen ab 
A ——x—x— —— K ‚ ‚‚ ——— ——— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Januar 1916. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete Frei⸗ 
tag Nachmittag in Begleitung der Hofſtaats⸗ 
dame Exzellenz Fräulein von Gersdorff dem 
Potsdamer Orangerielazarett einen Beſuch 
ab und unterhielt ſich mit den Verwundeten. 


| — — — TTT 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 8 Januar 1116. 
„ (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Erſatzreſerviſt Franz 
Neumann (Inf.⸗Regt. 343) aus Graubenz; 
Gefreiter Franz Schinke witz (Feldart. 81) aus 
aus Lopitken, Kreis Briefen, — An einer im 
elde zu og en Krankheit ſtarb im Lazarett 
in Kiel Pau Bohnke (weſtpr. Train⸗Erſatz⸗Abt. 


Nr. 17) aus Thorn. 


Nr. 81. jest im Ural Nr 85; zum Leut 
nant d R. befördert: der Vizefeldwebel Hartwig 
(Thorn) im Inf.⸗Regt. Nr. 1 


ſchon wieder 
und 


aß wir das neue Jahr 


und mit uten 


x wie ausgeſtorben war. 
lockenſchläge dröhnte, rief 


Echo au 
und einige Minuten lang hörte man Glückwunſch⸗ 


Vorbedeutung und das neue Jahr 1916 ein Sieges⸗ 


— (Thorner Stadttheater.] Aus dem 
Theaterbüro: Heute findet der einmalige Vortrags⸗ 
abend des berühmten Profeſſors Marcell Salzer 
ſtatt. Morgen, Dienstag, geht zum 2. male das 
Luſtſpiel „Als ich noch im Flügelkleide“ in Szene 
das bei ſeiner Erſtaufführung rauſchenden Beifall 
erzielte. Donnerstag wird neueinſtudiert „Die 
verſunkene Glocke“ von Gerhart Hauptmann ge⸗ 
geben. Freitag findet die vierte Aufführung der 
„Brinzeffin vom Nil“ ſtatt und Sonnabend zu er» 
mäßigten Preiſen eine Wiederholung von „Alt 
Heidelberg“. : 

— 1 1 ken) iſt ein Jagdhund (bei 
Lorenz, Mellienſtraße 3, 2 Treppen). 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 3 : 

— ARE en) wurden eine Brille, 
Medaillon, ein Schlüſſel und ein Stück Stoff. 


Letzte Nachrichten. 


Beſchleunigte Einberufung der griechiſchen 
Kammer. 

Paris, 3. Januar. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Athen: Nach Zeitungsmeldungen 
ſoll die Einberufung der Kammer beſchleunigt 
werden und am 17. Januar erfolgen. Ferner 
deuten die Blätter die bevorſtehende Verkün⸗ 
dung des Standrechts an. 


Die Überlebenden der „Perſta“. 
London, 2. Jan. Wie Lloyd meldet, 
befinden ſich unter den Überlebenden der „Per⸗ 
ſia“ 59 Paſſagiere, darunter 17 Frauen, 35 
Mann der weißen Beſatzung, 59 Laskaren. Eine 
andere Meldung beſagt, daß der amerikaniſche 
Konſul in Aden vermißt wird, i 


Proteſt Bulgariens. d 

Sofia, 2. Jan. Meldung der „Bulgari⸗ 
ſchen Telegraphenagentur“: In der Sohranje 
erklärte im Laufe der Beratung des Budget⸗ 
propiſoriums für die erſten 8 Monate des Jah⸗ 
res 1916 Miniſterpräſident Nadoslawow: Die 
Regierung übernimmt die volle Verantwortung 
für die Maßnahmen, welche für die Ausfuhr 
von Getreide zu unſeren Verbündeten und un⸗ 
ſeren Freunden getroffen find. Es iſt nur zu 
bedauern, daß man infolge der Anweſenheit 
der Engländer und Franzoſen in Saloniki nur 
60 Waggons auf der Linie Saloniki—Oktſchi⸗ 
lar nach Griechenland ſchicken konnte, während 
die Regierung 1000 Waggons verſprochen 
hatte. Die Regierung iſt jederzeit bereit, ihr 
Verſprechen zu erfüllen. Statt den Transport 


ein 


e| dieſer Lebensmittel zu erleichtern, machten die 


Engländer und Franzoſen nur Schwierigkeiten, 
deren letzte die Verhaftung der Konſuln in Sa⸗ 
loniki iſt, eine Maßnahme, welche durch das 
Erſcheinen deutſcher Flugzeuge über dem englt- 
ſchen und franzöſtſchen Lager angeblich begrün⸗ 
det wird. Wir haben gegen Diele Gewaltaktion 
Einſpruch erhoben und verlangen, daß Grie⸗ 
chenland von ſeinem Hoheitsrechte Gebrauch 
macht, denn unſere Konſuln find nicht bei den 
Engländern und Franzoſen, ſondern bei der 
Regierung Griechenlands beglaubigt. Die Eng⸗ 
länder und Franzoſen werden jetzt erſt gewahr, 
daß fe ſich im Kriege mit uns befinden. 

DD err EREREBEERIERV EEE NENNE) 

Berliner Börfe. 

Der freie Börſenverkehr begann das neue Jahr auf der 
ganzen Linie mit feſter Tendenz. Deutſche Anleihen waren 
als Kapitalsanlage lebhaft begehrt. Von Montanwerten ers 
freuten ſich Bismarckhütte, Luxemburger und Phönix bei er⸗ 
höhten Kurſen guter Beachtung. Von Schiffahrtsaktien waren 


Hanſa gefragt. Die Steigerung der Devifen bleibt ohne Ein⸗ 
fluß. Geldſätze kaum verändert. 


Jannar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
13, Olkuchen 80, Roggen 45, Welzen 105 


Danzig, 8. 
Erbſen 14, Kleeſaat 
Tonnen. 

Amſterd am, 80, Dezember. Scheck auf Berlin 42,75 
bis 43.25, London 10,78 10,88, Paris 38,70 — 89,20, Wien 
Unregelmäßig. 


ZZZ —— ————. .— 
Amſterd am, 29. Dezember. Santos⸗Kaffee ftetig, per 
Dezember 461, per März 46, per Mat 455%. — Öle notizlos. 


me p 
Chicago, Bi. 12. Weizen, per Dezbr. 124° .. Bet, 
Newyork, 31. 13. Weizen, per Dezbr. Feſt. 


PS —. —̃̃̃ —— ͤ—— 
Meteorologiſche Veo achtungen zu Thorn 
vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 762,5 mm, f 
Wafferftand der Weichſel 3,56 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſten. 

3 om 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur: 
+ 6 Grad Celſius, niedrigſte + 1 Grad Celſius. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag 3. Januar: 
fortdauernd trübe, milde, regnerisch. * 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch den 5. Januar 1916, 
Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebetſtunde. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. ; 


Schwiegervater, Großvater und Bruder, 


im 63. Lebensjahre. 
Thorn den 3. Januar 1916. 


An einer in Baden ſchweren Krank⸗ 
heit ſtarb am 26. Dezember 1915 den Heldentod für 
König und Vaterland im Lazarett in Kiel mein heiß⸗ 
geliebter jüngſter Sohn, unſer Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffe und Vetter 


Paul Bohnke 


von der weſtpr. Train⸗Erſatz⸗Abteilung Nr. 17. 
Thorn den 3. Januar 1916. 
In tiefſtem Schmerz: 
Emma Bohnke, 
Richard Bohnke, zurzeit im Felde, 
Walter Bohnke, 
Alfred Bohnke, zurzeit im Felde. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, 10 . 3 Uhr, 
5 0 dem altſtädtiſchen St. Georgen⸗Kirchhof ſtatt. 
ih e ſanft! 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag entſchlief nach ſchwerem Leiden 
mein langjähriger Oberbeleuchter 


Alfred Ernestus. 


Seine bewährte Pflichterfüllung war vorbildlich, 
und verliere ich in ihm einen euen Beamten meines 
Inſtituts. 


Thorn den 3. Januar 1916. 


Hugo Hass kerl, 
Direktor des Stadttheaters. 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unfer geliebier, treu⸗ 
ſorgender Vater, 
und Onkel, der 


Fleiſchermeiſter 
Kari Wüstenhagen 


im Alter von 60 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Lulk au den 2. Januar 1916 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 5. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 —.— a dem SE are in Lulkan ſtatt. 


Dank! 
Im Namen 


\ | mein Srnigeiehter Mann, unſer 9 8 

uter, fürſorglicher Vater, der 5 

Königliche Eiſenbahnzug 
führer a. D. 


“u Fronzek 


Namens der Slnlrstlehenen: 2 


Mathilde Fronzek, 

geb. Bork. 
Rudak den 2. Januar 1916. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
am 5. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
vom Haufe des Herrn Ziegeleide⸗ 
. iters Wiebusch in Rudak aus jtatt. & 11 


Thorn, Januar 1916. 


£tau Marie Struch. 


Dank. 
Thorn ⸗Mocker, 2 


Am S den 2. Januar, abends 9 Uhr entſchlief plötzlich 
und unerwartet mein herzensguter Mann, unſer treuſorgender Vater, 


5 königliche Rechnungsrat und esse 


In tiefem Schmerz: 


Stau Minna Hippe, geb. Giese 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 6., mittags 12 Uhr, vom 
2 85 aus auf dem Br NE al 85 8 


Schwiegervater, Großvater, Bruder 


Für die uns beim Hinſcheiden W 
unſerer lieben Mutter erwieſene 
Teilnahme jagen wir herzlichſten 


der Hinterbliebenen: 5 


Förſter Neipert. | 


5 Für die beiten ee g 1 
Teilnahme und Biumenſpenden bei 
ver Beerdigung meiner inniggelſeb. 
ten Frau, unſerer herzensguten Mut⸗ 
= ter, Großmutter, Schweſter, Tante, 


. ſagen wir Allen, insbeiondere Herrn ® 
Ka Pfarrer J 0 h ſt für die troſtreichen 
Worte am Grabe ımferen innigſten 


annar 1916. u 
2% — eren. 5 


Hauptmann im Inf.⸗Kegt. Graf Dönhoff (7. oftpr.) Rr. 44, 
: und Fraun Minka, geb. Illgner. 
Hanng ver, 2. Januar 1916. 
Cakftaße 88 IL 


... — | 
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Hriegsgetraut: 


Oskar Wiegand 


Ella Wiegand 


geb. Loewenſtein. 
€h arlo ttenburg den 28. Dezember 1915. 


5 

02 

* 
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Die Verlobung unſerer Tochter iD 
m 
& 


Helene Schönrock mit dem Vize⸗ 


1 bose Otto Aschmann bechren Hglene Schönrock 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn den 1. Jannar 1916. 


Rudolf Schönrock 


nebſt Frau. 


Otto Aschmann 
Verlobte 


SS N 


Fioülr die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme, ſowie 
für die reichen Kranzſpen⸗ 
den bei der Beerdigung; 
unſeres teuren Entjchlafenen 


. .. . 
ſagen wir unſeren herzlich⸗ 
ſten Dank. 


„ Vuhlldtialeilz-Konzelt 


1 ; zum beſten des öſterreichiſchen und ungariſchen 
e eee Roten Kreuzes 
am Sonnabend den 8. Januar 1916, abends 8 Uhr, 


in der Aula des Gymnaſiums. 


RS 


2 


8 a i Mitwirkende: Maria Javor, Koloraturſopran, Mitglied der Nepopera⸗ 
gur e 5 1 Br Robert Mendelssohn Violoncello), Berlin, Max Jaffe 
5 ianiſt), Berlin 


Teilnahme, ſowie für die zahl⸗ Karten zu 2.50 Mk., 1.50 Mk., Stehplatz 1.00 Mk., Schülerkarten 
teichen Kranzſpenden, insbe 0 80 Mk. Den Vorverkauf hat freundlichſt übernommen die Muſtkalien⸗ 


5 | en dieſer Veranſtaltung * 
1 Berein für Runft und Kuntgewerbe. 
Mittwoch den 5. Januar, 8 Uhr abends 


im großen Saale des Artushofes: 


8 2. Vortragsabend. 


Proſeſſor Dr. Hamann-Marburg a. L 
unſerer guten Schweſter erwieſene 


e , „Nellſhe und Tranzöfiihe Run und Kultur 


ſpenden, ſowie allen Denen, die 
unſerer Entſchlafenen das letzte 
Geleit gaben, insbeſondere auch 
Herrn Pfarrer Heuer für feine & 
ſchönen, tröſtenden Worte ſagen 
wir hierdurch unſeren herzlichſten, 
innigſten Dank! i 


Fasel 


dan ho. 


Grabe meiner lieben Frau, 
ſerer herzensguten Mutter, 
Selma Rose, 
ſfagen wir Allen unſern herzlich⸗ 
ſten Dank. 

Thorn, 31. Dezember 1915. 
; Richard Rose und Kinder. 


ift dem wohltätigen Zwecke zugedacht. 


Dankſagung. 
Für die nus beim Heimgange 


58 


(erläutert durch Lichtbilder). 


Mitglieder: frei, ihre 0 0 eaiangebörigen 1 Mk. 
glieder: 1.50 Mk., Schüler 0,75 Mk. 
Eintrittskarten für die numerierten Sitzplätze 


Nichtmit⸗ 
(auch für die 


Mitglieder) im Vorverkauf bei Herrn J. Wallis, Breiteſtraße, 
und abends an der Kaſſe. 


Odeon = Lichtspiele, 
me” Gerechteſtraße 3. 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: 
3 ild in 4 Akt 
Schlemihl, e Fritz 5 Rader 
Länge des Films 1600 Meter. 


Perſonen: 


Nönigl. 4 


Ulaſſen⸗ En 1 le Bud. Se Dune 125 Bee 
N) N 93 renſtein, Trödler nido Herzield v. Leſſing⸗Theater 
preuß. lotterie. Moritz u. Lea, feine Kinder Lulu Pick ö. Kl. Theater u. Ellen 
—.— 5 4 5 N Bir 1 Nollendorſpl. 
jÿs Ernſt Hellhorn. Generaldirekt. a. eine. Peer v Theater des Weſtens 
Zu der am 11. und 12. Januar 1916 ru dh, feine Kinder er Pilſchau v. Kleinen 51 
fattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe und Eiſe Schreiber 
55 1 find Shlemfl 2... . Rudolf Schildkraut 
J N 0 Schildtraut 
92 I 1 Loſe äthe Oswald 
So daten⸗Luſtſpiel 
a 3 20 10 5 Mark Ja, der Soldate, ee 
zu haven. Perſonen: 
Dombrowski, Johannes, Unteroffizter Naar Schmelter 
*dnigl. preußiſcher Lotterte⸗Eiunehmer, Adolar Schneider „Karl Fenz 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. Lilett, Köchin Anna müller ⸗Linke 


Joſephine, Zimmermädchen „ . Maria Lux. 


eee 1 r n. 5 5 


Mittwoch den 5. d. Mts., 
vormittags 1 Uhr, 

werde ich in To bul ka bei Elgiſchewo 

3 den Pächter De y' ſchen Eheleuten: 


große Schweine 

gas meiſbietend gegen gleich bare 
ahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 3. Januar 9 6. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Klabierunterricht 


erteile zu mäßigen Preiſen. Ju erfragen 
in der Geſchäfesſtelle der Preſſe“. 
— — 


Suche 


von fofort oder {pü er I größeres Ko⸗ 
loniolwaren⸗ und Delikateſſengeſchäft mit 
oder ohne Reßaurant in ger Lage 
Thporn's zu pachen Angebote unter K. 

| an dle „Set bet der „Preſſe“. 
gte, 


junge dame 

igaug im Kontor oder 
3 . bote unter Q. 209 un) 
die Geichäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. i 


in hir Aue 


17 Jahre alt, hat Luft. die 0 
zu erlernen, ſucht von ſofort oder ſpäter 
elne paſſende Stelle. 
Gefl Angebote erbittet 
J. . in Elganowo, 
bei Schönſee. 


Nachher. 


der mit Heißdampflokomobilenbeirteb ver» 
traut iſt, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht von der 


geibitiher Mühle, 


Coppernttusſtr. 14. 


Einen 


Horizontal⸗ 
Galterſchneider 


ſtellt ſofort ein 


H. IIIgner, ichneidemühle, 


Thorn, Bromberyeritr. 33. 


Suche einen zuverläſſigen 


Heizer 
für meine Lokamobile. 
A' FI 


um on D Mocer, 


5 Medchen für alles, Ho⸗ 
Empehle tele und Hausdiener mit 
guten Zeugniſſen für Stadt und and 

Laura Wrorzkowsäi 
gewerdsmägte tlennermiiierin, 

Junkerfſtr. 7, part. 


Ein anſtändiges 


Laufmädchen 


wird ſofort IR 


FD. enn 
IE Geburt eines Sohnen 
B|% zeigen in dankbarer Freude an 

f wi Weber, 

| 

2 


Thorn 


. Böhm, Brückenſtr. 


1 „Hollaheh“! 


Dienstag den 4. Januar 1916, 
8 Uhr adends, Segleritraße 8. 


Der Erzlanzler. 
Zhornet Liedertafel, e. B. 


Dienstag den 4. Januar: 


Probe im Artushof. 


ollzählige Teilnahme erforderlich. 


Singverein. 


Heute Montag im Artushof: 


Judas Makkabäus. 


Turn-Derein Thorn, f. U. 
Jabresverſammkung 


am 5 Januar im Tivoli, abds. 9 Uhr, 
nach dem Turnen. 
Tagesordnung: 
1. Berichte, 
2. Wahlen. 


Der Vorſtand. 


Jugendhompagnieshakn. 
Mittwoch den 5. Januar: 
Feldpionierdienſt. 


Antreten %½3 Uhr am Boeihkeſtein. 
Sonnabend den 8. Jannar: 


Angewandtes Turnen. 


Antreten 3 Uhr am Stadtbabnhof. 


Mone 3. ‚Januar, 8 Uhr: 
Einziger = 


Maren Salzar= Nhend, 


Dienstag den 4. Januar: 


his A öh im Flügelkleide. 


Donnerstag den 6. Januar: 


Ne berſunlene Glode. 
Gute Shreibmalhinen, 


gebrauchte, zu kaufen geſucht. 
F. Feibusch, Juwelier, 
Brück —.— 14. 


in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Brom⸗ 


1 Wohnung 
bergerſtraße, von 6 Zimmern in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr. 
Licht und allem Zubehör. wird zum 1. 
April 1916 geſucht Schriftliche Anerbieten 


an Frau Kommerzienrat SEN 
Culmerſtr. 16, zu richten. . 


Sum 1. 2. 1919 wird eine 


Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern nebſt Beigelaß 
zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter Z. 
3025 werden von der Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung entgegengenommen. 


3 Zimmerwohnung 
mit Zubehör zum 1. 4 in Nähe des 
Stadtbahnhofs oder der Fähre geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter L. 
3036 an die Geſchätsſt. der „Preſſe“ erb. 


2— 3. immer Wohnung 
mit Bad und Gas, entl, entſp. Teil 
v. e. größ. Wohn. v. allſth. ält. Herrn 
zum 1. 4. 19 6 geſucht. 
Ang. mit näh. Beſchreibung u. Preis 


unter B. 2 an die Geſchäftsſt d Alg. 


Akademiker 
BER” juht 2 möbl. Zimmer 


in beſſerem Haufe, möglichſt mit Penſion. 
Gutes Klavier erwünccht. 

Angebote unter &. 3032 an die Ger 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenhelt geſucht. 
Angebote unter M. 3037 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Warnung! 


Mache darauf aufmerkſam, daß das 
Abfahren von Strauch und Aeſten aus 
meinem 


Walde in Ruda 


ohne Erlaubnis verboten iſt. Ein jeder, 
der dabei widerrechtlich betroffen wird, 
wird zur Anzeige gebracht. 


S. Lesohnitzer. 
Junger Feldgrauer., 


24 Jahre, ım Zioll Mechaniker, wünſch! 
mit gleichaltriger, neiter Dame, au 
junger Witwe, bekannt zu werden; fpätere 
B nicht ausgeſchloſſen. Zufchriften m 

ıld unter J, 3034 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Verloren Moſallbroſche, 


mit Au hänger Freitag Abend gege 
Uhr auf dem Wege: Purtſtruße Gar 11 
ſonkirche. Da Andenken, mir werte 
Gegen gute Belohnung abzugeben 


Parkſtraße 18, 4. Etage 
In Mitwoch vormittags in Der Bee. 
tenftraße ein art 
Portemonnaie mit 26 M 
und Ausweis für Beronika S e 
verloren. den gegen Bei mul 


Abzuge 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Hierzu zwei Blätter 


SS 8 


—— — ̃ ̃ ̃ ̃ — —— q q — F1T2—— 


—— 2 2 ——3——6 —— — 


fit. 2. 


Weitere 
wechſel. 
Neujahrsgrüße zwiſchen dem Kaiſer und dem 
König von Bayern. 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Aus Anlaß des Jahreswechſels hat 
Se. Majeſtät der König nachſtehendes Tele⸗ 
gramm an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet: 
Zum zweitenmale bringen wir Dir zur Jahres⸗ 
wende Unſere herzlichen, tiefempfundenen 
Glück⸗ und Segenswünſche dar. Der Rückblick 
auf die von glänzendem Erfolge gekrönten, ge⸗ 
waltigen Leiſtungen der deutſchen und der uns 
verbündeten Heere, auf die kraftvolle Haltung 
des ganzen, in freudigem Opfermute bewährten 
deutſchen Volkes ſtärkt Unſere unerſchütterliche 
Zuverſicht, daß mit Gottes Hilfe Unſere gerechte 
Sache unter Deiner ruhmreichen Führung zu 
einem ehrenvollen, Deutſchlands Größe und 
ſeine friedliche Weiterentwicklung ſichernden 
Ende gebracht wird. In dieſer vertrauens⸗ 
vollen Zuverſicht treten Deutſchlands Fürſten 
und Freie Städte und das ganze deutſche Volk 
ein in das neue Jahr mit dem feſten Entſchluſſe, 
alle Hinderniſſe zu überwinden, die dem er⸗ 
ſtrebten Ziele noch im Wege ſtehen. Gott ſchütze 
weiterhin Dich und Dein Haus und unſer liebes 
deutſches Vaterland. 

Ludwig. Marie Thereſe. 

Hierauf iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
ſolgende Antwort eingetroffen: 

Sr. Majeſtät dem König von Bayern. 

Dir und der Königin Meinen innigſten 
Dank für Euer ſo freundliches Gedenken zum 
Jahresſchluß. Von ganzem Herzen erwidere Ich 
Eure guten Wünſche für Euch und Euer ganzes 
Haus. Zuverſichtlicher denn je dürfen wir bei 
dieſer Jahreswende auf den endgiltigen Sieg 
Unſerer mit reinem Gewiſſen erhobenen und 
geführten Waffen und eine glückliche Zukunft 
des deutſchen Vaterlandes hoffen. Dein treues 
Bayernvolk hat hierzu durch ſeine unvergäng⸗ 
lichen Taten heroiſcher Tapferkeit und den bei 
jeder Gelegenheit bewieſenen unerſchütterlichen 
Siegeswillen rühmlichſt beigetragen. Gottes 
Gnade laſſe alle Unfere Hoffnungen, Wünſche 
und Gebete zum neuen Jahre in Erfüllung 
gehen. Wilhelm. 
Danktelegramme an das preußiſche Herrenhaus 

miniſterium. 

Auf die an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König gerichteten Neujahrswünſche des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums iſt folgende tele⸗ 
graphiſche Antwort ergangen: 

Großes Hauptquartier, 1. Januar 1916. 

Ich danke vielmals für die treuen Segens⸗ 
wünſche Meines Staatsminiſteriums zum 
neuen Jahre. Mit unerſchütterlicher Zuver⸗ 
ſicht zu dem glücklichen Ausgange unſerer ge⸗ 
rechten Sache wollen wir im Aufblick zu Gott 
em Herrn auch im neuen Jahre unſere volle 
Kraft einſetzen in der Fürſorge für unſer teures 

aterland. Wilhelm R. 
B Tt. 

Briefe 
„om ſerbiſchen Uriegsſchauplatz. 
on Pr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck. auch auszugsweise, verboten.) 
Das neue Belgrad. 
ii einen regen Verkehr wie jetzt hat die 

e Donau zwiſchen Semlin und Belgrad ge⸗ 
Schiff uc nicht geſehen. Stündlich geht ein 
1 0 von den zwei Uferſtädten ab, und jedes 
Plag kleinen Fahrzeuge iſt bis zum letzten 

5 mit buntem Kriegsvolk beſetzt. 

m Deck ſolch eines bis zum letzten Platz 
beſetzten D 3 
mittags ampfers fuhr ich gegen 11 Uhr vor⸗ 

0 von Semlin hinüber auf das andere 
wo fie 11 ich die Stadt ſeit der Eroberung, 
bot, nn olch ein trauriges, ausgeſtorbenes Bild 
Rügen 3 nicht geſehen habe. Auf dem breiten 
S des Stromes ſchwammen unzählige 


f Pfeifen ae Luft war erfüllt vom Tuten und 


dem t Fahrzeuge, und das Ganze bot in 
der kalen, herbſtlichen Sonnenſchein das Bild 
delshafen, wen Arbeit eines friedlichen Han⸗ 
du 11 8 Nach etwa halbſtündiger Fahrt 
n wir hier etwa kilometerbreite Donau 
ſchon das am jenſeitigen Ufer angelangt, und 
bot, zei erte Bild, das ſich meinen Augen 
anderes ißt adaß das Belgrad von heute ein 
wo no Sn das, das ich vor einigen Wochen, 
das Feuer dem Trümmerhaufen der Häuſer 
Anlegeſtelle Alimmte, verlaſſen habe. An der 
Belgrader un anden in dichten Scharen die 
Wozu fie eig den ſich die Ankommenden an. 
ſchmutzigen, unn ich dort ſtanden an dieſem 
jemanden zu 115 entlichen Kai, wo ſie kaum 
eben Zeitvertreip arten hatten? Nun, es war 
Das heutige Bel für ſie, das Hierherumſtehen. 

grad bietet einſtweilen noch 


Kundgebungen zum Jahres⸗ 


Des Kaiſers Dank für die Glückwünſche 
des Reichstages. 

Der Reichstagspräſident Dr. Kaempf hat 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Reichstages zum Jahreswechſel in folgendem 
Telegramm zum Ausdruck gebracht: 

Euere kaiſerl. und königl. Majeſtät bitte ich 
namens des Reichstags den Ausdruck der 
wärmſten Glückwünſche entgegennehmen zu 
wollen, die bei Beginn des neuen Jahres das 
deutſche Volk ſeinem Kaiſer ehrfurchtsvoll dar⸗ 
bringt. Mitten in dem gewaltigen Kriege um 
ſeine Exiſtenz blickt Deutſchland auf den Kaiſer 
als die Verkörperung der Macht und Einheit 
des Reiches mit dem feſten Entſchluß, unter 
Euerer Majeſtät glorreicher Führung den 
Kampf fiegreich bis zur Erreichung des Zieles 
zu führen, das uns die freie und unbehinderte 
Entwicklung deutſchen Geiſtes und deutſcher 
Kultur, ſowie des deutſchen Wirtſchaftslebens 
gewährleiſtet. Möge des Allmächtigen Segen 
ruhen auf Euerer kaiſerl. und königl. Majeſtät, 
dem ganzen kaiſerlichen und königlichen Hauſe 
und auf unſerem geliebten Vaterlande. 

gez. Dr. Kaempf, Präfident des Reichstags. 

Hierauf iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
folgendes Antworttelegramm dem Präſidenten 
zugegangen: 

Empfangen Sie Meinen herzlichen Dank 
für die treuen Glück⸗ und Segenswünſche des 
deutſchen Reichstags. Mit dem geſamten deut⸗ 
ſchen Volke hoffe Ich zu Gott, daß das neue 
Jahr unſerer gerechten Sache den endgiltigen 
Sieg und unſerem Vaterlande eine neue ge⸗ 
ſicherte Grundlage für eine ſegensreiche Weiter⸗ 
entwicklung im friedlichen Wettbewerb mit 
andern Nationen bringen wird. 
gez. Wilhelm I. R. 


Danktelegramm an das preußiſche Herrenhaus 
und das Abgeordnetenhaus. 

Der erſte Vize⸗Präſident des Herrenhauſes, 
Wirkl. Geh. Rat von Becker, hat zum Jahres⸗ 
wechſel nachſtehendes Telegramm an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und König gerichtet: 

Euere Majeſtät bitte ich untertänigſt, die 
treueſten, ehrerbietigſten Glückwünſche des 
Herrenhauſes zum Jahreswechſel entgegen⸗ 
nehmen zu wollen. Gott ſegne Euere Majeſtät 
und allerhöchſtdero ganzes Haus, er ſchütze auch 
ferner unſer Vaterland und unſere ſiegreichen 
Heere bis zu einem ehrenvollen, alle unſere 
berechtigten Anſprüche ſichernden Frieden. 

gez. von Becker, erſter Vizepräſident. 

Darauf iſt von Sr. Mafeſtät folgende Ant⸗ 
wort ergangen: 

Ich danke Ihnen herzlich für die Mir im 
Namen des Herrenhauſes zum Jahreswechſel 
zum Ausdruck gebrachten treuen Glückwünſche. 
Der einmütige Wille des deutſchen Volkes, den 
Kampf für die Ehre und Zukunft des Vater⸗ 
landes bis zum ſiegreichen Ende entſchloſſen 
durchzuführen und alle damit verbundenen 
Opfer freudig darzubringen, wird mit Gottes 


herzlich wenig Zerſtreuung, und ſo kommt man 
zu den Dampfern, wie in den ſchönen alten 
Friedenszeiten, und ſieht ſich die Reiſenden an, 
die ankommen und abfahren. Und dieſe 
Menſchen — es ſind alle Geſellſchaftsklaſſen 
vertreten — ſehen garnicht ſo unverſöhnlich 
aus. In den erſten Tagen nach der Eroberung 
gingen die paar zurückgebliebenen Einwohner 
mit ſolch traurigen, verbiſſenen Geſichtern her⸗ 
um, wie wenn ſie ſich mit den geänderten Zu⸗ 
ſtänden nie befreunden würden. Heute ſteht 
alt und jung ſchon friedlich nebeneinander, die 
ſchwatzen und lachen, die Mädchen kokettieren 
und knüpfen Freundſchaften mit unſeren Sol⸗ 
daten an, wie wenn wir ſeit undenklichen 
Zeiten die beſten Freunde geweſen wären. 
Sogar Fiaker gab es da. Sie waren nicht 
ſo elegant wie, ſagen wir, die Wiener Fiaker; 
aber es war doch ein Wagen mit zwei Pferden 
zu den Deichſeln geſpannt, und inanbetracht 
des langen, ſteilen Weges, der in die Stadt 
hinaufführt, mußte dieſe Einrichtung hoch ein⸗ 
geſchätzt werden. „Haidi!“ ſchrie der Kutſcher, 
knallte mit der Peitſche ſo laut, daß ich zu⸗ 
ſammenſchrak, und es ging im Galopp hinauf 
die ſteile Straße. Skrupel hatte der Kutſcher 
gewiß keine, denn er jagte wie ein Wilder die 
Straßen entlang, und wo der Weg ein wenig 
holprig wurde, da bog er ohne Bedenken auf 
das Trottoir hinauf, fuhr dann an geeigneter 


Stelle wieder auf die Fahrſtraße, ſchwang dabei 
unausgeſetzt ſeine Peitſche und ſchrie das wohl 
aus der alten Zeit zurückgebliebene türkiſche 


Wort „Haidi“ den kleinen Pferdchen zu. So 
kamen wir in kurzer Zeit auf die Michael⸗ 
ſtraße, wo ſich in Friedenszeiten das elegante 
Belgrad bewegte. Die Straße zeigt noch heute 


ein recht trauriges Bild. Die meiſten Geſchäfte 


Chorn, Dienstag den 4. Januar 10 0. 


(Sweites Blatt.) 


Hilfe im neuen Jahre mit Erfolg gekrönt 


werden. Wilhelm R. 


Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Graf von Schwerin⸗Löwitz, hat an den Kaiſer 
folgendes Neujahrstelegramm gerichtet: 

Euerer kaiſerl. und königl. Majeſtät beehre 
ich mich zu Beginn des neuen Jahres namens 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die heiße⸗ 
ſten Glück⸗ und Segenswünſche zu Füßen zu 
legen. Die Gnade Gottes ſei mit Euerer Ma⸗ 
jeſtät und den deutſchen Waffen und erhalte 
auch unſerem werktätigen Volke die Kraft, den 
ihm aufgezwungenen ſchweren Kampf um ſein 
Daſein und einen ehrenvollen dauernden Frie⸗ 
den ſiegreich weiter zu beſtehen. 

Darauf iſt die nachſtehende Antwort er⸗ 
gangen: 

Für die Mir im Namen des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten dargebrachten Segenswünſche zum 
Jahreswechſel ſpreche Ich Ihnen Meinen 
wärmſten Dank aus. Möge aus der blutigen 
Saat der ernſten Zeit im neuen Jahre für 
unſer teures Vaterland reicher Segen erblühen! 

Wilhelm R. 


Der König von Bayern an ſeine Soldaten. 


Wie die Münchener Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann meldet, hat König Ludwig III. von 
Bayern an die bayeriſche Armee folgenden 
Tagesbefehl gerichtet: 

Das Jahr 1915 liegt hinter uns. Ein Jahr 
heißen Völkerringens, wie es die Weltgeſchichte 
noch nicht geſehen hat! Gewaltiges haben un⸗ 
ſere Truppen im treuen Zuſammenhalten mit 
unſeren tapferen Verbündeten geleiſtet! 

An unſerer Weſtfront zerſchellten die feind⸗ 

lichen Stürme. Auf den oſtpreußiſchen, gali⸗ 
ziſchen und polniſchen Schlachtfeldern wurde 
der an Zahl weit überlegene Gegner geſchlagen 
und tief in ſein Land zurückgeworfen. In raſt⸗ 
loſem Vorgehen wird auf dem Balkan ein 
tapferer Feind überwältigt. 
Überall, wo gekämpft wurde, ſehen wir 
Bayerns Söhne in edlem Wetteifer mit den 
deutſchen Bruderſtämmen. Von Flanderns 
Küſte bis zu den Vogeſenkämmen, von Kurland 
bis tief in den Balkan hinein, wo ſchon vor 
mehr als 200 Jahren Kurfürſt Max Emanuel 
ſeine Bayern zum Sieg geführt hat, aller Orten 
haben ſich die bayeriſchen Truppen bewährt in 
kühnem Angriff wie in zäher Verteidigung der 
anvertrauten Stellung. 

Ich ſage Meinen königlichen Dank den 
Tapferen, die der bayeriſchen Armed neuer⸗ 
dings ſo hohen Ruhm erworben. Ich ſage 
Meinen königlichen Dank den Helden, die ihre 
Bayerntreue mit dem Tode auf dem Schlacht⸗ 
feld beſiegelt haben. 

Nicht vergeſſen will Ich der unermüdlichen 
Arbeit derer, die in der Heimat das Schwert 
ſchärfen, das den Feind zu Boden ſchlägt. Auch 
ihnen Meinen wärmſten Dank und Anerken⸗ 
nung. 


ſind geſchloſſen, und man ſteht noch die zer⸗ 
trümmerten Fenſterladen und leeren Auslagen. 
Doch einige haben ſich ſchon wieder eingerichtet, 
und die Beſitzer der Geſchäfte ſtehen behaglich 
vor der neuen Herrlichkeit und warten auf die 
Kaufluſtigen. Einſtweilen ſcheint aber mit 
dem Publikum wenig los zu ſein. Belgrad iſt 
noch immer ziemlich leer, wenn auch etwa 
20 000 Menſchen zurückgekehrt find, ſodaß jetzt 
die Bevölkerung der Stadt insgeſamt etwa 
40 000 Menſchen ausmachen kann. Eines der 
erſten Geſchäfte, die ihren Betrieb eröffnet 
haben, war übrigens ein Damenmodewaren⸗ 
geſchäft, und die Beſitzerin verſicherte mir, daß 
ſie ziemlich viel Kunden hat. Das ewig Weib⸗ 
liche verleugnet ſich eben auch im Kriege nicht! 

Im Hotel Balkan herrſchte reges Leben. 
Es iſt noch bis zum heutigen Tage das einzige 
Reſtaurant, wo man etwas zu eſſen und zu 
trinken bekommt, und erfreut ſich ſo unter den 
durchreiſenden Soldaten großer Beliebtheit. 
Mir iſt das gute Lokal in trauriger Erinne⸗ 
rung; denn bei meiner erſten Anweſenheit in 
Belgrad erlebte ich dort eine unangenehme 
Überraſchung. Mit Wolfshunger wartete ich 
auf das Eſſen, und richtig, der alte Kellner 
brachte die dampfende heiße Suppe und ſtellte 


ſie mir hin. Endlich nach 48 Stunden etwas 


Warmes, dachte ich mir, und ſchickte mich an, 
ohne viel Federleſens zuzugreifen. Da ſah ich 
auf der fetten Oberfläche der Suppe eine 
Menge kleiner ſchwarzer Punkte herum⸗ 
ſchwimmen, und als ich dieſe kleinen ſchwarzen 
Dinger, die ich zuerſt als Pfeffer anſah, näher 
unterſuchte, da entdeckte ich zu meinem Schreck, 
daß außer Pfeffer auch Flöhe eine Suppe 


S 
br) 


Noch wollen aber die Feinde nicht an den 
Sieg unſerer gerechten Sache glauben. Noch 
bedarf es weiterer Kämpfe zur Entſcheidung. 
Voll ſtolzen Vertrauens auf Meine kampf⸗ 
erprobten Truppen, gebe Ich Mich der Erwar⸗ 
tung hin, daß ſie weiter kämpfen in treuer 
Pflichterfüllung für Heimat und Herd, für 
König und Vaterland, für Kaiſer und Reich 
bis zum ſtegreichen Frieden. 


Gegeben zu München am 1. Januar 1916. 
gez. Ludwig. 
DSDS nn nn 2 ——— 


Englands wahre Meinung über 
Griechenland. 


Aus den abgefangenen Diplomatenbriefen. 

Am 4. Dezember wurden von einem öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Unterjeebost im Mittelmeer auf 
dem griechiſchen Dampfer „Spetſai“ die als 
Kuriere reiſenden engliſchen Offiziere, der Oberſt 
Napier, früher Militärattachs in Bulgarien, dann 
der engliſchen Geſandtſchaft in Athen zugeteilt, und 
das Parlamentsmitglied Captain Wilſon, beide 
von Athen kommend, zu Gefangenen gemacht. 


Der von ihnen vorher über Bord geworfene 
Depeſchenſack wurde von dem U-Boot aufgefiſcht 
und eingebracht. Die Kurierſendung enthielt außer 
Depeſchen der britiſchen Geſandtſchaft in Athen 
auch Privatbriefe von Mitgliedern den engliſchen 
Marinemiſſion in Griechenland und des Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonals an ihre Angehörigen und Freunde 
in England. Unter den amtlichen Korreſpondenzen 


verdient der Bericht des engliſchen Geſandten in 


Athen vom 28. November 1915 beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da derſelbe in ſeiner Beilage den Wort⸗ 
laut der Forderungen enthält, welche die Entente⸗ 
mächte an die griechiſche Regierung geſtellt haben 
und deren Inhalt in einem flagranten Wider⸗ 
ſpruch zu den von unſeren Feinden ſo häufig ge⸗ 
brauchten Phraſen von der Wahrung der Nechte 
der kleinen Nationen und der Neutralen über⸗ 
haupt ſteht. Dieſelbe Geringſchätzung hinſichtlich 
Griechenlands, ſeiner fundamentalen Inſtitutionen, 
ja ſelbſt den Perſon des helleniſchen Souveräns 
tritt an zahlreichen Stellen der aufgefundenen 
Privatkorreſpondenz zutage, was umſo bemerkens⸗ 
werten iſt, als es ſich einerſeits um Mitglieder der 
bei der griechiſchen Regierung akkreditierten diplo⸗ 
matiſchen Vertretung, andererſeits um Angehörige 
der in helleniſche Kriegsdienſte getretenen engli⸗ 
ſchen Marinemiſſion handelt. - 


Da es indes den Grundfügen der k. und k. Res 
gierung widerſpricht, Privatbriefe, auch wenn ſie 
aus dem Lager unſerer Feinde ſtammen, der 
Offenlichkeit zu übergeben, ſo wurde der weiter 
unten folgende Auszug unten Ausſchaltung aller 
rein privaten Mitteilungen und unter Weglaſſung 
der wollen Namen der Schreiber und Adreſſaten 
auf jene Stellen beſchnänkt, welche geeignet erſchei⸗ 
nen, im allgemeinen die politiſche Tendenz und die 
Sprache der betreffenden britiſchen Diplomaten 
und Seeoffiziere zu charakteriſieren. N 


der Naturgeſchichte der Flöhe im Balkan zu 
gehören, daß fie ſich in der Suppe aufhalten; 
denn auch in meiner Nachbarn Teller ſah ich 
ſte zahlreich vertreten. 


Auf jeden Fall war es mit meiner Koſt in 
dieſem ſchönnamigen Hotel zu Ende, denn ich 
war ja gewohnt, in den langen Kriegsmonaten 
Fliegen in der Suppe zu ſehen; aber dieſe neue 
Art von Suppenwürze war mir doch etwas zu⸗ 
viel. So wird jedermann begreifen, daß ich 
für dieſes Hotel keine beſonderen Sympathien 
hegte, und ſo mit beſonderer Freude die Mit⸗ 
teilung eines Offiziers entgegennahm, wonach 
es in Belgrad bereits eine deutſche Offiziers⸗ 
verpflegungsanſtalt gebe, die ſich in der Straße 
der diplomatiſchen Vertreter Belgrads befindet. 

So verließ ich die gaſtlichen Hallen des 
Hotels, und mein Kutſcher raſte in wildem 
Galopp in die angegebene Nichtung ab. In 


der Michaelerſtraße, beſonders in der Am⸗ 


gebung des großen Platzes, ſtanden überall die 
kleinen Kaufbuden der Straßenhändler, die 
ihre primitiven und den Soldaten doch ſo wert⸗ 
vollen Waren feilboten. Meiſtens wurden 
natürlich Lebensmittel verkauft, wie verdächtig 
ausſehende Wurſtwaren, von Fett triefende 
und nach Hammel duftende Mehlſpeiſen und 
Schokoladen der zweifelhafteſten Fabrikation. 
Dieſe Verkaufsbuden machen in Belgrad die 
beſten Geſchäfte, die ganze Kaufkraft der Sol⸗ 
daten erſchöpft ſich in dieſen kleinen Einkäufen, 
und der Handel, der mit unglaublichem Ge⸗ 
winn betrieben wird, wirft einen beträchtlichen 
Nutzen ab. 


Die Offiziersverpflegungsanſtalt iſt als 


würzen können. Wie dieſe Flöhe in die Suppe Inſtitution viel ſchöner, als es ihr etwas ver⸗ 
kamen, das weiß ich nicht; aber es ſcheint zu wickelter Name vermuten läßt. Sie liegt in 


Be un. — 


alle haben Serbien 


uc wich bie Üiterreihiichmgneifie Nagte⸗ 


Wagebonten vertreiben, fo wird die Macht geſtegt 


zung wur die aufgefangene amtliche Korreſpondenz haben, aber gewiß nicht das Recht. Wir haben 


der königl. Großbritanniſchen Gefanbifhaft „Athen 
puvückbehalten, hingegen dis Prtvattorreſpondenz 
der Mitglieder dieſer Miſſton und der in griecht⸗ 
ſchen Dienſten ſtehenden englischen Seeoffiziere im 
Wege der Wienen ameritanikhen Botschaft den 
Adreſſaten zukommen baſſen. 


Der Wortlaut der Entente⸗Forderungen 
an Griechenland. 
I. Sir F. Eliott, engliſcher Geſandter in Attzen an 
Sie Edward Grey. 
Athen, 28.) 1016. 

Mit Bezug auf mein Telegramm Nr. 1817 vom 
heutigen Tage beehre ich mich in einer Anlage die 
Kopie des Schriftſtückes zu übermitteln, welches 
mein franzöſiſcher Kollege heute morgen dem 
Miniſterpräftdenten in Gegenwart der Vertreter 
Großbritanniens, Italiens und Rußlands über⸗ 
reicht hat und welches die Auſſtellung der Punkte 
enthält, bezüglich welcher von der griechiſchen Re 
gierung Konzeſſionen verlangt werden. Mit dem 
Ausdrucke meiner vorzüglichen Hochachtung ulm. 
gezeichnet Eliott. 

Anlage: 

1. Zurückziehung der griechiſchen Truppen aus 
der Stadt Saloniki und Umgebung. 

2. vollſtändig freies Verfügungsrecht über die 
Eiſenbahnen und Straßen bis zur Grenze, ins⸗ 
beſondere in Richtung Krivolak und Monaſtir, da⸗ 
mit wir ſowohl in den Stadt ſelbſt, als auch in 
deren Umgebung, alle Maßregeln treffen können, 


welche zu unſerer Verteidigung unumgänglich not⸗ 
wendig find, da die Herſtellung einen Vexteidi⸗ 


gungsorganiſation im Raume um Saloniki und 
vor der Halbinfel Kalkidike von hervorragendſtet 
Wichtigkeit iſt, um die Sicherheit der Expeditions⸗ 
truppen zu gewährleisten. 

8. Freiheit zur See, wie z. B. das Recht, Schiffe 
und Boote in Territorialgewäſſern zu vifitieren 
und die feindlichen Unterſeeboote, ihre Operations 
und Verſorgungsbaſen an Küſte und in den Terri⸗ 
torialgewäſſern aufzuſuchen und zu zerſtören. In 
Anbetracht der ſchwierigen Lage, in welche der 
Rückzug der ſerbiſchen Armee gogen Albanien und 
Montenegro die Truppen der Alliierten bringen 
wird, iſt es dringend notwendig, daß dem Begehren 


Rechnung getragen werde, nicht nur durch münd⸗ 


liche Zuſagen, ſondern auch durch Handlungen, d. h. 
durch eine Evakuierung der Gegend von Saloniki 
durch die griechiſchen Truppen, welche zurück. 
zuziehen wären, um auf dieſe Weiſe die Fretheit 
unſerer Bewegungen und unſerer Verteidigung 
nicht ſtören zu können. 


II. Aus einem Briefe eines Beamten des engliſchen 
Dienſtes. 
8 Saloniki, 25. 11. 1918. 

Es entſpricht dem fentimentalen Weſen der 
Engländer, von Bulgarien zu ſprechen, als wäre 
es Serbien in den Rücken gefallen. Es iſt nun 
Tatſoche, daß die bulgariſche Mobilisation dadurch 
notwendig wurde, daß drei ſerbiſche Diviſionen an 
der bulgariſchen Grenze konzentriert wurden. Wir 
nachdrücklichſt wiederholt 
gejagt, was geſchehen würde, wenn es nicht nach⸗ 
gibt, und jetzt ſehen win einfach das, was wir (in 
Sofia) vorausgeſagt hatten. Ich habe infolgedeſſen 
ſehr wenig Mitgefühl für Serbien, mehr hingegen 
für Bulgarien, welches noch einmal ſein Blut ver 
gießen mußte, um zu erhalten, was es bereits in 
dem blutigen Kriege von 1912 gewonnen hatte. 
Wie dem auch ſei, Diefes Mitgefühl müſſen wir bis 
auf weiteres in die Taſche ſtecken. Die Politik den 
Alliierten wird durch den Krieg gerechtfertigt wen 
den. Wenn wir ſiegen und die Bulgaren aus 
der einſtigen Wohnung des Generalſtabschefs 
Putnik, und die elegante Wohnung Putniks 
bietet jetzt ein behagliches Heim für die durch⸗ 
reiſenden Offiziere, die ſonſt auf die elenden 
Räume und noch elendere Koſt des Hotels 
Balkan angewieſen wären. 

Nach dem Eſſen machte ich noch einen Rund⸗ 
gang durch die Stadt. Vor dem Konak beginnt 
ſo etwas wie ein Korſo ſich langſam zu ent⸗ 
wickeln. Die Schönen Belgrads trippeln dort 
etwas zaghaft zwar in ihren hohen franzöſiſchen 
Schuhen mit allerlei bunten Koſtümen und 
phantaſtiſchen Hüten, Pariſer Mode in das 
Balkaniſche überſetzt, herum, und man ſieht auch 
manchen Soldaten in beſtem Einvernehmen 
mit der noch vor kurzem ſo feindlichen Serbin 
die Straßen entlang ſchreiten. 

Was in der Stadt am meiſten auffällt, find 
die unzähligen militäriſchen Kommanden. An 
allen Straßenecken ſtehen die 


ſtellen, Wachen und Parks angeben, und noch 


dazu alles in doppelter Ausführung; denn in, 


Belgrad ſchalten und walten ſowohl öfter 
zeichiſche wie reichsdeutſche Militärbehörden. 

Gegen Abend wird dann die Straße ſtill. 
Das Zivilpublikum verläßt eiligen Schrittes 
die Straße, und nur vereinzelte Soldaten⸗ 
geſtalten eilen ihren Quartieren zu. Bei den 
öſterreichiſchen Wachen wird Retrait geblaſen, 
und die wethevolle Melodie ergießt ſich über 
die ganze Stadt. Ein eigentümliches Gefühl 
iſt das, dieſe öſterreichiſche Melodie in dieſer 
eroberten Stadt zu hören, in der Stadt des 
Prinzen Eugen, die jetzt nach ſo langer Zeit 
der Geduld und Not wieder unſer iſt. 


Wegweiſer⸗ Der 
- täfelyen, die das Quartier der e als vom militärischen Standpunkte aus be | 
Kommandanturen⸗Depots, Lazarette, Sammel 


Bulgarien nicht neutral erhalten. Wir hätten 
dies durch eine ſtauke Aktion in Risch erreichen kön⸗ 
nen, und, wm dieſe Neutralität zu erhalten, hätten 
wir einen großen Preis zahlen können. Wie 
die Sachen fetzt ſtehen, ſcheinen wir einen Reffens 
ſtaat nach dem anderen ins Verderben zu ſtürzen. 
Du ſcheinſt zu glauben, datz wirewyensuns u 
andere Seite treten wird. Ich bezweifle dies ſehr 
und wäre nicht überraſcht, wenn das Gegenteil 
eintreten würde. Wenn ich einmal in ferner Zur 
kunft nach Haufe komme, werde ich Dir alles dies 
auselnanderfegen. Wenn Du die Art der Menſchen 
kennen wülrdeſt, welche als Zeitungskorreſpondenten 
fungieren, und wenn Du wüßteſt, wie ungeheuer 
ihre Ignoranz it, jo könnteſt Du den Zeitungen 
kein Vertrauen ſchenken. 


III. Aus einem Briefe Nr. W. 9. G. “s, Sekretürs 
der engliſchen Geſandtſchaft in Athen. 
Athen, 28. 11. 1915. 

Meiner Anſicht nach wäre es am beiten, den 
König von feinem Thron zu verjagen und Benize⸗ 
los zum Präſidenten der helleniſchen Nepublil aus» 
zuruſen. Aber jedermann ſcheint von derart draſti⸗ 
ſchen Maßregeln zurlückzuſchrecken. Unglücklicher⸗ 
weiſe iſt der König in dem größten Teile der 
Armee ſehr populär. 


„Wir ſpielen das deutſche Spiel“. 


IV. Aus einem Briefe des Mr. K., Mitgliedes der 
engliſchen Marinemiſſion Athen. 
Athen, 2. 12. 1915. 

Ich bin überzeugt, daß die Leute und der König 
ſelbſt die begangenen Fehler jetzt einſehen. Aber 
der König iſt ein jo ſtütziges Geſchöpf (opstinate 
beast), daß er halsſtarrig bleibt. Meine Über- 
zeugung geht dahin. daß nach dieſem Kriege nichts 
Derartiges, wie Könige, beſtehen bleiben Jollte, 
fie haben Krieg und Elend verurſacht und nur fie 
allein 


VI. Brief des W. T. 5. an Mr. G. 5. F., im Aus⸗ 
wärtigen Amt in London: 

Ich nehme an, daß Sie nach London zurückge⸗ 
kehrt ſind, und ich wollte, Sie würden ſich ein wenig 
Ruhe gönnen. Aber ich fürchte, daß dies in dieſen 
unruhigen Zeiten ſchwer möglich ſein wird. Immer⸗ 
hin hoffe ich, daß man jetzt mehr geneigt iſt, auf 
Ihre Stimme zu hören, als früher. Die Leute zu⸗ 
hauſe ſcheinen ihren Kurs zu ändern und ſind offen⸗ 
bar weniger geneigt, der Regierung zu vertrauen 
als ehedem. Die Leute wollen wiſſen, warum wir 
den Karren jo verfahren und ſoviel Geld ausge⸗ 
geben haben, um ſo wenig du erreichen. Was hier 
vorgeht, iſt ein gutes Beiſpiel für die Art unſerer 
Politil. Wir haben uns wie gewöhnlich gehen 
faffen und find durch die Ereigniſſe berraſcht 
worden. Ursprünglich wollten wir einige wenige 
Divisionen landen, ein polltiſcher Schachzug, um 
die Griechen und Bulgaren zu impreſſtonieren, 
unſer Mißerfolg war ein kläglicher. Jetzt landen 
wir ſtarke Kräfte, mehr ſollen noch nachfolgen, und 
das Ende von alledem iſt nicht abzuſehen. Auf 
jeden Fall ſpielen wir das deutſche Spiel, indem 
wir freiwillig 300 000 bis 400 000 Bulgaren an uns 
heranziehen, während wir, wenn wir uns beizeiten 
zurückgezogen und die Bulgaren nach Mazedonien 
hereingelaſſen hätten, wahrſcheinlich garnicht in die 
Lage gekommen wären, mit ihnen kämpfen zu 
müſſen. Anbei ein Memorandum, welches ich über 
den Gegenſtand geſchrieben und welches den Mili⸗ 
tärbehörden als aus der Feder eines ausländiſchen 
Diplomaten kommend vorgelegt wurde. Wenn es 
von mir gekommen wäre, ſo wäre es natürlich in 
den Papierkorb gewandert, ſo hoffe ich, daß es 
einigen Eindruck gemacht haben wird. Ich glaube 
auch, daß die Dardanellengeſchichte, wenn möglich, 
ebenjo aufgegeben werden ſollte. Es ik Zeit, daß 
wir die Serie unſerer Mißerſolge beenden, anſtatt 
blind loszugehen, nur deshalb, weil wir die Sache 
einmal angefangen und weil wir nicht den mora⸗ 
liſchen Mut aufbringen können, uns zurückzuziehen. 
Die Griechen verdienen ſicher nichts anderes als 
einen guten Tritt. 


VII. Aus einem Brieſe an Major R. A. S. K., 
London, von einem Freunde in Athen. 


Die Situation hier muß als eine durchaus außers 
gewöhnliche und kritiſche bezeichnet werden, aber 


ich glaube, wir werden die Sache zu einem guten 


Ende bringen, wenn nur unſere Regierung eine 
feſte Haltung einnimmt. Dieſe iſt aber derart 
ſchwankend, daß, wenn die Dinge gegen uns aus⸗ 
fallen, es größtenteils ihre Schuld ſein wird. Wie 


Sie ſehen, ift die Situation für uns außerordent⸗ 


lich kritiſch und beunruhigend, ſowohl vom poli⸗ 


trachtet, und viele glauben, daß unſere Tage hier 


gezählt find. Ich ſelber glaube nicht daran, aber 


ich gebe zu, daß die Lage unſerer 150 000 Mann in 
Saloniki meinem Laienauge ſehe gefahrvoll ers 
ſcheint. Werden ſie Zeit haben, ſich zu verſchanzen 
gegen die Deutſchen, welche heranſtürmen werden, 
ſobald Monaſtir gefallen, und werden ſie in der 
Lage ſein, die Belagerung auszuhalten? Aber 
wahrſcheinlich werden Kitchener und das Miniſte⸗ 


rium die Frage, ob wir in Saloniki und in Galli⸗ 
poli bleiben ſollen, entſchieden haben, wenn Sie 
die Zeilen zu Geſicht bekommen werden. Die 


Griechen d ein verächtliches Völlchen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein Erinnerungstag für Deutſch⸗Oſtafrila. 
Am 1. Januar 1916 find fünfundzwanzig 
Jahre verſtrichen, ſeit das Reich in dem zurzeit 
heißumſtrittenen Deutſch⸗Oſtafrika aufgrund 


der mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 


und dem Sultan von Zanzibar abgeſchloſſenen 
Verträge die Verwaltung übernommen hat 
Aus Anlaß dieſes Gedenktages hat der 
Staatsſekretär des Reichskolonialamtes Dr. 
Solf an den Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrila 
Dr. Schnee nachſtehende Kundgebung gerichtet: 

„Anläßlich des fünfundzwanzigjährigen 


945 Millionen Rudel eingebracht. Davon find 
gezeichnet durch private Banken 600 Millionen, 
durch die Staatsbank 250 Millionen und durch 
die Sparkaſſen 95 Millionen Rubel. 

Neigung für einen Sonderfrieden in Rußland. 

Nach einer Drahtmeldung des Hambur⸗ 
ger Fremdenblatts“ aus Stockholm beginnen 
ſich die Stimmen einflußreicher rufſiſcher po⸗ 
litiſcher Kreiſe zu mehren, die offen für eine 
Einſtellung des erfolgloſen Ningens gegen 

Deutſchland eintreten. Nach dem Rietſch“ 
1 die Duma⸗ Abgeordneten der Rechten 

eine Erklärung mit dem Wunſche eines Son⸗ 


Gedenktages der Übernahme der Verwaltung derfriedens mit Deutſchland und Oſterreich⸗ 


Deutſch⸗Oſtafrikas durch das deutſche Reich ge 
reicht es mir zur beſonderen Freude und Ge⸗ 
nugtuung feſtzuſtellen, daß es ſowohl durch das 
tapfere Verhalten der Schutztruppe und der zu 
ihrer Verſtärkung eingezogenen europäischen 
Wehrpflichtigen unter der hervorragenden 
Führung ihres Kommandeurs des Oberſten 
von Lettow⸗Vorbeck, als auch durch die von 
Euerer Exzellenz getroffenen organiſatori⸗ 
ſchen Maßnahmen gelungen iſt, das Schutzge⸗ 
biet nicht nur gegen die zahlreichen An⸗ 
griffe weit Überlegener feindlicher Kräfte er⸗ 
folgreich zu verteidigen, ſondern auch durch 
entſchloſſenes Vorgehen den Gegner an vielen 
Stellen in feinen eigenen Gebſeten anzugrei⸗ 
fen und ihm empfindliche Verluſte zuzu⸗ 
fügen. Euerer Exzellenz und dem Komman⸗ 
deur ſowie den Angehörigen der Schutztruppe, 
den Beamten einſchließlich denen der Poſtver⸗ 
waltung und allen, die ihre Dienſte in die 
Verteidigung des Schutzgebiets geſtellt haben. 
meine höchſte Anerkennung auszuſprechen, iſt 
mir am heutigen Tage ein tief empfundenes 
Bedürfnis. Den in treuer Pflichterfüllung 
auf dem Felde der Ehre gebliebenen Helden 
und den ihren Wunden erlegenen tapferen 
Streitern ein getreues Gedenken zu bewah⸗ 
ren, wird ſtets eine Ehrenpflicht der Kolonſal⸗ 
verwaltung fein, wie fie auch diefenigen nicht 
vergeſſen wird. die in Erfüllung ihres hohen 
Berufes Schädigungen an ihrer Geſundheit 
erlitten haben. Ich gehe mit der Hoffnung 
hin, daß es der Umſicht Euerer Exzellenz und 
der Tapferkeit der Streiter des Schutzgebiets 
gelingen wird, bis zum ſiegreichen Ende des 
Krieges durchzubalten. dem wir hier mit un⸗ 
erſchütterlicher Zuverſicht entgegenſehen.“ 

Die Friedensbemühungen des Bapites, 

„Oſſervatore Romano“ ſchreibt: Einige 
Blätter haben Einzelheiten veröffentlicht über 
die Tätigkeit, die der Papft angeblich zu⸗ 
gunſten des Friedens entfalten würde, ſowie 
über gewiſſe Worte, die er ausgeſprochen hätte, 
darunter folgende: „Wenn die Ententemächte 
dazu geneigt wären, könnten die Friedensver⸗ 
handlungen ſchon morgen beginnen.“ Wir find 
in der Lage zu verſichern, daß dieſe Berichte, 
ſowie die Nachricht, daß Kardinal v. Hartmann 
dem Papſt angeboten hätte, dem künftigen 
Friedenskongreß zu präfidieren, jeder Grund 
lage entbehren. 


Amtliche deutſche Depeſchen von England 
; geraubt. | 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Newyork: Wie aus Waſhington gemeldet 
wird, befanden ſich unter den Poſtſachen, welche 
die Engländer von niederländiſchen und ſkan⸗ 
dinaviſchen Schiffen holten, auch Briefe des 
deutſchen Auswärtigen Amtes an den Grafen 
Bernſtorff. Man erwartet, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten gegen die Einbehal⸗ 
tung der Poſtſachen proteftieren wird. 

Neujahrsauszeichnungen in London. 

Aus Anlaß der Neujahrsauszeichnungen 
wurden Lord Charles Beresford, der frühere 
Botschafter in Berlin Goſchen und der Vize⸗ 
admiral Sturdee, der die Flotte in der Schlacht 
bei den Falklandsinſeln kommandiert hat, Ba⸗ 
ronets, die Mitglieder der Arbeiterpartei Bar⸗ 
neß und Crocks wurden zu Mitgliedern des 
Geheimen Staatsrates ernannt. 


Furcht vor ruſſiſchen Friedensgedanken 

in London. 

Wie kürzlich gemeldet, hatte die engliſche 
Regierung den ruſſiſchen Anleiheverſuchen in 
London jede Unterſtützung verweigert, ſodaß 
der ruſſſiſche Finanzminiſter Bark es mit einer 
inneren ruſſiſchen Anleihe verſuchen mußte, die 
den bekannten kläglichen Ausgang nahm. Da⸗ 
her ift es ſohr Überraſchend, daß England ſich 
jetzt plötzlich in faſt aufdringlicher Weiſe in 
Petersburg bemüht, Rußland eine Anleihe in 
früher gewünſchter Höhe zu gewähren. Dieſer 
plötzliche Umſchwung iſt, wie verſichert wird, 
auf die Befürchtung zurückzuführen. die man 
in London hegt, Rußland ſei nenetot zum Ab⸗ 
ſchluß eines Sonderfriedens. Die Ankeihever⸗ 
handlungen haben das vorbereitende Stadium 
bereits Überſchritten. 

Der Zar britiſcher Feldmarſchall. 

Der König von England ernannte den Za⸗ 

ren zum britiſchen Feldmarſchall. 
Die ruſſiſche Kriegsanl⸗ihe. 
Nach einer Meldung der „Berlingske Ti⸗ 


Ungarn erlaſſen. Die Kundgebung enthält 
zwar den Vorbehalt, daß die Partei keine der⸗ 
artige Agitation ohne Wiſſen und Willen po⸗ 
litiſcher Gruppen betreiben werde. Gleichzei⸗ 
tig wird aber betont, daß Rußland keine nutz⸗ 
loſen Opfer bringen dürfe. Eine Weiterfüh⸗ 
rung des Krieges um jeden Preis wäre ein po⸗ 
litiſcher Kardinalfehler, in den man aus 
Gründen der Selbſterhaltung nicht verfallen 
dürfe. 10 
Zwangsliquidation 
der deutſchen und öſterreichiſchen Firmen 
in Egypten. hi 

Aus erſter Quelle erhalten die „N. Züricher 
Nachr.“ die Meldung, daß nach aus Egypten 
eingetroffenen perſönlichen Berichten die eng⸗ 
liſche Regierung die Zwangsliquidation aller 
Firmen in Egypten verfügt hat und durch⸗ 
führt, deren Inhaber oder Teilhaber deutſcher 
oder öſterreichiſcher Nationalität find. Die 
Liquidation vollzieht ſich ſo, daß ein Beamter 
der Regierung die Bilanz der Firma aufs 
nimmt; dann folgt das Inkaſſo der nichtengli⸗ 
ſchen Außenſtände. Aus den Eingängen wer⸗ 
den die engliſchen Gläubiger der Firma be⸗ 
friedigt. Der Net wird auf einer Bank des 
poniert. Die Forderungen an engliſche Fir⸗ 
men werden vernichtet, ebenſo die Geſchäfts⸗ 
bücher. Das Blatt bemerkt dazu: Dieſe neueſte 
Maßregel ſtellt alle bisherigen Gewaltakte auf 
privatrechtlichem Gebiete in den Schatten; da⸗ 
gegen find die Sequeſtrierungen, wie fie bisher 
vollzogen wurden, eine wahre Woßltat. Durch 
die Liquidatton werden die Großkaufleute in 
Egypten gang oder teilweise ruiniert. 


Ein Gegenpräfident gegen Yuauſchikai? 

Der Londoner Korreſpondent des „Nieuve 
Rotterdamſche Courant“ erfährt, daß Li 
Hunhſi, der frühere Vizekönig der chineftſchen 
Provinzen Junnan und Kweitſchau. der noch 
jüngſt ein hohes Amt in Peking bekleidete, 
heimlich ſüdwärts abgereiſt ſei, wo er zu Neu⸗ 
jahr zum Präſidenten der auſſtändiſchen Pros 
vinzen proklamiert werden wird. 


Übergreifen der chineſiſchen Revolutions⸗ 
Bewegung vom Süden nach dem Weiten. 
Der Pekinger Korveſpondent des „Daily 

Telegraph“ meldet: Der Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Kweichow befindet ſich als Gefangener in 
den Händen der ſüdlichen Konföderiſten. Ge 
neral Chang Hſun, der die Herzogwürde, die 
MPuanſchikai ihm angeboten hatte, zurückgewie⸗ 
fen hatte. wäre am 25. Dezember früh beinahe 
einem Mordanſchlag zum Opfer gefallen. Die 
europäiſchen Bankiers in Peking erklären, daß 
Puanſchikai über genügend Geldmittel verfüge, 
da die Regierung in der letzten Zeit alles Bar⸗ 
geld zurückgehalten und ſelbſt kurzfriſtige 
Wechſel erneuert habe. 30 Millionen Dollar 
dürften auf dieſe Weiſe der Krieaskaſſe zur 
Verfügung ſtehen, eine Summe, die bei der pri⸗ 
mitiven Art der Kriegführung. wie fie in 
China gebräuchlich iſt, auf lange Zeit genügen 
würde. — Aus Chengtu (Szechuan), liegt fol⸗ 
gende Reutermeldung vor: Es find Anzeichen 
vorhanden, daß im weſtlichen China ein Auf⸗ 
ſtand beabſichtigt iſt. Die Revolutionäre tref⸗ 
fen geheime Vorbereitungen, es iſt aber un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Revolte gelingen wird. 

Die Beilegung des „Ancona“-Zwiſchenfalls. 

Reuters Büro meldet aus Washington vom 
1. Januar: Amtliche Kreiſe erklären. Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn habe tatfächlich allen amerikani⸗ 
ſchen Wünſchen bezüglich der „Ancona“ nach⸗ 
gegeben. Ein Bruch jet nun unmöglich. — 
Die Budapeſter Blätter bezeichnen in Beſpre⸗ 
chung der „Ancona“ ⸗Note deren Ton als vers 
ſöhnlich und würdevoll. Der „Peſter Lloyd“ 
ſchreibt, die Art, in der dank der Ritterlichkeit 
Oſterreich⸗Ungarns der „Ancona“⸗Fall erledigt 
wird, bedeutet für die Entente eine herbe Ent⸗ 
täuſchung. Die Hoffnung, daß der Abbruch der 
Beziehungen zwiſchen Amerika und dem deut⸗ 
chen Reich als notwendige Fortſetzung des 
Zwiſchenfalls eintreten werde, wird durch den 
Ton der zſterreichiſch⸗ungariſchen Note vers 
eitelt. Das „Peſter Journal“ ſagt. das beſon⸗ 
dere Entgegenkommen werde hoffentlich in 
Washington gewürdigt werden. und man 
werde den Zwiſchenfall als erledigt erklären. 


Zur Ernährungsfrage. 
Anderung der Höchſtpreiſe für 

Wild und Geflügel. Durch eine Be⸗ 

kanntmachung des Reichskanzlers vom 30. De⸗ 


= 


dende“ aus Petersburg haben die Zeichnungen zember 1915 find mit Wirkung vom 1. Januar 
auf die ruſſiſche Kriegsanleihe im ganzen 1916 an die Höchſtpreisgrenzen für Wild und 
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Geflügel in einigen Punkten geändert worden. 
Einige Wildarten, nämlich Haſen, Kaninchen 
und Faſanenhennen ſind entſprechend der Jah⸗ 
teszeit im Preiſe heraufgeſetzt. Für Friſch⸗ 
linge ſind beſondere Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Die 
Jägerpreiſe verſtehen ſich ausſchließlich Fracht⸗ 
und Vermittelungskoſten. 
Verhandlungen über den Kaf⸗ 
feepreis. Wie W. T.⸗B. erfährt, 
ſchweben zwiſchen dem Kaffeehandel und den 
Röſtereien Verhandlungen, um den Preis für 
einen guten Konſumkaffee auf einer 
Bafis zu halten, die auf keinen Fall 2 Mark 
für das Pfund geröſteten Kaffee im Klein⸗ 
verkauf überſteigt. Wenn dieſe Verhandlun⸗ 
gen dem Abſchluß nahe ſind, ſo würde durch 
dieſen Abſchluß für die Regierung die Not⸗ 
wendigkeit entfallen, in die Bewegungsfrei⸗ 
heit des Kaffeehandels mit ſtaatlichen Maß⸗ 
nahmen einzugreifen. 
——....——....᷑ rBrü— 


Provinzialnachrichten. 


„Schönſee, 3. Januar. (Die Gerichtstage), welche 
während des Krieges nur einmal in jedem Monat 
im Hauſe des Kaufmanns Emil Kilper abgehalten 
werden, finden im Januar in den Tagen vom 19. 
bis 21. d. Mis. ſtatt. 

Schwetz, 29. Dezember. a Kauf⸗ 
mann Louis Feibel, einer der älteſten Kaufleute 
am Orte, feiert in ſeltener Rüſtigkeit am 31. De⸗ 
net ſeinen 80. Geburtstag und jein 50 jähriges 

ürgerjubiläum. — Unter dem Schutze der dunkeln 
Jächte mehren ſich in W Weiſe die 
Diebſtähle. In dieſer Nacht z. B. wurden zwei 
Diebe von einem a e als ſie, mit ſchwe⸗ 
ten Paketen beladen, das Weite ſuchen wollten, 
überraſcht. Sie warfen die Beute von ſich und 
üchteten. — Bei der geſtrigen a in 
in 1g iſt von einem Schützen aus Unvorſichtigkeit 
ein Wehrmann erſchoſſen und ein Ruſſe verwundet 
worden. Wie verlautet, trifft den Jaber der alle 
Vorſichtsmaßregeln, die bei Jagden üblich find, be⸗ 
achtet hat, keine Schuld. 
Lichte Schwetz, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
ichterſparnis wegen find die bedeutendſten Textil⸗ 
warengeſchäfte dahin übereingekommen, die Ver⸗ 
aufsräume bis auf weiteres ſtatt um 8 ſchon um 
1 7 8 abends zu ſchließen. — Zwei Magiſtrats⸗ 
ütglieder, Beigeordneter Löblich, Direktor der 
Eulen Zuckerfabrik, und Ratsherr Hotelbeſitzer 
gen du Bosque, haben ihre Amter niedergelegt. 
J. Dem Unteroffizier Boleslaus Stojalowski im 

Nfanterie-Regiment Nr. 128, der ununterbrochen 
Ha eldzuge teilgenommen hat, ein Sohn des 

ausbeſitzers Josef Stojalowski von hier, iſt das 

iſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. — 


In 


er Jagdunfallangelegenheit hielt Amtsgerichtsrat 15. K. R. A 


eitdedde in Dulzig einen Lokaltermin ab. Der 
dee ud dirt it in 8 bei Be 
et u interläßt ſeine Frau mi 
verſorgten Kindern. 
i © Leſſen, 2. Januar. (Neues Lokalblatt.) Die 
5 im 10. Jahrgange bisher dreimal wöchentlich 
aheinende „Leſſener Zeitung“ hat mit res⸗ 
5 uß ihr Ein eingeſtellt, und es 1 5 
90 deren Ste e mit täglicher Ausgabe die „Leſſener 
l-Zeitung“. 
AIR: Freyſtadt, 2. Januar. (Auf der hiefigen meteo⸗ 
wald eft Regenſtation), welche von Moltereivers 
ter Wagenknecht verſehen wird, wurden im 
onat Dezember 9 Tage mit Regen, 3 Tage mit 
nee und 3 Tage mit Regen und Schnee verzeich⸗ 
m gegen 11, 1 und 2 10 im Dezember 1914. 
öh Handen Monat fiel eine Niederſchlagsmenge in 
5 e von 49,2 Millimeter, gegen 42,0 Millimeter 
ar im vorigen Dezember. Die größte Tages höhe 
7,8 Mills. Dezember mit 11,4 Millimeter, gegen 
D illimeter Höhe des Vorjahres, 


Der 


funf un⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Eri 
S innerung. 4. Januar. 1915 Siegreiches 
bel sefecht der türkiſchen Flotte mit der ae 
des panobe im Schwarzen Meer. 1814 Erhebung 
Hertlinde ischen Miniſterpräftdenten Freiherrn von 
macſchafl anden Grafenitand. 1918 f. Generalfeld⸗ 
deutschen Alfred von Schlieffen. 1908 Landung 
+ Prin⸗ Marineſoldaten in Puerto eflo. 1896 
1880 9 Friedrich Wilhelm Alex von Preußen. 
deutſche nielm von Feuerbach, hervorragender 
Gabel se Hiſtorienmaler. 1849 f Franz Xaver 
ber Stencgca Erfinder ee bes en S 9 
ie. 1814 ohann Georg Jakobi, 
kannter beuiſcher Dichter. 


Thorn, 8 Januar 1916, 


inſpektie Verwaltung der Kreisihuls 
inſpektor Bis n lin Thorn) iſt dem Kreisſchul⸗ 
übertragen dd aus Ragnit vom 1. Februar d. J. 


— 


f 


lch dete an Angehörige der öſter⸗ 
eilte 1 g riſchen Feldarmee) und 


ihr zu 
für ale fit Perſonen können vom 3. 
ſenommen werlchiſch⸗ungariſchen Feldpoſtämter an⸗ 
1 ie Werſenden. Geſtattet iſt auch ferner ledig⸗ 
u dungsgen ung von 1. Ausrüſtungs- und Be⸗ 
105 Tabak genſtänden und 2. Jigarren, Zigaretten 
benzin een, Zigarren⸗(Zigaretten⸗)ſpitzen 
en Cereiſenfeuerzeugen. Alle andern 
insbeſondere 90 Lebensmittel- und 
8 find von der Verſendung ausge⸗ 

le) 

92 ais bee deen dle b 
anz em Oberpo tdirektionsbe⸗ 
reus haben 55 ſtammenden mittleren Poſtbe⸗ 
bi 2, Kofi 1 Vierteljahr 17 das Eiſerne 
enſtandesſe zerhalten; zu Offizieren des Beur⸗ 
raum der iind 4 befördert worden; auf dem 
ſamten 
ind zum 

einDerufen 
Läuft fi an 


— 


uche 


Lichs 
de 


ce r Beamter. Die Zahl der im ge- 


koſtgebiet 
: zur Fahne, zur 
aft ben er 52 . 
; Kor und Telegraphenbeamten be⸗ 
Keen 1 55 b ende auf rund 90 000. Hiervon 
erhal And 3950 1 mittlere Beamte das Eiſerne 
ab ſehe don zahlre gleiche Auszeichnung 2. Klaſſe 
ge 1 Die Zahſeichen andern Auszeichnungen 
en mittlerahl der auf dem Felde der Ehre 
1530 oltbeamten beträgt am Ende 


es Jahres rund 
„ep veu iſchen Lehrer und 


we 
) Nach 
zach den j ; 

/ für erichten des „Amtlichen 
Rtie ® 1914 und 1915 Mpreußen ſtarben in dem 
Reaf eſtpreußen 208 für König und Vaterland 

egterungsbezirk D weber. und zwar 77 aus dem 
gierungsbezir Marienmetderd 181 aus dem Ne 
r. 


anuar ab präſidenten, hat gezeigt, wie wichti 


gefallen iſt in dem gleichen Zeit⸗ Gabe 
eldpoſt 
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In Paracin in Serbien trafen die Helden 
zuſammen, die uns nach Niederwerfung und 
Zerſtreuung des ſerbiſchen Heeres den Weg 
nach Konſtantinopel freimachten und ſo die 
„Auskreiſung“ Deutſchlands bewerkſtelligten. 
Außer dem Chef des Generalſtabes der mobi⸗ 
len deutſchen Feldheere General von Falken⸗ 
hayn war Generalfeldmarſchall von Mackenſen, 


Generalſtabschef Generalmajor von Seeckt an⸗ 
weſend. Mit dem bulgariſchen Heerführer 
Schekow war der jugendliche Kronprinz von 
Bulgarien Boris erſchienen. Allen die ſen 
Männern gelang es, die ſerbiſche Armee in 
zwei Monaten unſchädlich zu machen. 


— 


trags ⸗ Verordnung über 
Guttapercha und Asbeſt ꝛc.) 
anuar 1916 tritt eine zweite Nach⸗ 
tragsverordnung zu der Bekanntmachung betreffend 
Kautſchuk (Gummi), Guttapercha jalata und 
Asbeſt, ſowie von Halb» und Fertigfabrikaten 
unter Verwendung dieſer Rohſtoffe — V. J. 6636. 
„K. R. A. — inkraft. Hiernach find Fahrrad⸗ 
decken (montiert und unmontiert) mit Gacantie 
und Gu tradſchläuche (montiert und unmontiert) 
mit Garantie, die bisher nur meldepflichtig waren, 
ebenfalls beſchlagnahmt. Dieſe Gegenſtände dürfen 
vom 4. Januar 1916 ab in Bayern nur noch an 
die Traindepots des 1. und 2. bayeriſchen Armee⸗ 
forps, in Sachſen nur noch an die königliche Muni⸗ 
tionsfabrik in Dresden, in Württemberg nur noch 
an die königlich württembergiſche Artillerie, und 
Traindepot⸗Direktion und in ſämtlichen übrigen 
Bındesitaaten nur noch an die königliche Gewehr⸗ 
fabrik in Spandau oder an deren durch ſchriftlichen 
Auftrag ausgewieſene Beauftragte verkauft oder 
geliefert werden. Es wird beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Meldepflicht für Fahrraddecken 
und Fahrradſchläuche durch die Beſchlagnahme 
nicht geändert wird. Der Wortlaut dieſer Nach⸗ 
tragsverordnung iſt beim Gouvernement, Zimmer 


Nr. 34, einzuſehen. 

— (Aenderungen im n = 
verkehr mit Nen e e Im Verkehr Ber⸗ 
lins mit Oſtpreußen ſind am 1. Januar einige 
Aenderungen n 0 Der Nachtſchnellzug über 
Thorn beginnt ſchon in Eydtkuhnen, wo er um 
5.07 Uhr na 1 5 abfährt. Der Nachtſchnellzug 


ae 
Kautſchu 
Mit dem 4. 


von Berlin nach Inſterburg über Schneidemühl 
und Allenſtein ab Friedrichsſtraße 11.08 Uhr wird 
etwas ſpäter angebracht. Statt 10.49 Uhr kommt 


er 11.13 Uhr nach Inſterburg. Dagegen wird der 
Tageszug von Berlin⸗Frie e 9.42 Uhr 
tatt 9.48 Uhr 


vormi tags W und trifft 
ſchon 9.22 Uhr in Inſterburg ein. In umgekehrter 
10 verläßt der Morgenſchnellzug Inſterburg 
ſtatt 7.10 Uhr erſt 7.36 und trifft über Allenſtein 
und Schneidemühl wie bisher 7.31 Uhr in Berlin 
Friedrichſtraße ein. Der Eee der bisher 
6.00 Uhr 6 Uhr geht jetzt um 6.26 Uhr, um wie 
bisher 6.06 Uhr in Berlin Friedrichſtraße anzu⸗ 
kommen. 

— (Förderung der Handarbeit wäh⸗ 
rend und nach der Schulzeit.) Der Unter 
richtsminiſter He Veranlaſſung genommen, erneut 
auf den erziehlichen und bildenden Wert der Hand⸗ 
arbeit aufmerkſam zu machen. Gerade der Krieg, 
ſo heißt es in einem Erlaß an die Regierungs⸗ 

es iſt, die in 
der Jugend vorhandene Neigung 55 Handarbeit 
auszunutzen, um willenskräftige Männer und 
rauen heranzubilden, die imſtande ſind, praktiſche 
Aufgaben raj zu erfaſſen und auf dem einfachſten 
Wege gut zu taten, Auch zur öde der 
Jugend in der ſchulfreien Zeit und nach der Schul⸗ 
entlaſſung iſt die Handarbeit ein vorzügliches Mit⸗ 
tel. Auf die Förderung der Handarbeit für die 
männliche Jugend, die trotz erfreulicher Fortſchritte 
noch nicht genügend vorbereitet 
der Miniſter in ganz beſonderem 
merk gerichtet wiſſen. 

— (Das Diakoniſſen⸗ Mutterhaus zu 
Danzig) ſendet wieder ſeine Boten aus, um mit 
der Erlaubnis des Herrn e ee milde 

ben in dieſer ſchweren, das Diakoniſſenhaus 
ſtark belaſtenden Kriegszeit erbitten. Die An⸗ 
forderungen, die an die aße des Mutterhauſes 
jetzt e eiet ſind, 15 ſehr groß. Viele 
Schweſtern mußten in den Kriegsdienſt der Etappe. 
Dort und im Heimatgebiet dienen etwa 240 Schwe⸗ 
ſtern dem Vaterlande. Sonſt arbeiten ſie auf über 
200 auswärtigen Arbeitsfeldern. Das Diakoniſſen⸗ 
haus iſt darum ganz beſonders auch auf die Liebes⸗ 
gaben aus allen Kreiſen und Ständen der Provinz 
angewiejen und bedarf ihrer dringend. Je größer 
der Ertrag der Kollekte ift, deſto beſſer wird es auch 
alle ihm geſtellten Aufgaben löſen können. Seine 
vornehmſte Aufgabe iſt zu dienen und Liebe zu 
üben. Zur ung dieſer Aufgabe arbeiten die 
Schweſtern auf faſt allen Gebieten der chriſtlichen 
Liebestätigkeit, in Kranken⸗, Siechen⸗, Waiſen⸗ und 


e das Augen⸗ 


Rettungshäuſern, Krüppelheimen, Sonntags⸗ 
Kleinkinder] 


iſt, möchte daher 
Maß ; 8 


2 und Strafe von 10 Mark oder 2 Tage Gefängnis 
len, Gemeinde⸗ und Privatpflegen, ausreichend gehalten. 8 ie 


Are een Heh und, wie ſchon erwähnt, in der 
riegskrankenpflege. So ſei nun dieſe Ko elte allen 
erzlich und dringend empfohlen. In den Kranken⸗ 
lern kommt die Arbeit der Schweſtern unter⸗ 
chiedslos den Kranken aller Konfeſſionen zugute. 

rum klopfen unſere Kollektanten auch an alle 
Türen an. Möchten fie überall offene Türen, offene 
Herzen, offene Hände finden. 


— (Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe.) Der nächſte Vortragsabend findet 
Mittwoch, den 5. Januar, abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Artushofs ſtatt. Der Vortragende, Dr. 
phil. Rich. Hamann, ordentl. Profeſſor der Kunſt⸗ 
geſchichte an der Univerfität arburg, wird die 
deutſche und franzöſiſche Kunſt und Kultur behans 


deln. Profeſſor Hamann, ein feinſinniget, ges 
wandter Redner, hat bereits vor einigen Jahren 
im Nerein geſprochen. Seine Ausführungen über 


„Stil des gegenwärtigen Zeitalters in Muſik, 
Dichtung und bildender Kunſt“ wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Der auf Mittwoch Abend 
feſtgeſetzte Rn verſpricht ſehr intereſſant zu 
werden. Der Redner will zeigen, wie in Frankceich 
und Deutſchland der Gegenſatz zweier Kulturen 
zum Ausdruck gekommen it, von denen die fran⸗ 
ie von A den Schwerpunkt mehr auf die 
perſönliche Haltung des Menſchen in der Geſell⸗ 
ſchaft gelegt hat, die deutſche Kultur hingegen 
immer ein ſtarkes Einzelleben des Individualis⸗ 
mus und infolgedeſſen eine Wertung der objektiven 
Güter, mit denen der Einzelne ſein Leben erfüllt, 
vorausſteht. Auch die Kunſt beider Länder wird 
hierdurch beſtimmt. was der Redner an Hand der 
zum größten Teil von ihm ſelbſt aufgenommenen 
Lichtbilder näher erläutern wird. (Stehe Aazeigel) 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in welcher Zolleinnehmer a. D 
Lüders und Auktionator Kropp als Schöffen fun⸗ 
gierten, wurde ferner wegen e im meh⸗ 
teren Fällen gegen die Tiſchlerfrau Marie Blech 
aus Thorn verhandelt. Bereits vor einem halben 
Jahre wurde die Angeklagte zu 1 Monat Gefäng 
nis verurteilt, weil fie unter Vorſpiegelung falſcher 
Tatſachen von verſchiedenen Bürgern aus batte 
Kreiſen anjehnlihe Geldbeträge „geliehen“ hatte. 
Diesmal lagen drei weitere Betrugsfälle vor. 
Von dem Stadtälteſten T. hatte fie 24 Mark ers 
ſchwindelt; da aber die erſten Teilbeträge ſchon vor 
der erſten Verurteilung entnommen waren, ſo 
kamen diesmal nur die letzten 6 Mark in Frage. 
Die Angeklagte hat das Geld angeblich zur Ein⸗ 
ſegnung ihrer Tochter gebraucht. Von dem Baus 
gewerksmeiſter Sch. wußte die Angeklagte 25 Mk. 
zu erlangen, da ſie dieſe nach ihrer Angabe zur Be⸗ 
zahlung von Gerichtskoſten brauchte. Sie hinter⸗ 
legte auch zur Sicherheit ein Sparkaſſenbuch ihres 
Stiefſohnes, der aber die Herausgabe des Buches 
rerlangte. Rektor H. büßte 3,65 Mark ein. In 
einem Falle hat die Angeklagte mit ihrem fruheren 
Namen Tarach quittiert. Bereits in der früheren 
Verhandlung hatte Pfarrer Johſt bekundet, daß man 
bei der Angeklagten von einer eigentlichen Not⸗ 
lage nicht ſprechen kann, da ihr Mann und ihr 
tiefſohn genügend Geld verdienen. Das Urteil 
lautet auf 2 Monate Gefängnis. Die Angeklagte 
[wurde darauf hingewieſen, daß ſie bei einem 
Wiederholungsfall wegen Betrugsrückfall mit 
Zuchthaus deſtraft werden könnte. gen 
Überſchreitung der Höchſtpreiſe hatte 
ſich der Beſitzer Julian K. aus Dorf Birglau zu 
verantworten. Er hatte am 10. November 15 Pfund 
Butter auf den Markt gebracht und verlangte 
2,20 Mark für das Pfund, obwohl der Söchſtpeeis 
auf 2 Mark feſtgeſetzt war. Er wurde zu 30 Mark 
oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — Dem Bäcker⸗ 
meiſter Joſef B. aus Thorn war Übers 
ſchreitung der Höchſtpreiſe in Tateinheit 
mit Betrug zur Laſt gelegt. Die Semmeln, die 
er in einen Haushalt geliefert hatte, zeigten ein 
Mindeegewicht von 10 Gramm. Das Urteil lautet 
auf 20 Mark oder 2 Tage Gefängnis. — Der Kauf⸗ 
mann Eduard M. aus Schönſee hatte die Höchſt⸗ 
preiſe dadurch überſchritten, daß er am 1. Sep⸗ 
tember für 2 Liter Petroleum 70 Big. forderte. 
Da dies der erſte Tag war, an dem der Preis auf 
32 Pfg. für das Liter feſtgeſetzt war, ſo wurde eine 


für 


Uriegs⸗Allerlei. 


Die Auszeichn ung der polniſchen 
Legionäre durch den Kaiſer. Auf 
Vorſchlag des Armeekommandanten v. Linſin⸗ 
gen wurde nach dem „Lok.⸗Anz.“ eine Reihe 
von Offizieren und Soldaten der polniſchen 
Legion von Kaiſer Wilhelm mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet. Der Kommandant der 
Legion, F. M. L. v. Durs ki, ſpricht dar⸗ 
über in feinem Tages befehl wie folgt: 
„Dieſe hohe, ſowohl den Offizieren, wie den 
Soldaten für einen kurzen Zeitabſchnitt der 
im Verbande mit der tapferen und ſtegreichen 
deutſchen Armee durchgeführten Operationen 
zuerkannte Auszeichnung iſt der deutlichſte 
Ausdruck der fachlichen Anerkennung für die 
Schlagfertigkeit, Tapferkeit und die polniſche 
Unbeugſamkeit, die in den Reihen der jungen 
polniſchen Legionen allſeitig vorherrſcht. Der 
traditionelle Name der im Kampfe unerſchro⸗ 
ckenen Krieger wurde von einer mutigen Ge⸗ 
neration ererbt, die noch wie zuvor die befrei⸗ 
ende und ſiegreiche Legionsſtandarte dahintra⸗ 


gen wird über die Heimatfluren zum Stolz 


und Ruhm fürs Vaterland.“ 


Ein Schweizer Sachverſtändiger 
über den deutſchen „Militaris⸗ 
mus.“ In dem freifinnigedemofratifhen „Ber 
ner Intelligenz⸗ Blatt“ weiſt der 
Schweizer Oberdiviſionär Gertſch 
mit treffenden Worten das Gerede über den 
deutſchen Militarismus zurück. Es heißt in 
dem Artikel u. a.: „Die Wehrhaftigkeit eines 
Kulturvolks bildet die unerſchöpfliche Quelle 
ſeiner wirtſchaftlichen, moraliſchen und geiſti⸗ 
gen Kraft und ſeiner politiſchen Bedeutung; 
und auf dieſem Wege werden die Koſten des 
Heerweſens tauſendfach wiedereingebracht. Ganz 
allein durch ein richtig geleitetes, ohne alle 
Nebenziele auf den Krieg gerichtetes Heerwe⸗ 
ſen kann ein Volk zum Gedeihen und zur 
Größe geführt werden. Dieſe Wahrheit iſt 
von alter geſchichtlicher Herkunft; ſie hat ſich 
von neuem in der Erkenntnis bewährt, daß 
das in dieſem Kriege neu erwachſene Helden⸗ 
tum nur denen etwas nützt, die durch die 
methodiſche Schule des deutſchen „Militaris⸗ 
mus“ zu wirklichen Kriegern erzogen worden 
find, ſehr wenig aber denen, deren Krieger⸗ 
erziehung aus Abneigung gegen deſſen Me⸗ 
thodik durch Improviſation oder Fußball und 
Tennis erreicht werden ſollte.“ 


„FFT... 


Mannigfaltiges. 


(Feſtnahme einer Räuberbande.) 
Der Polizei iſt es nach der „Schweidnitzer 
Zeitung“ gelungen, eine große Anzahl der 
Banditen, die die Raubanfälle auf die Pfar⸗ 
reien in Wiſchnitz (Kreis Gleiwitz) und Dam⸗ 
brau (Kreis Falkenberg), ſowie bei dem Kauf⸗ 
mann Brauer in Alt⸗CThechlau (Kreis Tarno⸗ 
witz) ausgeführt haben, hinter Schloß und 
Riegel zu ſetzen. In Hindenburg wurde 
der 44jährige Ludwig Macioſſek, der Führer 
der Bande, verhaftet; er wird ſeit ſieben Jah⸗ 
ren von der Staatsanwaltſchaft Beuthen ſteck⸗ 
brieflich geſucht. In ſeinem Beſitz fand man 
die in Wiſchnitz geraubten Uhren, einige Re⸗ 
volver und eine Menge Geldes. Außerdem 
konnten feſtgenommen werden: Oberkellner 
CTzebulka aus Hindenburg, Grundbeſitzer Kloſa 


aus Alt⸗Tarnowitz nebſt ſeiner in Groß⸗Dom⸗ 


browka wohnhaften Schweſter, ferner der Gaſt⸗ 
wirtsſohn Karl Zylka aus Orzeſche, bei dem 
noch 2700 M. bares Geld beſchlagnahmt wurde. 
In Hugo⸗Kolonie bei Kochlowitz konnte bei 
einem Hausbeſitzer der ſeit langem geſuchte 
Einbrecher Anton Pietzka aus Städtiſch⸗Janow 
in Haft genommen werden; ſeinem Bruder 
Auguſt gelang es, zu entfliehen. Der Haus⸗ 
beſitzer wurde als Mittäter, ſeine Frau als 
Hehlerin feſtgenommen. In der Wohnung 
wurden zwei Gewehre, Munition, Uhren u. a. 
beſchlagnahmt. Das bei dem Ueberfall auf 


die Pfarrei Dambrau ſchwer mißhandelte Dienſt⸗ 
mädchen ſchwebt noch in Lebensgefahr. 


Bekanmmachung. Velanntmachung. 
Mit dem 4. Januar 1916 tritt eine 2. Nachtrags verordnung, A 
betr. Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Kautſchuk, kauf an Ort und Stelle des dem 
Guttapercha, Balata und Asbeſt, ſowie von Halb⸗ und Fertig⸗ | Militärfistus gehörigen Reſtholzes des 
fabrikaten aus dieſen Stoffen inkraft. 

Danach ſind Fahrraddecken mit Garantie und Fahrradſchläuche 
mit Garantie (montiert und unmontiert), die bisher nur melde⸗ 
pflichtig waren, beſchlagnahmt. 

Solche Gegenſtände dürfen nur noch an die königl. Gewehr⸗ 
fabrik in Spandau oder an deren durch ſchriftl. Auftrag ausge⸗ 
wieſene Beauftragte veräußert werden. Die Meldepflicht beſteht 
unverändert weiter. 


g it ; ; „Gutes Czernewitz. 
Die Nachtragsverordnung iſt in vollem Wortlaut in den Re Am 10. 11. und 12, Januar 1916 


und zwar: 
164 rm Rundkloben, 
384 rm Knüppelholz, 
966 rm Reiſig 1. Klaſſe, 
895 rm Reiſig 2. Klaſſe, 
500 rm Kiefernſtrauch. 


gierungsamtsblättern, Kreisblättern und öffentlichen Anſchlägen Jerkauf an Ort und Stelle des dem an 


bekannt gegeben. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 4. Januar 1915, 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General gez.: v. Schack, General der Infanterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


J. V.: gez. v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
i J. V.: gez. v. Gerstein, Generalleutnant. 


| Der Kommandant Der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg. 
rode und am 12. um die gleiche Zeit 


Ausführungsbeſtimmungen {ob und a IE um Die J 


zur Verordnung des Kriegsminiſteriums M. 3231. 10. 15. K. R A., 
betreffend Enteignung, Ablieferung und Einziehung der durch die Ver⸗ e e ee 
ordnungen M. 325 und M. 325 e. 7. 15. K. R. A. Thon den 29. Dezember 1915. 


beſchlagnahmten Geräte aus Kupfer, Meſſing und Künigliche Tortiſikation. 
Reinnickel. 5 
nnfoemen 


Militärfiskus gehörigen Reſtholzes der 
Papauer Forſt gegen Barzahlung und 


zwar: 
A. öſtlich der Inſterburger 
Eiſenbahn: 
141 rm Rundkloben, 
921 rm Stangenholz 3. Klaſſe, 
etwa 1500 rm Strauchreiſig. 
B. weftlich der Inſterburger 
Eiſenbahn: 
191 rm kief. Nutzkuüppel, 
340 rm Rundkloben, 
2991 rm Stangenreiſig 1. Klaſſe, 
24 rm Stangenreiſig 2. Klaſſe, 
3 rm Stangenreiſig 3. Klaſſe, 
etwa 500 rm Strauchreiſig. 
Verſammlung am 10. um 9 Uhr 
vormittags am Bahnhof Gramtſchen, 
am 11. um 9 Uhr vormittags bei 
dem Bahnwärterhaus Nr. 232 der 
Inſterburger Eiſenbahn öſtlich Elsne⸗ 


81. 
Das Eigentum an den zu enteignenden Gegenſtänden wird durch eine 


Anordnung, die den einzelnen Perſonen und Betrieben zugeſtell! wird, 
welche Meldungen gemäß den Verordnungen M. 325 und M. 325 e ein⸗ 1 
gereicht haben, auf den Reichsmilitärfiskus übertragen werden. (7 2 
Der Anordnung iſt der 1 Verordnung umſeitig aufgedruckt. Vuseuslun LeNn 
Eine Befreiung von der Enteignung wird auf Antrag für folhe Ge⸗ jeder Art, 


genſtände ertellt werden, ſür die ein kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchicht⸗ 
cher Wert feſtgeſtellt wird. 

Andenkenwert, ſowie verzögerte Erſatzbeſchaffung entbinden nicht von 
der Enteignung. 


Sederwesten, 
Schlaysacke, 


Wasserdichls 
ber- und Anteklöidung, 


Anterziehpelze, 


8 4. 
Die Abliefernden erhalten einen Anerkenntnisſchein, der bie abgelie« | ,; 75 0 
ferlen Gegenſtände nach Metallart und Gewicht verzeichnet und die durch 5 e ee 


den $ 7 der Verordnung M. 3231 vorgeſchriebenen Preſſe für das Kilo 
® 
. Doliva 7 


jeder Art angiebt. Die Entfernung der an den abzulieſernden Gegenſtän⸗ 
Thorn-Artushof. 


83. 

Die übereigneten Gegenſtände find zur Vermeidung einer durch gleich⸗ 
zeiligen Andrang vieler Abliefernden behinderten Abfertigung möglichſt zu 
der in der Anordnung feſtgeſetzten Zeit in der Städtiſchen Metallſammel⸗ 
ſtelle, Wallſtraße vorzulegen. Innerhalb der durch die Verordnung M. 
3231 uorgeſchriebenen Friſt verſäumte Ablieferung hat Zwangsvollſtre⸗ 
ckung zurfolge; ihre Koſten werden im Wege des Ber waltungszwangs⸗ 
verfahrens nan den Betroffenen eingezogen, auch iſt ſtrafrechtliche Verfol⸗ 
gung zuläſſig. 


den befindlichen Beſchläge, z. B. Griffe, Ringe, Verſteifungen aus Holz, 
Eiſen, Blei uſw. iſt vor ihrer Abgabe zuläſſig. . 

Erhebliche, nachgewieſene Ausbaukoſten werden bis zu 0.50 M. für 
das Kilo erſtattet. Die Feuſtellung der Geſamtvergütung und die Bezah⸗ 
lung erfolgt auf der dee Rathaus, Zimmer 34. 


Diejenigen Perſonen, welche mit den vorgeſchriebenen Preſſen nich! 
einverſtanden find, müſſen eine von ihnen unterzeichnete Aufſtellung vor.! 
legen, welche die Gegenſtände einzeln genau nach Art und Gewicht ver⸗ z 
zeichnet, und welche durch den Magiſtratskommiſſar zu beglaubigen ift. Die 
Vergütung beſtimmt alsdann das Reichsſchiedsgericht für Kriegsbedarf, 
Berlin W, Voßſtraße A, endgiltig. 5 

Durch die Inanſpruchnahme des Schiedsgerſchts erfährt die Abliefe⸗ 
rung der Gegenſtände keinen Aufſchub; es wird über ihren Empfang eine 
vorläufige Quittung ausgeſtellt. 


Außer den der Enteignung unterliegenden Geräten werden auch alle 
übrigen Gegenſtände, Materialien und Altmaterialien aus Kupfer, 
Meſſing Rolguß, Tombak, Bronze), Reinnickel und Neuſilber (Alpakka, 
Alfenid, Chriſtofle) angenommen und bezahlt, und zwar die in der Ver⸗ 
ordnung M. 325 e unter Zufug a) aufgeführten Geräte mit den gleichen 
Preiſen wie die enteigneten Gegenſtände, alles Übrige mit den geſetzlichen 
Höchſtpreſſen. Anentgeltlich überlaſſene Gegenſtände werden mit Dank ge⸗ 
gen Ehrenqufttung angenommen. 3 


15 

Alle Anträge und Anfragen ſind zu richten an den Magiſtratskom⸗ 
miſſar für Mekallbeſchlagnahme Rathaus, 2 Tr, Zimmer 54a. Dort 
find auch Abdrucke der Verordnung M. 3231 erhältlich für jene Perſonen, 
welche leine Anordnung (vgl. 8 1) zugeſtellt erhalten, weil jie keine Mel⸗ 
dung über in ihrem Beſitz oder Gewahrſam befindliche unter die Beſchlag⸗ 
nahme ar 9 e i elnreichten. ar Sen an 10 5 
laſſungen find ſofort zu berichtigen, denn Verſtöße gegen die Verordnun⸗ PER: 1 5 £ 
gen M. 325, M. 825, P. 3291, insheiondere das abfihtlic)e, wie auch das © 1 zus uni eritsahe Al Er.) 
nur fahrläſſige Verſchweigen und Zurückhalten von Gegenſtänden, die un⸗ f äbrend des Krieges: 


ß f 5 hmebedingungen, 
ler die Beſchlagnahme und Enteignung fallen, wird mit hohen Strafen Aus na! nen 
geahndet. Zahlungserleichterungen. 


Erſatzteile wie Reparaturen zum 
Selbſtkoſtenpreis. 15 
Nehme auch alte Maſchinen zu 
hohen Preiſen an. 0 


Damen geſucht! 
die hübſche einfache Handarbeiten ga⸗ 
rantiert dauernd für m. anfertigen wollen, 
erhalten Probemuſter gegen 20 Pig. von 


Fr. Maria Kriegl, Kempien 1, 
Bayern. 


GLOBE-SEPARATOR 
BEHERRSCHT DIE WELT 
ep Ran 


"Na 


Berireier: 


8. Abraham, Thorn, 


8 8. 

Die Wiedereröffnung der ſtädtiſchen Metallſammelſtelle, Wallſtraße, er⸗ 
folgt Montag den 17. Januar 1916, nachmittags 2 Ahr; mit Ausnahme] 
von Sonn⸗ und Feiertagen werden die Metallgegenſtände bis auf weite» 
res an allen Nachmittagen von 2 bis 6 Uhr entgegengenommen. 


Thorn den 27. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat 


Hasse. 
Bekanntmachung. 


Degen g gg, ıGrfofgreider Unterricht 


mittags 11 Uhr, findet in den in lämtlichen kaufmänniſchen Wiſſen⸗“ 
Raumen der N au hingsfürforgeftelie ſchaſten, Stenographie und Majcyinen- | || Wo 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge | Ihreiven. Beginn des Kurſus am 4, = — 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent⸗ en . x 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege. | gegen A. Isakowskl, Erpedient 
Fan g su be Wrermi eee für größeren gewerblichen Betrieb geſucht. 
ae . Bewerber, die durchaus zuverläſſig und 
8 : " Ein erſtklaſſiger ſolide find, können unter Einreichung von 


Der Magiitrat, Al hi 2 1 i n e el d We 
M FH il l jerifimmer . 3015 in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
ſi chule meines Hauſes weilt demnächſt 


einreichen 
(fr. Konſervatorium für Muſik.) 


ii | Friſeurgehilfen 
151 A 9 t von ſofort 
Unterricht in allen Muſikfächern. 5 Gefl. Beſtellungen erbittet 155 5 J. Boehlke, Leibitſcherſtr. 29. 
e des Unterrichts am 4. Ja- umgehend g Le heling 
nuar 1916. 5 R 5 
g ianofortehaus 5 € 

Honorar 7—12 Mk. monatl. 5 von fofort oder ipäter geiucht. 

Anmeldungen Culmerſtr. 4, 3 Tr. B. Neumann, i 


und in der Zweiganſtalt Kirchhofſtr. | W i8 18. 
6, 1 Tr, (ani Culmer Durchbruch). Selen ch au: ii 1 


ut möbl. zimmer 


zu vermieten. Parkſtr. 29, pt. l. 


Stellenungedote g0R 


| 
Ä me ehrlinge 
Eleg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafz., ſep. gegen Koſigeld ſtellt von ſofort ein 

Eing., v. 1. 1. 16z. verm. Gerechleſir. 33, 1 G. Hondıy, Gerechteſtraße. 


Am 6. und 8. Januar 1916 Ver-. 8 


Gutes Czernewitz gegen Barzahlung 5 


Verſammlung an beiden Tagen um 5 : 
9 Uhr Vormittag an der Mühle des 


Lehrmädchen 
f ee eh zu fofortigem 


[[Papierhandlung, Eliſabethſtr. 10. | mit angrenzendem großem Zimmer und 


vom 1. 1. geſucht. | 


von fofort gefumt Klonerur. 20. 2 r. 


Fleiſchermeier Schiemann. ' 


ant ergnfinhien 


zu verkaufen. 


Ausverkauf 


wegen bevorſtehender Einberufung zum Heere. 


25 Prozent Rabatt 


auf Ulſter, Joppen, Anzüge, Pelerinen, Gummimäntel, Bozenermäntel, Hoſen, 
wollene Hemden, geſtrickte Weſten, Sweater, Socken, Hoſenträger u. ſ. w. 


30 Prozent Rabatt 


auf Luſtreſachen, Waſchanzüge, Sommerjoppen und andere Leinenartikeln. 
Berufskleidung rein netto, 


Beachten Sie bitte unſer Schaufenſter. 
— 22 
Rawitzki & Co., a 


1 
. 


W f > 5 Mae erben = m ſofor 
werden Sale En al neuer Regengummi- 
Win mantel für ſchlanke Figur, 

zit. 49. 


1 Paar neue Schaftſtiefel 
2 Srifenrlehtlinge 


(nach Maß gearbeitet), 
ſucht von ſofort Sommerfeldt, 1 Paar neue feldgraue 
Melltenſtr. 90. 


— — ——— Reithoſen, 
Platzwächter, 


2 Paar ſchwarze, gut erhal: 
möglichſt . fil für ſofort geſucht. 


3 u. ee ſtelle d 

8 2 u e ragen n er E Sſtelle er 

V. Rinow, Bangefhäft. | rel.. 
Eisarbeiter 


„Preſſe“. 
ſowie een ‚um Eisfahren ſucht 


Seife — 


teilen Sie mit Bekannten weiße, wei⸗ 
che Schmierſeiſe, vorzüglich für alle 
Haushaltszwecke und zum Kochen d. 
Wäſche, Bid. nur 33 Pig, in 
18 25 50 Bid. 16 Mk., 100 
Bid. 33 M 


Seiſenpulver, billig, 
bed. Erſparnis a. Seife, prakt. für 
Haushalt u. Wäſche, 50 Pfd. 12 
Mk., 100 Bid. 23 Mik. Verpackg. 
frei nur geg. Nachn. Adr. u. Bahne 
ſtat. genau u. deutl. angeb. 


Henry Junge, Hambutg 30. 


Bei größerer Quant. Preisermäßig. 


Einen Boten Rundenden, 


friſch geſchlagen, in ver chiedenen Stärken 
und Längen, wie gebraucht werden, auch 


einen Poßten Zapfſtangen, 


4—5 m lang, 6—8 cm am Zopf, find 
abzugeben, evtl. frei Bahnſtation. 

eldungen unter ©. 3 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zimmerwohnung, 


Mellienſtr. 52, pt., vom 1. 4. 1916 zu 
vermieten. 
Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn, e. G. m. b. H. 


Wilhelmſtr. 7. 


f Große Wohnung, 


Hochtragende 
Thorner Brauhaus. 


Kuh 
Hausdiener 


fofort geſucht. Eduard 3 2 fliſchmüchende Kühe 
Buchhalterin jr, 80 


Max Krüger, Ober Neſſau. 
mit guter Handſchrift zum ſofortigen An⸗ 


1 5 Landauer 


2. Mendel & Pommer. zu verkaufen. Janitzenſtr. 10 
Für mein Eiſenwarenwarengeſchäft Getreidepläne, Wagenräder 


Verkäuferin Dezimalwagen, Schlitten. 


untergeſtell u. Altmaterial 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Nur verkauft 


ſchriftliche Bewerbungen erbeten. Il. Lafian, Bnderft. 33, I. 


Georg Dietrich, 


Alexander Ritiweger Nachfl. 


Wohnungsaugtggle 


In meiner Papierhandlung iſt 


die Stelle einer gewandten & 705 mit Zentralheizung, 
2 teilt als 4. u. 5⸗Zimmer⸗Wohnun 
Berfänferin dn meinen N e en ne 

0 Näheres beim Portier dafelbit oder 


frei. Angebote mit Gehaltsfor⸗ 
derung und Zeugnisabſchriften 


erbeten. 
Justus Wallis. 


Fansian. Schmiedebergſtr. 1, pt. 
Eine B 


b-Zinmermohnnng, 


Brombergerſtr. 39, 
von ſogleich und eine 


4 Zimmerwohnung, 


Talſtr. 31, 
vom 1. April zu vermieten. 


MH. Bartel. Waldflt. 13. 


Di von 5 Zimmern, CTopper⸗ 
ahnung nikusſtr. v. 1. 4. 16 zu ver« 
„Daſelbſt eine Wohnung von 2 
Zimmern zu verm. Anfragen erbittet 


A. Eurdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Mellienſtr. 90, 3. Etg., 6 Zim., Burſchgel. 
und Pferdeſtall von fofort zu vermieten. 


Lüden 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
verſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Jernruf 517. 


Großer Laden 


Albert Schultz, 


Angebote nur ſchriftlich er neten. 


Lehrmädchen 


großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermteten. 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I. 


Tzimmerige Wohnung 
zu vermieten! 


O. Scharf, Breiteſtr. 5. 


Lehtftüulein 


Die Wohnung im 3. Stock des Haufes | 7 7 
ſofort verlangt Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt Größere 3 Ammerwohnung, 
Hoffmann noch innehat, iſt vom] Entree, Speiſekammer Küche, Balkon u. 


H. Salomon jun., Breiteltr. 


ehrmädchen 
können ſich melden. Raphael Wollt. 


Alls, leb. Machen 


für 2 Kinder geſucht. Breiteſur. 3, 2 Tr. 


Saubere Waſchfrau 


kann ſich melden. 
Thorn III. Parkſtr. 12. 


Adenll. Auftwärterin 


geſucht. Schuhmacherſir. 1, 2 Tr. links, 
bei Frau Achenbach. 


R ür den Vormitt 
Auſwärterin 14 9 5 Zu 22 5 
Brückenſtr. 18. 2 Treppen. 
Jüngeres ol denliches 


Aufwartemädchen 


wird foforı verlangt. Mauerſtr. 38, I. 


Auſfwartemädchen 


1. April d. Js. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung bes 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Dombrowski'ſche Zuchdruckerei, 


Kutharinenſtr. 4. 


— 


Hochhertſchaftliche Wohnung, 


Brombergerſtraße 82. 1 Tr, beitehend 
aus 5 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
elektriſchem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten Datelbſt eine 
ſchöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernitusiir, 21. 


3 Zimmerwohnung 


nebſt reichl. Zubehör vom 1. 4. 16 in 
ruhig. herrſchaftl. Haufe zu verm. 
Coppernikusſtr. 5, 1. Et., Palkowski. 


Seglerſtraße 28 


iſt die Wonnung, 3. Etage, 5 Zimmer 
u. reich! Zubehör, vom 1. April zu ver» 
Zu erfragen daſelbſt. 1. Etage. 


Zubehör, Gemüſegarten, vom I. April 1916 
zu vermieten Jahnke, Mellienſtr. 114. 


2⸗ Zimmerwohnung 
u. Laden n. Zubehör v. 1. 1. 16 billig 
zu vermieten. Zu erfr. 
©. Brischke. Talſtr. 37. 


Cine Stube nebſt Küche 


von ſofort zu vermieten. Zu erfr. in der 
Thorner Dampfbäckerei, Mellienſtr. 72. 


b⸗ Zimmerwohnung 


mit Badeſtube und ſämtlichem Zubehör 

für 600 Mt. ſofort zu vermieten. 
Beſichtigung von 3—5 Uhr nachmittags. 
Culmer Chauſſee 10. 


Paſſende Wohnung für j. Eiſenbahnbeamte 
Große Stube, kleinere Stube, 


Küche mit Waſſerkloſett. 
Kondunktſtraße 40, beim Vizewirt. 


2 ebll. 3 Zimmer, 


gut möbliert, mit Bad in herrſchaftlichem 
Hauſe, Wilhelmſtadt ſofort zu vermieten. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der Preſſe“: 


Möbl. Ballon-Fimmer, 


1. Etage, ſofort zu vermieten. 
Eulmeritr. 26, 1. Etage. 


1 auch 2 möbl. Am 


mieten. 


Wohnung, 


geſucht. Zu erfr. Mell: enſtr. 101, pt., r. 
4 Zimmer, Küche und Nebengelaß, u. Et., 


1 pril d. Is. zu vermieten. 


zum 1. 

Dauerbrandef 1 Sch 4 . Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
1 Dauerbrandoſen, 1 Schorutem⸗ F Immer, Bad, Fiche, Zubehör 
aufſatz,. 1 Waichhüchentiſch, 1 Waſch⸗ 3 501. ſuſort I ET Zubeh 
maſchine. 1 Gemüllkübel. 1 Spiegel Eine ebe 


2 Auſwartemädchen 


el 


u erfr. 


m. Unters. bill. 3 vern. - 3 Ten Küche, 5 mit} 
Meilienfte, 1122, b. Eine Wohnung. nit dagen Möbl. Zimmer „ bern. 
7 behör 1. April 191 rmiten. iteſtr. 30, II. illerſtr. 
Chaiſelongues, ee eee 25. S- Ain mr nee 
99 9 e ee ee 7 er f die nes Au 55 * e Zimmer, 
. Bressiein zierer, 8 ! 
2 erfragen Theme. 8. 1 2 heile thöne ane 


möbliert, von ſofort zu vermieten geſuch 
Brombergervorſtadt, 


J. Zimmer, Lich z 2 
Uebrick⸗ und Fiiheriir«Ere 388, 


Syulfir. 21, pt. r. vermieten. Araberſtr. 8, 2 Tr. 


— nn 


Nm 


——— 


te 


Ur. 2. 


Ehrentafel. 


Die 6. Batterie Reſerve⸗Feldartillerte⸗Regi⸗ 
ments Nr. 23 war plötzlich an einer Stelle ein⸗ 
gelegt, an der die Gegner vorgedrungen waren und 
däh nachdrängten. Ein wilder Angriff hatte be⸗ 
gonnen. Tobendes, jeder Beſchreibung ſpottendes 
Trommelfeuer mehrerer Batterien lag auf der 6. 
Batterie, die dicht hinter der eigenen Infanterie 
ſtolz ihr Daſein behauptete. Todesmutig ſaßen 
die Kanoßiere an den Geſchützen, todesmutig er: 
füllten ſie ihre Pflicht, ungeachtet des raſenden 
Feuers und des noch raſenderen Getöſes. Da plötz⸗ 
lich fährt eine Granate in ein Geſchütz, durchbohrt 
das Oberſchild und explodiert mit ſcharfem Knall 
in der Bedienung. Sieben Splitter treffen den 
Richtkanonier, den Gefreiten Rudolf Leſchke aus 
Freiberg, und ſitzen in der Bruſt und in den 
Armen. Ihm raubt es für kurze Zeit das Bewußt⸗ 
fein. Doch — es iſt fo ruhig um ihn. Iſt er allein? 
Er ſieht um ſich und ſteht fie, ſeine Kameraden, die 
eben noch mit ihm dem Feinde wehren halfen, tot 
oder verwundet, fo ſchwer verwundet, daß fie ſich 
nicht erheben können. Aber da durchfährt es ihn. 
Du mußt ja ſchießen, dein Geſchütz darf nicht ruhig 


fein. And ſchwer ſetzt er ſich an feinen Platz und 


allein, mit den ſchweren Wunden an ſeinem Kör⸗ 
per, bedient er ſein Geſchütz treu, pflichtbewußt, bis 
die Kräfte verlaſſen und er ohnmächtig neben 
ſeinem Geſchütz zuſammenſinkt. 5 
Für ſein Verhalten wurde er mit dem Eiſernen 
teug ausgezeichnet. 


Ein tapferer Kriegs freiwilliger. 


ne zum großen Teile aus jungen Kriegs⸗ 
willigen beſtehende Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗ 
. ſich bei ee Gelegenheiten 
re . nei N 2 

70 ige, ſchneidige Patrouillen aus 
Der kaum 17 jährige kriegsfreiwillige Schütze 
Joſef Frick, aus Weſterhofen (Wttbg.), der ih an 
allen Patrouillenunternehmungen feines Abſchnit⸗ 
bisher in unerſchrockenſter Weiſe beteiligt hatte, 
war mit drei Begleitern, den Schützen Otto Mark⸗ 
Ki aus Wilhelmswerder (Helfen), Philipp Huf, 
riegsfreiwilliger aus Nieder⸗Ingelheim (Heſſen) 
und Friedrich Joſt, aus Iserlohn (Preußen), am 


—. Auguſt 1915 gegen eine vom Feinde beſetzte 


kahle Höhe auf Patrouille ausgezogen. Es gelang 
er mit ſeiner Patrouille durch die Hinderniſſe 

5 an die feindliche Stellung vorzukommen, dort 
5 e Anweſenheit von Alpenjägern feſtzuſtellen und 
9 photognaphiſche Aufnahmen der Stellung zu 
8 Beim Zurückkriechen durch einen feind⸗ 
8 waniſchen Reiter wurde er durch Ober⸗ 

enkelſchuß erheblich verwundet und blieb im 
— hängen. Aus dieſer verzweifelten 
ub riß ichn, das Male Infanterie und Mafchi⸗ 

ngewehrfeuer nicht achtend, der Schütze Maut 
. . ˖——— 


Aus tiefer Not. 


Ein Zeitroman aus dem Maſurenland 
von Anny Wothe. i 
Kmeritaniſches Copyright 1915 by Anny Wend 
(49. Fortiehung. 
0 ich, Großmutter?“ fragte Gitta zu⸗ 
Kri ch. „Ich bin ja auch ſo ein armes 
bat. ind, das weder Eltern noch Heimat 
Da legte die 
b alte Frau ſegnend ihre Hand 
. 5 blonde ne 5 
Sraß i du biſt willkommen. mein Kind. 


Sl die Zahl unſerer Verwundeten, die 
minten eic fe ſehnen. Für euch alle iſt Ka⸗ 


N weites Feld ſegensreicher Tätigkeit. 
alte Die Schweſter Wenzels, der geſchworen 

[op 0 weder er noch einer der Seinigen je 
ſchritt Aber unken als Gaſt betreten ſollte, 
die eine er die Schwelle der alten Ordensburg, 

En Ordensritter zu frommem Werk er- 
Barmhered die nun wieder eine Stätte der 
gen gewandelt und Zuflucht für alle diejeni⸗ 
trugen. Wen, die da Leid und Wunden 


— — 
— — — — —— — — —— 


za und Gitta traten noch am felben 
ſtand Ihr Amt bei den Kranken an, und Anka 


als Gate ihr 155 ſtill im ſchlimmen Ahnen, 
„ eit ete: 
fonderg 5 N paar Tagen haben wir einen be⸗ 
du mal nac eren Patienten. Anka — wenn 
in 1 Sm hen willſt. Er liegt unten 
nta N 
waren voll Je nicht auf. Nur ihre Augen 


hen enen eng ee fie, Mettes Hand 

„Unſer N 

möglich!“ Vater? Mette, es iſt ja nicht 
„Doch, nickte 


brachte man Mette. 


r vom Weiten 


horn, Dienstag d 


ſchies heraus und brachte ihn mit Hilfe der ande⸗ 
ren Leute der Patrouille in die eigene Stellung 
zurück. 

Das ſchneidige Vorgehen der Patrouille und 
insbeſondere das unerſchrockene und von echter 
Kameradſchaft zeugende Verhalten des Schützen 
Markſchies fanden lobende Erwähnung im Korps⸗ 
befehl und im Armeebefehl. Schütze Frick wurde 
mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe, Schütze Mark⸗ 
ſchies und die übrigen Teilnehmer der Patrouille 
wurden mit dem Eiſernen Kreutz 2. Klaſſe aus 
gezeichnet. 


Bei den deutſchen Zivilgefangenen 
in London. 


Fritz Henrikſſon, der Londoner Rorreipondent 
der „Gothenburger Hamdels⸗ und Schiffahrtszei⸗ 
tung“, der ſeinem Blatte während des Krieges 
ſchon häufig Schilderungen von Naturtreue und 
Anſchaulichkeit geſandt hat, erzählt jetzt von einem 
Beſuch in einem Konzentrationslager, das die in 
London feſigeſetzten deutſchen Zivilgefangenen be⸗ 
herbergt. Es handelte ſich, wie Henrikſſon mitteilt, 
um eine Beſichtigung des Internierungslagers 
durch neutrale Journaliſten, und es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die Engländer dieſe Befucher nur 
dahin geführt haben, wo alles, was ſie zu ſehen 
bekamen, einwandfrei war. 

„Das Lager iſt noch neu“, ſchreibt der ſchwedi⸗ 
ſche Berichterſtatten „Ab und zu wird es durch 
Erweiterungsbauten vergrößert; denn es werden 
foxtgefegt noch Deutſche, die ſich bisher in London 
ungehindert bewegen konnten, eingeliefert, und es 
find darunter äußerſt wohlhabende Leute. Soll 
doch einer der zuletzt Angebommenen über ein 
Jahreseinkommen von rund 500 000 Mark ver⸗ 
fügen. Das Lager enthält eine begrenzte Anzahl 
von „Privatzimmern“, die zugunſten der gamein⸗ 
ſamen Lagerkaſſe gegen eine Bezahlung von 15 
Mark die Woche an Leute, die es ſich leiſten kön⸗ 
nen, vermietet werden. Es herrſcht recht ſbawke 
Nachfrage nach dieſen Einzelzimmern, und der 
neueingetroffene Millionär ſieht ſich zu ſeinem 
Leidweſen der Möglichkeit beraubt, eines dieſer 
Zimmer mieten zu können. Dem das Inter⸗ 
nierungslager betretenden Fremden komunt es 
Saum zu Bewußtſein, daß er ſich an einem Aufent⸗ 
haltsort von Gefangenen befindet. Solide Stein⸗ 
mauern umſäumen einen kleinen Vorgarten, in 
dem Herren und Damen ſpazieren, während die 
Kinder auf den kiesbeſtreuten Wegen ſpielen. 
Damen und Kinder ſind zu Beſuch hier. Die 
meiſten der Männer, die hier eingeſperrt ſind, ſind 
nämlich mit Engländerinnen verheiratet, die des⸗ 
halb auch ihre Gefangenschaft nicht teilen. Von 
einer Bewachung fleht mm richts, als bie paz 
Polizisten, die in der Nähe des Tores Poſten 


Hierher nach dem Oſten geſchickt. Er hat den 
Sieg bei Tannenberg mit erkämpft. er hat un⸗ 


fer ſchönes, liebes Maſurenland mit freige⸗ 


— — 


macht von der Gewalt der Feinde. aber er hat 
es teuer bezahlt.“ 

„Mutter?“ fragte Anka angſtvoll. „Wie 
wird ſie es tragen? Wo iſt Mutter?“ 

„Auf dem Wege hierher. Auf Umwegen 
erhielt ich heute endlich eine Depeſche. Sie hat 
erſt die Kinder in Inſterburg bei den Ver⸗ 
wandten laſſen wollen, aber nun bringt fie doch 
alle mit. Die Linienkommandantur hat ihr 
einen Paſſierſchein ausgeſtellt, ihr und der 
Paſtorin Erkel, die ſich natürlich nach Marga 
bangt.“ 


„Aber iſt es nicht Leichtſinn, hierher zurück⸗ 
zukommen? Wer weiß, ob die Ruſſen nicht 
doch wieder hier einbrechen. 
es ſelbſtverſtändlich das Natürlichſte, 
kommt.“ 

„Und für die Paſtorin ebenſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, zudem ihr Sohn Rüdiger, was ſie aber 
noch nicht weiß, hier iſt, um Kaminken vom 
Feinde freizuhalten. 

Die Flüchtlinge ſind aufgefordert worden, 
wieder zurückzukehren, und ſeit geſtern ſieht 
man das arme Volk in Scharen ihren verlaſſe⸗ 
nen Wohnſtätten zuſtrömen. Ich hörte, Paſtor 
Erkel oder der Herr Hauptmann. wie er jetzt 
heißt, läßt das zerſtörte Pfarrhaus wieder her⸗ 
richten. Ich ſelber habe ihn noch nicht ge⸗ 
ſprochen.“ 


„Du haft ihn noch nicht gesprochen, wo 
Marga hier im Hauſe iſt und durch Jörg die 
1 8 zwiſchen uns ſo eng geworden 
ind 


daß ſie 


„Nein, ich habe ſeit Joachims Tode, von 
dem dir ja telegraphiſch Mitteilung 


„Neulich abends machte, noch keinen Menſchen welchen außer 
ſchleunigſt Pflege mich auch völlig in Anſpruch.“ 


Sein Regiment wann Schuß durch die Lunge. meinen Verwundeten. Und dann nahm Vaters 


en 4. Januar 1010. 


(Drittes Blatt.) 


Für Mutter ift|- 


ſtehen. Hinter dem Vorgarten erhebt ſich das 
Hauptgebäude des Lagers, das bis zum Ausbruch 
des Krieges das Armenhaus des Stadtviertels 
war. Wir beſuchen zuerſt die Kirche und dann die 
Schlafzimmer, die in der Regel mit zwanzig Bet⸗ 
ten belegt find, Die Betten ſind mit Matnagen, 
Kiffen und Decken gut ausgeſtattet, und die Räume 
ſind tadellos gelüftet. In jedem Korridor befinden 
ſich Waſch⸗ und Baderäume, die jeder Internierte 
mindeſtens einmal in der Woche benutzen darf. 
Überhaupt laſſen die sanitären Verhältniſſe nichts 
zu wünſchen übrig.“ 

Beachtenswert find auch die Werkstätten. In 
einer dieſer Werlſtätten find Tischler beſchäftigt. 
Sie fertigen Spielzeug, Puppenbetten und derglei⸗ 
chen an. Es find Weihnachtsgeſchenke für die 
eigenen und für die Kinder anderer. In einem 
kleinen Laden nebenan ſind dieſe Spielſachen aus⸗ 
geſtellt. Der Tiſchlerwenſſtatt ſchließt ſich eine 
Unterrichtsanſtalt für kunſtgewerbliche Arbeiten 
an, der mehrere Zimmer eingeräumt ſind. Jeder 
Arbeitsplatz it hier beſetzt. Zumeiſt find es künſt⸗ 
leriſche Holzarbeiten, mit denen die Leute ſich be⸗ 
ſchäftigen, und manche der Sachen zeigen, daß ihr 
Verfertiger nicht geringes Talent und große Fer⸗ 
tigkeit beſitzt. Henrikffon unterhielt ſich mit 
mehreren Deutſchen, die den verſchiedenſten Be⸗ 
rufen und Geſellſchaftskreiſen angehören. Auf ſeine 
Frage, wie ſie ſich mit der Internierung abfänden, 
antworteten alle, das der Verluſt der Freiheit das 
einzige ſei, über das ſie ſich zu beklagen hätten. 

Eine Tün, die die Auſſchrift „Schneiderzunft“ 
trägt, führt in eine Schneiderwerlſtatt. In un⸗ 
mittelbarer Nähe befindet ſich eine Waſchanſtalt, 
die mit den modernſten Maſchinen und Einrichtun⸗ 
gen ausgeſtattet iſt. Die Wäſche wird hier von 
zwei Internierten mit Unterſtützung einer Anzahl 
Hilfsarbeiter gewaſchen. Neben den Schneidern 
und Wäſchern bilden auch die Barbiere des Lagers 
eine beſondere Zunft, der ein großes Zimmer an⸗ 
gewieſen iſt, in dem zehn Leute ihres Ver⸗ 
ſchönerungsamtes walten. Sie haben ſich bemüht, 
das Lokal im Geſchmack der üblichen Raſierſtuben 
einzurichten. Ein Anſchlag an der Wand belehrt, 
daß das Raſieren am Vormittag zwei Pence, am 
Nachmittag dagegen nur einen Penny koſtet. Zur 
Erklärung des Preisunterſchiedes ſagte Henrikſſon 
der Barbier, daß der Andrang am Vormittag be⸗ 
ſonders ſtark jet, und man deshalb den erhöhten 
Preis eingeführt habe. In der großen Küche be⸗ 
gegnete den Beſuchern ein Teekoch, ein gemütlicher 
Bayen Er zeigte ihnen einen Teebeutel, der die 
Ration des Tages enthielt und machte ſie auf die 
vortreffliche Beſchaffenheit des Tees aufmerkſam. 
An die zwanzig Gartengieklannen, die umher⸗ 
ſtehen, ſind beſtimmt, die Teeration aufzunehmen. 
Drinnen im Eßzimmer wird er den am Tiſche 
figenden unfreiwilligen Göden ferviert, die ſich 
dabei des Kartenſpiels und der Unterhaltung be⸗ 

„Du Arme,“ ſagte Anka warm und legte 
ihre Arme um die Schwoſter, „du haſt dein 
junges Glück ſo bald hergeben müſſen.“ 

Mette wehrte haſtig ab. 

„Ich habe zu wenig gegeben. Anka, da hat 
das Glück nur zu bald einen Riß bekommen. 
Das aber möchte ich dir noch ſagen, Anka: 
Heiß’ nie dein Herz ſchweigen. wenn es ſpre⸗ 
chen will. Laß dich nicht beirren durch Glanz 
und äußeren Schein wenn einſt auch dir die 
Entſcheidungsſtunde ſchlägt. Tritt ein für 
deine Liebe und glaube nie, daß der, den du 
liebſt, zu gering fein könnte, du würdeſt es 
bitter bereuen.“ 5 

Anka blickte Mette verſtört in das ſchöne 
ſtolze Geſicht. Woher wußte Mette, wie es in 
ihrer Seele ausſah? 8 N 

„der Vater,“ ſtammelte fie dann ver⸗ 
wirrt, wieder nach der Schweſterhand ha⸗ 
ſchend, „ich möchte ihn ſehen, bring' mich zu 
ihm. Glaubſt du, daß es ſehr ſchlimm um ihn 
ſteht? Glaubſt du, daß Gott ihn uns laſſen 
wird?“ 6 

Mette fah trübe vor ſich hin. 

„Ich weiß es nicht. Er iſt ſo apathiſch, fo 
ganz gegen ſeine Art. Nicht einmal hat er 
nach Mutter und den Kindern gefragt, das 
macht mich bedenklich.“ 

„Wenn doch Mutter erſt hier wäre.“ 

„Wer weiß, ob die unvermeidliche Aufre⸗ 
gung bei dem erſten Wiederſehen ihm nicht 
verhängnisvoll wird? Der Oberſtabsarzt 
meint, die Wunde wäre nicht abſolut gefähr⸗ 
lich, es könne alles ganz gut ausheilen, aber 
die völlige Teilnahmsloſigkeit des Kranken 
mache ihn mehr beſorgt, als die eigentliche 
Verwundung.“ 

And dann ſaß Anka am Bett des ſchwer 
leidenden Vaters und hielt ſeine fein ſo be 
gere Hand zärtlich in der ren. 
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fleißigen. Zu rauchen it ſaſt überall geſtattet 

„Nachdem wir“, berichtet Henrikſſon weiten, 
„noch der Bäckerei einen Beſuch abgeſtattet Hatten, 
wollte uns der Kommandant auf unſeren Wunſch 
auch noch mit dem Küchenchef bekannt machen. 
Leider war dieſer, der Früher als Küchenchef im 
Londoner Hotel „Cecil“ amtierte, nicht anweſend. 
und wir ſahen uns fo der Mäglichkeit beraubt, von 
rung zu erhalten. Dafür bekamen wir einen be⸗ 
rühmten Opernfänger zu hören, der an einem 
Steinwayflügel übte, und deſſen Namen ich nicht 
nennen will. Der uns begleitende Kommandant 
erzählte uns untenwegs einige intereſſante Einzel⸗ 
heiten über das Lager, welches Männer allen 
Klaſſen und Stände beherbergt. Der Klaſſenunter⸗ 
ſchied iſt aber innerhalb der Zone des Lagers be⸗ 
ſeitigt, ſoweit das möglich iſt; denn der Unterſchied 
der Charaktere, der durch die verſchiedenen Ver 
mögenslagen der Internierten bedingt iſt, hindert 
eine völlige Gleichheit. Das dieſer Unterſchied ſich 
nicht allzu fühlbar macht, Hi die beſtändige Sorge 
des Kommandanten. So hat er beiſpielsweiſe feſt⸗ 
geſetzt, daß niemand mehr als 20 Mark in den 
Woche von ſeinem Gelde abheben darf. In ſoßtaler 
Hinſicht kennzeichnet ſich das Lager als eine Geſell⸗ 
ſchaft mit organiſierten Selbſtwerwaltung. Kurz, 
nachdem das Lager bezogen worden war, wurden 
vom Kommandanten allgemeine Wahlen ausge⸗ 
ſchrieben. Jede Abteilung hatte ein Oberhaupt zu 
wählen. Dieſe Oberhäupter wählten unter ſich 
wieder einen Wortführer, der den ſtolzen Titel 
„the captain of the captains“ führt. Nur ſelten 
wird die Erlaubnis erteilt, das Lager zu verlaſſen. 
Es müſſen Gründe schwerwiegender Natur fein, die 
die Gewährung eines Erlaubnisſcheines möglich 
machen. Die wichtigen Geſchäfte, die manche des 
Internierten zu erledigen haben, mülſſen fie vom 
Lager aus durch Adwotaten weiterführen. Die 
Lagergeſellſchaft verfügt auch Über eine eigene 
Kalle ihres Gemeinweſens. In dieſe Kaſſe fließen 
alle Gewinne, die in der Kantine und in den 
Merfftätten erzielt werden, und aus ihr werden 
die ärmeren Familien der Internierten unterſtützt. 
Abgeſehen davon, ſorgt für dieſe aber auch der eng⸗ 
liſche Staat, der für die Frau des Internterten 
12% Schilling, und 2% Schilling für jedes Kind 
unter 15 Jahren die Woche bezahlt. 

Stark entwickelt iſt im Lagen der Sinn für Ber 
gnügungen. Man ſpielt nicht nur Tennis und 
Kegel, man hat auch einen Turnklub und andere 
Vereine. Zweimal in der Woche wird ein Konzert 
mit hervorragenden Kräften veranstaltet. Das 
Lager verfügt ferner über ein eigenes Muſikkorps, 
das von einem bekannten Dirigenten geleitet wird. 
Auch eine Lagerzeitung mit Illuſtrationen und 
reichhaltigem Leſeſtoff erſcheint, und zwar unter 
dem bezeichnenden Namen „Hinterm Spacheldraht.“ 
Auf dem Gpefjegettel des Tages, an dem der Ber 
ſuch ſtattfand, waren folgende Fange vegetänet: 


rr mundi nenn nl 
getrennt worden ſei und wie ſeltſam ſie das 
Schickal geführt. Auch von Wenzel Karving 
ſprach fie, und der Hauptmann von Renteln ſah 
dabei ſo ganz eigen vor ſich hin. Er ſagte nichts 
darüber, nur einmal kam es leiſe über ſeine 
Lippen: N 

„Da haft du ja einen ſehr guten Führer 
gehabt. Weißt du, es taugt nichts, wenn der 
Mann zu nachſichtig iſt. Ein feſter, unbeug⸗ 
ſamer Wille, wie Wenzel Karving ihn hat, das 
iſt das beſte.“ 

Da wurde Anka ganz rot. Sie wußte ſelber 
nicht warum. And als der Spät⸗September⸗ 
tag ſich ſeinem Ende zuneigte, da wurden mit 
einem mal helle Kinderſtimmen im Hauſe 
laut und Lachen und frohe Ausrufe ertönten. 

Beunruhigt ſchaute der Verwundete du 
Anka auf. ? 

„Was iſt we forſchte er. 
nicht Li Lachen?“ 

11 find wieder da. Vater. Die 
Gefahr für Kaminken ift ja vorüber.“ 

Er nickte leiſe vor ſich hin. Eine Welke 
blteb es totenſtill in der Stube. 

„Und ihre Mutter?“ fragte dann der 
Kranke mit einer ſeltſamen Sprödigkeit in der 
Stimme. 

„Ich will mal nach den Kindern ſehen, Fler 
ber Vater. Darf ich fie dir bringen?“ : 

„Noch nicht,“ gab er matt zurück. das Ge 
ſicht gegen die Wand gekehrt. Seh 

Anka ging hinaus. Vor der Tür ſtand kau⸗ 
ſchend ihre Mutter, ihre ſchöne, schlanke, noch 
immer ſo jugendliche Mutter, die ſte N 
in ihre Arme ſchloß. Aber Anka erſchrak vor 
dem leidvollen Geſicht mit den tiefen Schmer⸗ 
zensfalten um den Mund. 


„War das 


Und Anda erzählte, wenn auch mit Vorſicht, Stimme. 
wie ſie von der Mutter und den Geſchwiſtern 


„Der ic zu 14m" fanste Marine war 
a 
RE,  ontiegung folgt) 


Kine Kaffee, Brot, Margarine. Mittag: 
Gekochtes Ochſenfleiſch, Mohrrüben, Reispudding. 
Vesper: Tee, Brot, Margarine. Abend: Kakao, 
Brot. Jeder Internierte kann ſich indeſſen auf 
eigene Koſten den Speisezettel reichhaltiger ge 
ſtalten. 
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Luftkämpfe in der Tierwelt. 
Von Dr. TH Zell (Berlin). 
(Nachdruck verboten.) 
In dem Weltkriege, der uns umtobt, gehö⸗ 
ren Kämpfe unter Fliegern zur Tagesord⸗ 
nung. Dem denkenden Beobachter kann die 
„Entwicklung“ auf dieſem Gebiete nicht ent⸗ 
gehen. Zunächſt und fat ausſchließlich beſtand 
der Kampf unter den Menſchen auf der feſten 
Muttererde. Mit der Beherrſchung des Mee⸗ 
res kam der Seekampf hinzu, der dem Ver⸗ 
wundeten oder Flüchtigen, der ſich ſonſt auf 
dem Lande hätte retten können, den Tod in 
den Wellen in Ausſicht ſtellte. Denn Waſſer 
hat bekanntlich keine Balken. Anſerer Zeit 
war der Luftkampf vorbehalten, der an Ge⸗ 
fährlichkeit wohl kaum noch einer Steigerung 
fähig iſt. Denn in der Seeſchlacht beſteht für 
die Kämpfenden immer noch die Hoffnung, ſich 
durch Schwimmen zu retten. Der Flieger aber 
muß auf den Flammentod oder die Zer⸗ 
ſchmetterung durch jähen Sturz gefaßt ſein. 
In der Tierwelt gibt es Luftkämpfe ſeit 
Jahrtauſenden. Sie ſind ſicherlich fo alt wie 
das Erſcheinen flugbegabter Geſchöpfe über⸗ 
Haupt. Obwohl die Natur eine Fülle von Fäl⸗ 
len aufweiſt, die nach menſchlicher Auffaſſung 
als höchſt grauſam bezeichnet werden müſſen, 
entbehren fie doch der Schrecklichkeiten, die bei 
menſchlichen Luftkämpfen die Regel find. 
Jedenfalls it ſchon aus ſelbſtverſtändlichen 
Gründen der Feuertod in der Tierwelt ausge⸗ 
föloffen. | 
Immerhin können die Kämpfe der Tiere in 
den Lüften ſich zu einem richtigen Drama ge⸗ 
ſtalten. Von der Schulbank her tft den meiſten 
wohl noch als klafſiſches Beiſpiel der Kampf 
zwiſchen Adler und Schlange in Erinnerung, 
den der alte Homer im zwölften Buche der 
Ilias fo anſchaulich ſchildert. Die Trojaner 
find bis zu der von den Griechen erbauten 
Mauer vorgedrungen. Von den Kämpfern 
berichtet uns der Dichter folgendes: 


Dieſe zauderten noch, unſchlüſſigen Rats A dem 
taben. 
Denn ein Vogel erſchien, da fie überzugehn ſich ent⸗ 


Eine gerötete Schlang' in den Klaun hintrug, uner⸗ 


meßlich, 
Lebend annoch, und zappelnd, noch nicht vergeſſend der 
Streitluſt. 


Denn dem haltenden Adler durchſtach ſie 90 al an 
em Halſe, 

Rückwärts gewunden ihr Haupt; er ſchwang fie hinweg 
auf die Erde, 

Hart von Schmerzen gequält; und fie fiel in die Milte 
i des Haufens; 

Aber er felbit lauttönend entflog im Hauche des Windes. 

Starrend ſahen die Troer umher die ringelnde Schlange 

Liegen im Staub, das Zeichen des ägiserſchütternden 
Vaters. 

So lautet die Stelle in der Überſetzung 
von Voß. Da der gute Voß durch zoologiſche 
Kenntniſſe nicht beſchwert war, ſo läßt er die 
Schlange ſtechen, was ſie nicht tut, da ſie 
vielmehr beißt. Der alte Homer war ein vor⸗ 
trefflicher Tierkenner, wie ich in zahlloſen 
Aufſätzen nachgewieſen habe, deshalb denkt 
er garnicht daran, von „ſtechen“ zu reden. Von 
der Schlange ſagt er: kopse, was man wohl 
am beſten mit „zuſchnappen“ überſetzt. 

Um die Stelle richtig zu verſtehen, muß 
man ſich zweierlei vergegenwärtigen. Einmal, 
daß der Adler, dieſer königliche Vogel, ein un⸗ 
geheures Anſehen genoß. Deshalb galt er als 
Bote des Göttervaters Zeus, und deshalb 
ſtammt der erſte Buchſtabe des Alphabets von 
ihm her. Sodann war der Glaube an Vogel⸗ 
zeichen damals allgemein herrſchend. Spielen 
doch bereits zu Homers Zeiten die Vogeldeuter 
eine bedeutende Rolle. Deshalb benutzt der 
vogelkundige Polydamas ſofort die Gelegen⸗ 
heit, um Hektor den Fall zu deuten. Wie der 
Adler, ſo ſollen auch die Trojaner zunächſt 
fiegen, aber ſchließlich zugrunde gehen. 

Ich habe in früheren Arbeiten nachgewie⸗ 
ſen, daß dieſes Augurenweſen kein Hirnge⸗ 
ſpinſt iſt, ſondern feine Grundlagen in ge⸗ 
wiſſen Tierbeobachtungen hat. Der Groß⸗ 
ſtädter, der von dieſen Dingen keine Ahnung 
hat, ſpottet darüber, wie das bereits Cicero 
getan hat. a 

Die Schilderung Homers dürfte in allen 
Einzelheiten richtig ſein, was man von den 
Tierſchilderungen unſerer zeitgenöſſiſchen Dich⸗ 
ter nur ſelten behaupten kann. Zwar iſt 
unſer Adler, ſoweit er noch in einzelnen Tei⸗ 
len Deutſchlands lebt, im allgemeinen auf 
Schlangen nicht ſehr erpicht. Aber im Bal⸗ 
kan und in Kleinaſien, der Heimat des Dich⸗ 
ters, ſoll gerade die Hauptnahrung des Adlers 
in Schlangen und Schildkröten beſtehen. Ein 
bekannter Bildhauer, der aus dem Balkan 


— 


habe er ganz zufällig eine eiſerne Kette hinter] bekanntlich Krähen auf den Habicht, um ihm 


ſich geſchleift, als ihm die Kriegsbereitſchaft[ das Rauben zu verleiden. Sie halten ſich das 


feines Adlers auffiel, der ſich auf die Kette bei vorſichtig aus dem Bereiche feiner Fänge. 


ſtürzen wollte. Nach längerer Überlegung habe 
er ſich das ſeltſame Benehmen des Tieres da⸗ 
hin erklärt, daß die ſchlängelnde Kette bei dem 
Adler die Vorſtellung einer Schlange hervor⸗ 
gerufen habe. Dieſe Deutung iſt ſicherlich ganz 
zutreffend. 

Homer läßt den Adler die Schlange ganz 
richtig in den Fängen tragen, nicht etwa im 
Schnabel, wie es zoologiſch undenkbar, auf 
künſtleriſchen Darſtellungen aber häufig zu 
ſechen iſt. 8 

Einen ganz ähnlichen Fall wie Homer be⸗ 
richtet der vortreffliche Schilderer der Alpen⸗ 
welt von Tſchudi. Allerdings handelt es ſich 
hier nicht um eine Schlange, ſondern um einen 
Fuchs. Ein ſolcher lief, wie Tſchudi ſchreibt, 
über einen Gletſcher und wurde blitzſchnell von 
einem Steinadler gepackt und hoch in die 
Lüfte geführt. Der Räuber fing bald an, ſon⸗ 
derbar mit den Flügeln zu ſchlagen und verlor 
ſich hinter einem Grat. Der Beobachter ſtieg 
zu dieſem heran, da lief zu ſeinem Erſtaunen 
der Fuchs pfeilſchnell an ihm vorbei: — auf 
der anderen Seite fand er den ſterbenden 
Adler mit aufgebiſſener Bruſt. Dem Fuchs 
war es gelungen, den Hals zu ſtrecken, ſeinen 
Räuber bei der Kehle zu packen und dieſe 
durchzubeißen. Wohlgemut hinkte er nun von 
dannen, mochte wohl aber ſein Leben lang 
die ſauſende Luftfahrt nicht vergeſſen. 

Auch hier iſt der Adler von dem gepackten 
Tiere nachträglich tödlich verwundet worden. 

In ähnlicher Weiſe find kleinere Raubvö⸗ 
gel, wie Habichte, Buſſarde uſw. von dem 
biſſigen Wieſel, das ſie in die Luft entführt 
hatten, getötet worden. Es bandelt ſich alſo 
um Vorkommniſſe, die durchaus nicht ſelten 
ſind. 

Aber die Regel ſind die tödlichen Ausgänge 
der Luftkämpfe bei Tieren durchaus nicht. 

Zunächſt verliert bei Kämpfen unter gleich⸗ 


gearteten Tieren der Beſiegte höchſt ſelten das 


Leben. So häufig alle Vögel, namentlich 
Naubvögel, zur Paarungszeit kämpfen, jo wird 
der Unterlegene niemals zerſchmettert werden, 
weil das ſchon durch ſeine Befiederung verhin⸗ 
dert wird. Adler ſind wegen ihrer Kampf⸗ 
luſt bekannt und fallen häufig verkrallt zur 
Erde. Aber ſchaden tut ihnen ein folder 
Sturz nichts. 


Denn wenn er eine erhaſchen ſollte, ſo hätte ihr 
letztes Stündchen geſchlagen. 

Der Hauptreiz der von unſern Vorfahren ſo 
ſehr geliebten Reiherbeize in dem prachtvollen 
Schauſpiel eines aufregenden Luftkampfes. 
Kinkel hat ihn poetiſch in ſeinem „Otto der 
Schütz“ verherrlicht. Dieſe Schilderung kann 
ſich aber mit einer homeriſchen durchaus nicht 
meſſen. 

Der Kampf verläuft gewöhnlich in folgen⸗ 
der Weiſe: Sobald der Reiher den Falk er⸗ 
blickt, erleichtert er ſich, um beſſer fliegen zu 
können. Vor allen Dingen ſpeit er die eben 
gefangene Nahrung aus und ſteigt nun mög⸗ 
lichſt hoch zum Himmel empor. Der viel beſſer 
fliegende Falk überholt ihn gewöhnlich bald, 
um ihn nach Art der Raubvögel von oben zu 
ſtoßen. Dabei hat er ſich gewaltig in Acht zu 
nehmen, denn der Reiher hält zur Abwehr den 
ſpitzen Schnabel bereit. Kann der Falk ſein 
Opfer packen, ſo ſtürzen beide wirbelnd zur 
Erde herab. Hat der Falk es mit einem er⸗ 
fahrenen Gegner zu tun, ſo währt die Jagd 
länger. Schließlich aber kommt der Reiher 
doch zum Boden, weil er vor Ermüdung nicht 
länger fliegen kann. Die wunderbaren 
Schwenkungen der beiden Vögel, das Steigen 
und Herabſtürzen, die Angriffe und die Ab⸗ 
wehr ſind für die jagdfrohen Zuſchauer eine 
wahre Augenweide. 

Die Luftkämpfe in der Tierwelt find alſo 
uralt. Aber im allgemeinen ſind ſie nicht ent⸗ 
fernt ſo gauſam wie die des heutigen Menſchen. 

Gibt es wirklich ein 
Mittel zur Erzielung 


5 ! K D f il k i ſchöner Körperformen, 


zur Erlangung eines idealen, üppigen feſten Buſens, 
ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, funge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen fo'oıt auf⸗ 
klärende Broſchlüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
Hoppelbrief ohne An druck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe. Die bekannte Aerztin 
Fran Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Slillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Ze nnis nicht nur über die Vergrößerung, 
ſondern auch Über die Feſligung des Buſens aus. 
Beachten Sie genau: Wukung abſolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Taille. — 
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gänzung durch Angliederung der letzten 4 Kollo⸗Schlager: 


Helle Speicher räume, 


e 
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Aerzten erprobt und glänzend Bern Hunderte frei- 
willige Dankschreiben Geheilter. Bei ichterfolg Geld zurück. Broschüren 
kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker. G. m. b. H. in Jessen 182 
bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 


Dieſe Sammlung zeichnet ſich durch reichhaltigen, modernen Ju⸗ 
it, ſauberen Druck, dauerhafte und elegante Einbände bei größter 
inigkeit aus! R 

ie 5 Bände bilden einen reichen Notenſchatz. Einzeln gekauft koſten Pi 
die Werke etwa 450 Mik., in dieſen 5 Bänden nur franto 20 Mark. 

Daher darf dieſe Sammlung in heiner mufiktreibenden Familie 

fehlen. Ausgaben für andere Inſtrumente, wie: Violine, Zither uſw., ſind 
Ph en Vollſtändige Inhaltsverzeichniſſe ſiehen koſtenlos und porio- 
i zu Dlenſten. 
orcätig in allen Mufltaliene und Buchhandlungen, wo nicht erhältlich, 
direkt vom Verleger Anton J. 5 königl. ſchwediſcher Hof- 


: 5 von der „Emden“. 

\ Ferner: e 
e u e 
4 g U 9 und U 20. 

3 ö n neneſie Art gung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 


Lose 


zur Altonaer Jubiläums Lotterie, 
Zienung am 11. und 12. Januar 1916, 
7869 Gewinne im Geſamtbetrage von 
125 000 Mark, Hauptgewinn von 50 000 
Mark. zu 2 Mark, 
zur Niederſächſiſchen Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 25. und 26. Januar 
1916, Hauptgewinn im günſtigſten mant. 
im Werte von 30 000 Mark, zu 1 Mark. 
find zu haben bei a 
Dombrowski, 
fönsgi. Botterie-Einnedmeh 
Thorn, Breiteitr. 2. 


Als Friſeuſe 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
K. Dobruchowska, 
Bäckerſtr. 47, pt. 


eltere, gebildete Dame wird als 


Ireie Mitbewohnerin 


ſehr freundlicher Wohnung per 1. April 
916 gewünſcht. Näyeres 
Hotel Dylewski, Zimmer Nr. 9. 


ebrauchter 


Miühel, keel. Fendarne 


u. m. Mintner, Möbelhdlg., Gerechteſtr. 30. 
Dänische Sahne 
in Flaſchen und auch loſe empfiehlt 


W. Gertz 


Mellienſtr. 76. 


Ans und Verkauf | 


Jedes Süd mit 4,50 Mk. zu haben im 


ö | Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breileſtr. 2, Fernſprecher 1 


— — — ——— —Ü-H— —— 
rivai⸗Mitiag billig zu haben enſion füt anſtändige Dame. 3 zun mit Koch ofen für 12 Mk. 
5 Seglerhraße 4, 3 Tr. P g . Araberſtr. 8, 3 Mähl. am. zu verm. Gerechteſtr. 2. 


Alterwall 


muſikallenhändler, Hamburg 


VI. 


ſchloſſen, z : 5 Das Beſte 

25 einen jungen Adler geſchenkt erhalten je Bei Kämpfen verſchiedenartiger Vögel iſt Od [ | 

| Ein hochfliegender Adler, der, links an un erzählte mir von ihm folgendes: Eines Tages die Sache bereits gefährlicher. So ſtürmen D ur Zahnpflege 

7 eee N 2 E — 2 — — 1 we — — — 

* Bekanntmachung. f N 5 3 eee & ta Unwiderruflich , 

esc schr olsen. :, bern wer de dene 2 fte 

f tt tärs 5 

| 2 des Jahrgengs 1806 und : : Ziehung: 25. und 26. Januar 1916 :|® Pelzwaren⸗Au verkauf ® 

ö 255 en Sing A er 125 im Dienstgebäude der königl. General-Rotterie-Direltion in Berlin. & 8 2 ® Lo tie ri 8 

| 8a ai Helene 1955 bis 5. Ja. 2888 Gewinne und eine Prämie im Werte von zufammen Mk. & zu ſehr billigen Preifen. ® e e Re 

8 e e Bade BER] 60 000. n Am Lager befinden ſich in großer Auswahl: Herren⸗ ® | 

N melden. Bei der Meldung find Ge⸗ ® und Damen⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze, Jagdjoppen, ® 

9 burtsurkunden oder Muſterungs⸗ und Gewinn⸗Plan: Schlittendecken, Jußſäcke, Muffen, Kolliers, Pelz⸗ 

ö en dee ange ed 1 Ben im günftigften Falle i. W. von 0 100 a ® für Herren 1 1755 Kü pe e nde e 5 5 9 1 1 a 

N g auptgewinn im Werte von : 5 7 ns 

fe e ve 1 Fabia 15 En Eee ee Ba 5009 Br 2 Mein Haus ſteht e zum Verkauf > 2. N R 

F g zu wiederholen bei Vermeidung ewinn im Werte von 3 . g ee 

h n 2 Gewinne im Werte von e. . 1000 = 2000 Mk. geln 2 8 15 990 

j Thorn den 20. Dezember 1915. 4 Gewinne im Werte von fe. 50 = 2000 Mk. O. Scharf, Thorn. ®| | par ohne Abzug 

\ Der Zivilvorſitzende der Er⸗ 20 Gewinne im Werte von e.. 10 = 200 MH 992099 9 999999999 N | 

j ſatz⸗ ommiſſion des Aus⸗ 40 Gewinne im Werte von je 50 = 2000 Mk. 777 re SO Lose H. 2.— (30 Pig. extra 

hebungs⸗Bezirks des Stadt⸗ 100 Gewinne im Werte von e. 20 = 2000 Mk. INTILNNNNNNNNNNNNK NIN A Mollin g 

. 300 Gewinne im Werte von e. 10 3000 Mk. 34 3 5 

N Belanntmachung 2400 Gewinne im Werte von je 5 = 12000 Mk. re Verkaufe a 54 BERLIN W 9, Lennéstr. 4 

| \ Si derei Ausitellun Die Prämie im Werte von 10 9065 Mark entfaͤllt auf den zuletzt 34 jetzt nach Inventur⸗Aufnahme 8 Damen ee 1 dem 

5 3 gezogenen Gewinn. N EN ; 

im I Loſe zu 1 Mk. alzu eigenen 20 en Sifte 25 Pig 88 großen Poſten Stoff⸗Reſte 85 8 

1 9900 47 0 extra. Nachnahm Pfg. teurer. > 7272 ͤ FT PEST EEE 

# Skädtiſchen Muſeum Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die Ss d I 2 Gutsgaſthof 

ö Geöffnet täglich mit Ausnahme bes e & außer I >; 15 1. 4. 5 Ei, pachten aelucht, Das 

i Montes, von, den 1 übe gegen Dombrowski, nigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, + surliigeiehte Koſtüm⸗, Mäntel⸗ und Anzug⸗ 2s malter ober Seen e f. 

0 ein Ein e on 2 1 Wer P 5 . - 5% | Ruution vorhanden. R e 8 

h die Aueſtelung wird am 4. Jar Thorn, SEN = BE ER 52 Stoffe, ſowie fertige Mäntel 82 eee 

. , een 

4 Der Magiſtrat. 7 nd g . 8 2 

. 3 Muſikaliſche Edelſteine. 5 84 Fried rich Hecktor 9 Thorn, 52 dont 1 Bi zu 2 N | 

Jeder Band wird einzeln abgegeben und koſtet elegant Breiteſtraße 32. 5 Fernſprecher 635. Haft fiele der Breſſe⸗ eee 

gebunden Mt. 4.—. Band V erhielt eine wertvolle Er- 28 N AR | un f 


